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Wohin zielt M o s k a u ? 
EK. Niemand, der auch nur einigen Einbl ick 

in die politischen Geschehnisse hat, kann übe r ­
sehen, daß die A u ß e n p o l i t i k der Sowjetunion 
heute und wahrscheinlich auch in Zukunft zu­
gleich auf v e r s c h i e d e n e n Gle i sen fahrt 
und in v i e l e n Richtungen eine A k t i v i t ä t ent­
faltet, die erstaunlich ist. M a n erinnert sich 
daran, daß es neben dem immer noch haupt-
verantwortlichen Regisseur M o l o t o w im K r e m l 
mehr als ein halbes Dutzend stellvertretender 
Außenminister gibt, die ganz g e w i ß nicht nur 
als Staffage eingesetzt wurden, sondern die teils 
gemeinsam und teils auch w o h l im p e r s ö n l i c h e n 
Auttrag sehr wichtige Probleme anzupacken 
haben. Daneben gibt es einen beachtlichen 
Stab ver fügbare r Sonderbotschafter und a u ß e n ­
politischer Spezialisten Moskaus , die jeden Augen­
blick irgendwo in A k t i o n treten k ö n n e n . W e r 
wollte leugnen, d a ß weiter offenkundig nicht 
nur der Marschal l Bu lgän in und der Parteichef 
Chruschtschew sondern eben auch so alterfah­
rene Verhandlungsfachleute wie etwa — um nur 
einen von den v ie len Namen zu nennen — der 
stellvertretende M i n i s t e r p r ä s i d e n t M i k o j a n min ­
destens ve r fügbar sind, wahrscheinl ich sogar 
längst ein Instrument i n diesem g r o ß e n Orche­
ster spielen? Und d a ß auf den durchweg ja sehr 
stark besetzten r e g u l ä r e n Gesandtschaften und 
Botschaften der UdSSR in al ler W e l t in diesen 
Tagen übera l l ein e r h ö h t e r Bereitschaftszustand 
herrscht, daß dort g e w i ß nicht an Sommerferien 
und stille Routinearbeit i n einer „ S a u r e g u r k e n -
zeit" gedacht w i r d , w e i ß die ganze W e l t . 

Halten w i r doch einmal verschiedene Tat­
sachen nebeneinander, fast zur gleichen Stunde, 
da Moskaus erstaunliche erste Note an die Bun­
desrepublik sicher nicht ganz ohne Absicht ge­
rade über den Pariser Botschafter von Ma i t zahn 
nach Bonn geleitet wurde, hatte man Im K r e m l 
selbst sehr eingehende G e s p r ä c h e mit dem ind i ­
schen Regierungschef Nehru , die sich bestimmt 
nicht nur auf A n l i e g e n dieser beiden L ä n d e r be­
schränkten. M o l o t o w , der auf der Reise zur 
Tagung der Vere in ten Nat ionen in San Fran-
zisko die verschiedensten W e g e w ä h l e n konnte, 
suchte den ü b e r P a r i s , u m auch dort eine M o s ­
kauer Einladung z u r ü c k z u l a s s e n . Er hat sich hier 

- wie ü b e r e i n s t i m m e n d versichert w i r d — ein­
mal besonders , , jov ia l" g e b ä r d e t und mit k l e i ­
nen Schmeicheleien für d ie Franzosen nicht ge­
spart. Eine ähn l i che — früher kaum je erlebte — 
„Liebenswürdigkei t" wo l l en auch die w i rk l i ch 
ziemlich n ü c h t e r n e n Bri ten beim Sowjetbotschaf­
ter Ma l ik plötzl ich festgestellt haben. Moskaus 
Staa tsgüterminis te r Benedik tow hat sich sofort 
zu einem l ä n g e r e n Besuch Englands bereit­
erklärt, bei dem er sich bestimmt nicht nur für 
britische Farmen und Viehherden interessieren 
wird, wie ja denn auch den a n g e k ü n d i g t e n V i s i ­
ten von Kirchenfürs ten der v o m K r e m l kont ro l ­
lierten orthodoxen Kirche ein politischer Be i ­
geschmack kaum abzusprechen ist. 

Man k ö n n t e die Reihe parallel laufender M o s ­
kauer B e m ü h u n g e n und Gesten seitenlang fort­
führen. Es mag g e n ü g e n , ledigl ich daran zu er­
innern, daß gerade jetzt i n v ie len Jahren un­
erfüllte finnische V e r k e h r s w ü n s c h e p lö tz l ich 
vom Kreml gebi l l igt wurden, d a ß in diesen W o ­
chen die Perser ihr einst v o n den Sowjets ent­
führtes Geld z u r ü c k e r h i e l t e n , daß in K i e l nun 
die einst vom P r ä s i d e n t Roosevelt geliehenen 
amerikanischen Marinefahrzeuge z u r ü c k e r s t a t t e t 
werden, daß man sich sehr deutlich um bessere 
Beziehungen zu Griechenland und zur T ü r k e i be­
müht, daß mit Japan um einen Friedensver­
trag verhandelt wi rd , wenn auch hier eine Uber­
einstimmung sicher noch lange nicht erreicht ist. 
Es kommen hinzu sehr intensive Versuche, in 
Asien auch an anderen Or ten engere Bindungen 
zu erreichen um", man w e i ß , d a ß sich M o s k a u 
sogar um Wir t scha f t smög l i chke i t en in S ü d a m e ­
rika bemüht . 

Es trifft doch woh l ins Schwarze, wenn selbst 
sehr zu rückha l t ende neutrale Beobachter diese 
ungeheure Regsamkeit Moskaus auf v ie len Ebe­
nen etwa so deuten: der Kreml b e m ü h t sich mit 
rpueieifer, nicht nur für die Genfer Ju l ikonfe-
ronz der „Großen" und die wahrscheinlich fol­
genden Besprechungen der A u ß e n m i n i s t e r , son­
dern für alle mögl ichen G e s p r ä d i e der Zukunft 
•iic denkbar s t ä r k s t e R ü c k e n d e c k u n g und Stel-
lunri / i , schaffen. Getreu seiner Praxis i n bei­
nahe vier Jahrzehnten werden a l l e Posit ionen 
der anderen Mäch te auf mögl iche s c h w a c h e 
S t e l l e n abgeklopft. W o man irgend ver­
muten kann, daß eine bestimmte Stimmungs­
mache und Propaganda die öffentl iche Me inung 
für Moskau beeinflussen k ö n n e , w i r d diese 
wahrscheinlich in Zukunft direkt und indirekt 
noch erheblich gesteigert werden. W o immer 
die Sowjets noch mit alten Ressentiments und 
Abneigungen einzelner Partner in westlichen 
Gemeinschaften rechnen k ö n n e n , werden sie mit 
diesen spekulieren und manches M i t t e l ver­
suchen, sie zu beleben. U n d dabei darf nicht uber­
sehen werden, daß sich die Moskauer Regisseure 
heute in der angenehmen Lage sehen, ihre eige­
nen Absichten ausgezeichnet zu verschleiern, 
während sie bei der sehr f re imüt igen , oft g e w i ß 
allzu offenherzigen Diskuss ion aller Planungen 
"nd Absichten im Wes ten höchst wichtige Infor­
mationen gratis und franko zu erhalten. Es ist 

doch g e w i ß beachtlich, wenn etwa sowohl der 
unseren Lesern als Kenner russischer Poli t ik 
wohlvertraute Professor Dr. W i l h e l m Starlin-
ger wie auch der bekannte Schweizer Kommen­
tator Dr. Lorenz Stucki ü b e r e i n s t i m m e n d vor 
sovie l Harmlosigkei t und Offenherzigkeit war­
nen. Hier kann allerdings — sogar bei gutem 
Glauben — ungeheurer Schaden angerichtet 
werden. 

* 
Niemand vermag heute zu sagen, was auf dem 

kommenden „Gespräch auf höchster Ebene" im 
einzelnen besprochen und verhandelt wird und 
wie die Themen genau aussehen, die dann die 
Regierungschefs ihren A u ß e n m i n i s t e r n zu ein­
gehender Beratung stellen werden. Eines aber 
wissen w i r mit Sicherheit: auf der anderen 
Seite werden M ä n n e r sitzen, die sehr genau 
wissen, was s i e erreichen wollen, die ganz be­
stimmt rücksichts los jede Unst immigkei t im 
westlichen Lager a u s n ü t z e n , die jeden eigenen 
V o r t e i l zum geringsten Preis einhandeln wol len. 

Gerade die Einladung Moskaus an den Bun­
deskanzler hat eindeutig bewiesen, wie stark 
M o s k a u heute wie einst selbst dort — wo es 
ihm nicht leichtfäll t — gegebene Tatsachen in 
Rechnung stellt und in solchen Fä l len auch b rüsk 
mit bisherigen Gepflogenheiten bricht. Der 
gleiche Kreml , der so lange wie möqlich aus 
etwa vorhandenen Meinungsverschiedenheiten 
des anderen Lagers Nutzen ziehen wird , m u ß 
und wi rd es zur Kenntnis nehmen, wenn ihm bei 
a l len kommenden Gesp rächen eine geschlossene 
e u r o p ä i s c h e und westliche Gemeinschaft gegen­
ü b e r s t e h t , aus der er keine Bausteine 
herausbrechen kann. In einer Zeit, wo leider 
im Wes ten a l lzu v i e l mit Spekulationen 
und M u t m a ß u n g e n gearbeitet wird , so manche 
a l l zu feurigen Optimisten sich schon unge­
fähr am Z i e l w ä h n e n , wo in Europa und 
Ubersee sehr f r agwürd ige Ausdeutungen der 
angeblichen sowjetischen Zielsetzungen feil- ' 
geboten werden, da wol len vor al lem wir Deut­
schen fest auf der Erde bleiben. W i r dürfen ge­
wiß — und nicht nur auf Grund irgendwelcher 
Hirngespinste — voraussetzen, daß aus vielen 
G r ü n d e n der Sowjetunion heute etwas daran 
liegt, a l lmähl ich aus dem Zustand der Selbstiso­
l ierung herauszukommen, Rückenfre ihei t für die 
Lösung innerer Probleme zu gewinnen und den 
eigenen Besitz weitgehend zu konsolidieren. 
V o r v ie len Monaten bereits hat sehr p r ä g n a n t 
Professor Starlinger vorausgesagt, daß ganz ge­
wiß auch der Zei tpunkt kommen wird, wo Mos­
kau mehr und mehr Wer t darauf legen werde, 
mit einem in sich gefestigten Deutschland zu ak-
kordieren, und daß es dann wahrscheinlich den 
heutigen Bundeskanzl r, den es so lange mit 
seinem H a ß verfolgte, einladen werde. Es ist er­
staunlich, wie rasch sich diese unseren Lesern 
gut bekannte Voraussage verwirkl icht hat. 

Der gleiche Au to r hat seinerzeit in seiner v i e l ­
beachteten Schrift „ G r e n z e n der Sowjetmacht" 
(die das O s t p r e u ß e n b l a t t eingehend würd ig t e ) 
noch eine weitere, heute höchst aktuelle Fest­
stellung getroffen, die da lautete: „ W ü r d e 

'Deutschland al lein, ohne A m e r i k a oder "egen 
seinen W i l l e n , zur Verhandlung mit Ruß land an­
treten, so lange dieses noch seiner sicher ist 
und eine eigene deutsche Machtbasis noch nicht 
besteht, k ö n n t e es die sowjetische Partnerschaft 
nur in Form der eigenen Unterwerfung erhalten 
und m ü ß t e gleichzeitig das Vert rauen und die 
U n t e r s t ü t z u n g Amer ikas für immer verl ieren. 
„Die hier g e ä u ß e r t e Ansicht, daß jeder scheinbar 
noch so verlockende „ A l l e i n g a n g " gerade bei 
den B e m ü h u n g e n um eine deutsche Wiederver­
einigung für uns unmögl ich ist, wi rd heute' ganz 
g e w i ß von weitesten Kreisen des deutschen 
V o l k e s geteilt . In der g e m e i n s a m e n W a ­
shingtoner E r k l ä r u n g des P r ä s i d e n t e n Eisen-
hower und des Kanzlers wurde betont, daß es 
eines der wichtigsten Zie le der kommenden 
Viererkonferenz sein müsse , den W e g für eine 
baldige Wiedervere in igung zu ebnen. Dabei hat 
man dann gleich festgestellt, daß sowohl für 
Washington wie für Bonn der Plan einer W i e ­
dervereinigung auf der Grundlage der Neutra l i ­
sierung in k e i n e r W e i s e für Deutschland 
anwendbar sei. Deutschlands U n a b h ä n g i g k e i t 
k ö n n e nur durch ko l l ek t ive Sicherheitsabkom­
men g e w ä h r l e i s t e t werden. 

W i r al le s ind der festen Uberzeugung, daß 
ohne eine baldige und echte Lösung des g r ö ß t e n 
deutschen Anl iegens Friede, Ordnung und wah­
rer Ausgleich in Europa und in der We l t n i c h t 

Aufnahme: Rimmeck 

Hoftor eines masurischen Gehöfts 
Der Hol ist das Herzstück -jedes bäuerlichen Anwesens. Ihn umstehen das Wohnhaus, 
Ställe und Scheunen. Aul ihm fühlte siäi jeder geborgen, der hier als Kind seine ersten 
Schritte getan, seine ersten Spiele gespielt hatte. Das alles war eine kleine Welt iür 
sich. Die meisten Hole in Ostpreußen waren eingefriedet, und nur durch Tore konnte 
man sie verlassen. In der Jahreszeit, in der der Bauer die Sense morgens auf die Schul­
ter nahm, begann sein Tagwerk schon sehr früh. Durch das Tor schritten die Mäher 
hinaus auf das Feld. Noch stehen auf dem vollen, hohen Kastanienbaum die hellen 

Blütenkerzen, aber das Gras ist hoch . . reif zum Ersten Schnitt 

geschaffen werden kann. Ob der Kreml das 
heute schon erkennt, ob es ihm lediglich um 
Gesten oder um eine echte Annähe iunc t geht, ob 
in Moskau auch heute schon die Bedeutung einer 
echten und w ü r d i g e n Nachbarschaft auch für 
Rußland erkannt wird, das wird sich erst auf den 
kommenden Verhandlungen und bei den ver­
schiedenen Gesprächen zeigen. Noch immer hä l t 
die gleiche Sowjetunion, die uns wortreich so oft 
ihr W o h l w o l l e n beteuert hat, die deutschen Ge­
tangenen und Verschleppten zurück, noch immer 
dauert unvermindert die furchtbare Terrorisie­
rung der achtzehn M i l l i o n e n Deutschen der 
Zone durch Machthaber an, die von M o s k a u ein­
gesetzt und ausgehalten wurden, obwohl sie 
nie etwas anderes waren als Sklavenhalter. W i e 
leicht h ä t t e n es die Sowjets, schon vor den gro­
ßen Begegnungen durch menschliche Gesten zu 
beweisen, daß sie wi rk l ich heute vieles anders 
sehen als in den haßer fü l l t en Nachkriegs j ä h r e n ! 
So lange es S o w j e t a u ß e n p o l i t i k gibt, hat diese 
nie die letzten Fernziele entschleiert, auf die sie 
zusteuert. M o s k a u hat dieser Tage e rk lä r t , ein 
v i e r t ä g i g e s Gespräch auf höchs ter Ebene sei zu 
begrenzt, um große Lösungen zu finden. Darauf 
ist zu erwidern, daß sich guter W i l l e sdion in 

ein paar Stunden deutlich ge.iug manifestieren 
kann und daß dann, wenn sich dieser W i l l e 
klar kundtut, jeder Verhandlungspartner bereit 
sein wi rd , dem Enderfolg jede nur denkbare Frist 
gerne und freudig zu widmen! 

700- Jahr-Feier von Königsberg in Berlin 
A m 26. J u n i werden die in Ber l in wohnenden K ö n i g s b e r g e r und O s t p r e u ß e n des 700jähr igen 
Bestehens der Provinzialhauptstadt Kön igsbe rg gedenken. Die Feierl ichkeiten des Gedenktages 
beginnen mit Gottesdiensten für beide Konfessionen. U m 11 Uhr werden bei einer Feierstunde 
im Audi to r ium maximum der Freien Univers i t ä t , Berl in-Dahlem, Bundesminister Jakob Kaiser, 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r a. D. Dr. Dr . h. c. Hans Lohmeyer und der stellvertretende Sprecher unserer 
Landsmannschaft, Egbert Otto, zu den versammelten Landsleuten sprechen. A u f der G r o ß ­
veranstaltung in der O s t p r e u ß e n h a l l e am Funkturm sprechen Egbert Otto, Dr. Matthee, V o r ­
sitzender der Landesgruppe Ber l in und der Kreisvertreter der Stadt Kön igsbe rg , Konsu l 
Hel lmuth Bieske. N ä h e r e Angaben übe r die geplanten Veranstal tungen bringt die Bekannt­
machung der Landesgruppe Ber l in im Innern des Blattes. 

Pankower Zungenschlag 
r. Die „Sprachrege lung" für einheitliche 

Pressekommentare unter einem a u t o r i t ä r e n Re­
gime hat in Deutschland einst Dr. Goebbels ein­
geführ t . M a n w e i ß seit langem, daß die Pan­
kower Machthaber der Sowjetzone an diesem 
m e r k w ü r d i g e n Brauch ebenso fanatisch festhal­
ten. Für alle politischen Ereignisse pflegt das 
Ulbricht-Grotewohl-Regime seinen Blä t te rn ge­
nau den Zungenschlag vorzuschreiben. A l s i n 
Ostber l in die plötzl iche Moskauer Einladung an 
Bundeskanzler Dr. Adenauer ersichtlich g r o ß e 
Bes tü rzung im Kreise der Pankower F u n k t i o n ä r e 
hervorrief, gab die SED-Zentrale eine „Argu­
mentation" an die roten Blät ter , die nun auch 
durch einen Zufal l im Westen bekanntgeworden 
ist. Sie hat folgenden bezeichnenden Wort laut : 

„Bei der Kommentierung der Moskauer E i n ­
ladung an die Bonner Regierung ist auf die 
mehrfachen amtlichen sowjetischen Stellung­
nahmen hinzuweisen, daß es nach der Unter­
zeichnung der Pariser V e r t r ä g e keine G e s p r ä c h e 
mehr ü b e r die deutsche Einheit geben kann . . . 
Die sowjetische Einladung verfolgt lediglich den 
Zweck, mit der Bundesrepublik in normale wir t ­
schaftliche und diplomatische Beziehungen ein­
zutreten. Das Problem der deutschen Einheit 
bleibt h iervon u n b e r ü h r t . . . " 

Die inzwischen von der Sowjetzonenpresse 
veröffent l ich ten Kommentare entsprechen die­
sem „Marschbefehl" aus Ulbrichts Büro. Recht 
deutlich w i r d dabei die Sorge der Pankower 
Machthaber um ihre Posit ion. 
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Um eine Neuordnung Osteuropas 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

Der fünfzehnte Jahrestag der sowjetischen 
Besetzung der drei f rüheren baltischen Repu­
b l iken Litauen, Lettland und Estland hat in der 
g r o ß e n Presse des Westens eine sehr starke 
Beachtung oefunden. In mehreren Zeitungen 
wurde dabei betont, daß die Frage einer echten 
N e u o r d n u n g O s t e u r o p a s sich immer 
mehr als unabwendbar zeige, wenn man 
sich mit den Problemen eines wi rk l i ch befriede­
ten Europas ü b e r h a u p t befasse. Die schweize­
rische Zeitung „Die Tat" weist i n diesem Z u ­
sammenhang darauf hin, daß man die f rüheren 
baltischen Staaten niemals als kommunistische 
Satelliten ansprechen k ö n n e . Das Züricher Blatt 
e rk l ä r t unter anderem: „Die drei baltischen 
Staaten kannten zu keiner Zeit eine beachtens­
werte kommunistische Tä t igke i t . Der Kommu­
nismus fand in ihren V ö l k e r n nie A n k l a n g . Sie 
konnten nicht durch eine Fünfte Kolonne ge­
wonnen werden, sondern nur durch die brutal 
eingesetzte Übermach t einer Weltmacht, also 
durch Gewalt ." 

Die Zeitung erinnert daran, daß weder die 
Vere in ig ten Staaten noch England die Einver­
leibung des Balt ikums bisher rechtens anerkannt 
h ä t t e n . Kaum ein Staat der freien W e l t sei von 
dieser Hal tung abgewichen. Das sei wohl nicht 
zuletzt auf die Tatsache zurückzuführen , daß man 
hier in Osteuropa nie auch nur die Spur eines 
E inve r s t ändn i s s e s oder eines Sichabfindens etwa 
der Esten, Letten oder Litauer mit ihrem gegen­
w ä r t i g e n Schicksal entdeckt habe. 

Die Schweizer Publizisten bezeichnen die 
Wahrscheinlichkeit als g roß , daß im Zusammen­
hang mit der herannahenden „Gene ra lbe re in i ­
gung" des V e r h ä l t n i s s e s der W e s t m ä c h t e zur 
Sowjetunion auch diese Fragen Osteuropas 
wieder in den Bereich der Entschlüsse und Ent­
scheidungen k ä m e n . Es g ä b e nach ihrer Me inung 
Symptome dafür, daß Rußland eine General­
bereinigung nicht für u n e r w ü n s c h t halte. Es 
m ü s s e sich bald zeigen, was das g r o ß e W o r t 
„Europa" eigentlich wert sei, ob man es als 
Schlagwort, als praktische Finte oder ob man es 
als eine V e r p f l i c h t u n g ansehe. Dann sei 
auch eine os t eu ropä i sche Lösung erforderlich. 

Die Züricher Journalisten e r k l ä r e n , jeder g roße 
Sicherheitspakt, der Osteuropa nicht in der Form 
einschl ieße, wie es seine sämt l ichen V ö l k e r 
woll ten, werde schließlich auch Rußland auf die 
Dauer nicht das bieten, was es erhoffe, nämlich 
eine sichere, ruhige Europagrenze. Die Schwei­
zer bezeichnen die echten nationalen Erwartun­
gen der Deutschen als berechtigt, meinen aber, 
auch die Frage des künf t igen Schicksals der ein­
stigen baltischen Staaten, w ie die anderer ost­
europä i sche r Länder , m ü s s e bei solchen Ge­
sprächen berücks icht ig t werden. 
• Bei dieser Gelegenheit e r k l ä r t e die „Tat" 
weiter, die alten sowjetischen V o r w ä n d e , daß 
die baltischen Gebiete und andere an der Ostsee 
als eine A r t Schutzgür te l für die Sowjetunion 
^ e n t b e h r l i c h seien, k ö n n e man heute in keiner 
Weise mehr für stichhaltig e r k l ä r e n . In einer 
Zeit der Fernwaffen, der Atombomben usw. 
k ö n n e auch das Ba l t ikum zum Beispiel der 
Leningrader Region keinen Schutz mehr bieten. 
F ü r Verteidigungszwecke seien nach Ansicht 
M i l i t ä r s a c h v e r s t ä n d i g e r Marinebasen an der 
baltischen Küs te heute völ l ig i l lusorisch. 

T e u e r b e z a h l t . 

Der s i e b z e h n t ä t i g e britische Eisenbahnerstreik 
konnte gerade noch zu einem Zeitpunkt beendet 
werden, wo die schlimmsten Auswi rkungen auf 
das gesamte Wirtschaftsleben Englands noch 
nicht i n ihrer vo l len Schärfe i n Erscheinung tra­
ten. Immerhin hat dieser Streik der 70 000 Loko­
mot iv führe r und Heizer um eine Verbesserung 
ihrer Löhne a l le in den britischen Eisenbahnen 
fast 200 M i l l i o n e n D M gekostet! Da inzwischen 
die weitgehende L ä h m u n g der Rohstofftrans­
porte sich bei einer g r o ß e n Zah l von Industrie­
werken stark auswirkte, waren nicht wenige 
Betriebe bereits dazu ü b e r g e g a n g e n , ihre Pro­
dukt ion v o r ü b e r g e h e n d einzustellen. Eine wei ­
tere Streikwoche h ä t t e ohne weiteres bedeutet, 
daß woh l die gesamte britische Industrie, die 
v ie len M i l l i o n e n Arbe i te rn und Angestel l ten 
Brot und Arbe i t gibt, weitgehend zum Erl iegen 
gekommen w ä r e . Auch jetzt schon beziffert sich 
der Gesamtverlust auf v ie le hundert M i l l i o n e n 
M a r k bei einem Streik, an dem die eigentliche 
g r o ß e Eisenbahnergewerkschaft noch gar nicht 
beteiligt war. Es dürf te auch einige Zeit dauern, 
ehe selbst die Streikenden, die sich nun kleinere 
Gehaltsaufbesserungen e rkämpf t haben, ihren 
Verdienstausfal l völ l ig ausgleichen k ö n n e n . In 
England — und zwar auch in sehr weiten gewerk­
schaftlichen Kreisen — war dieser Streik, ebenso 
wie die Lähmung der Londoner Presse durch 
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einen Ausstand lediglich des Maschinenperso­
nals der Zeitungen höchst u n p o p u l ä r . Nicht nur 
die bürge r l i chen Zeitungen, sondern auch 
Organe der Arbei terpartei haben betont, daß 
zwar i n der englischen Öffentl ichkeit das Recht 
auf einen Streik als letztes M i t t e l bei Lohn­
kämpfen allgemein anerkannt sei, daß aber die 
vie len wi lden Streiks der letzten Zeit, die ja 
auch die für England so ü b e r a u s lebenswichtigen 
Hafenbetriebe mehrfach auf Wochen lahmlegten, 
sehr bedenklich stimme. Die weniger gut be­
zahlten Arbei terkreise des Landes haben auch 
wohl daran erinnert, daß gerade die streikenden 
Lokomot iv führe r und Lokomotivheizer ohnehin 
bei den letzten L o h n e r h ö h u n g e n Aufbesserungen 
erhalten hatten und sicher v e r h ä l t n i s m ä ß i g hohe 
Besoldung erhalten. 

E i n K i n d m i t v i e l e n N a m e n 

Der f rühere französische Kommuni s t en füh re r 
Mar ty , der viele Jahre hindurch Frankreich in 
der kommunistischen Internationale vertrat und 
als einer der schärfs ten R e v o l u t i o n ä r e galt, hat 
nach seinem Par te iaussch luß kürzl ich berichtet, 
als auf Weisung Stalins vor v ie len Jahren die 
„ I n t e r n a t i o n a l e " f o r m e l l aufgelös t wurde, 
h ä t t e n al len kämpfer i schen Kommunisten die 
T r ä n e n in den A u g e n gestanden, da sie das als 
ein schweres Vergehen gegen die We l t r evo lu ­
tion ansahen. Spä te r ist dann für die Moskauer 
Kontrol le der im Aus land finanzierten Kommuni ­
stischen Partei bekanntlich das sogenannte „Ko­
minform" geschaffen worden. A n der Tatsache, 
daß alle Kommunisten stets nur auf Befehl M o s ­
kaus handeln müssen , hat sich damit kaum etwas 
g e ä n d e r t . In Londoner politischen Kreisen rech­
net man damit, daß nach dem Abkommen M o s ­
kaus mit den jugoslawischen Kommunisten jetzt 
auch das „Kominform" aufgelös t werden sol l . 
M a n erwartet in diesen Kreisen, daß die M o s ­
kauer Zentrale damit den Satell i ten g r ö ß e r e 
Freiheiten e i n r ä u m e n w ü r d e . Uns scheinen 
solche Erwartungen nach fast v ier Jahrzehnten 
kommunistischer Praxis denn doch reichlich 
vage. Es ist sehr gut möglich, daß nach der 
„Komin te rn" nun auch das „Kominform" f o r ­
m e l l verschwinden wird . Die Funktionen, die 
beiden zugedacht waren, dürf te der K r e m l nie­
mals preisgeben. Auch diesem K i n d kann man 
vie le Namen beilegen, ohne daß sich an der 
Sache etwas Wesentliches zu ä n d e r n braucht. 

G e s c h e i t e r t e r P u t s c h 
i n A r g e n t i n i e n 

Die z w e i t g r ö ß t e Republ ik S ü d a m e r i k a s , A r ­
gentinien, wurde in den letzten Tagen zum 
Schauplatz sehr dramatischer politischer Ereig­
nisse. A m gleichen Tag, als der päps t l i che Stuhl 
nach einem mehrmonatigen heftigen Kul tu r ­
kampf und nach der Ausweisung argentinischer 

Bischöfe die kirchliche Exkommunikat ion gegen 
den S t a a t s p r ä s i d e n t e n General Peron aussprach, 
setzten A n g e h ö r i g e der argentinischen Mar ine 
und Luftwaffe einen Putsch in Szene, von dem 
es he iß t , daß er seit langem vorbereitet war. 
Kampfflugzeuge griffen plötzlich die Regie­
r u n g s g e b ä u d e an und die Aufs tänd i schen hä t ­
ten zweifellos einen vo l len Erfolg erzielt, wenn 
nicht eben das Heer sich geschlossen an die 
Seite des P r ä s i d e n t e n gestellt h ä t t e , der aus 
ihm hervorgegangen ist. Es wurden Bomben 
geworfen und wenig spä t e r standen auch einige 
G o t t e s h ä u s e r in Brand. Die scharfe Spannung 
zwischen kirchlich-konservativen Kre isen auf 
der einen und den P a r t e i g ä n g e r n Perons auf der 
anderen Seite hatte sich schon vorher in einer 
ganzen Folge von Z u s a m m e n s t ö ß e n , Schläge­
reien, Sch ießere ien und Verhaftungen entladen. 
Nach m e h r s t ü n d i g e n Kämpfen brach der V e r ­
such des Staatsstreiches in sich zusammen. 
Peron, der sich seit langem vor a l lem auf die 
Gewerkschaften s tützt , konnte seine Posi t ion 
zunächst behaupten. Die Räde l s führe r des Auf­
standes, die ü b r i g e n s geraume Zeit sogar mit 
Kriegsschiffen die Regierung- und Hafenviertel 
von Buenos Ai re s beschossen hatten, f lüchteten 
nach der Niederschlagung des Putsches in die 
g e g e n ü b e r l i e g e n d e Republik Uruguay. Hier 
sind die Aufs t änd i schen inzwischen interniert 
worden. Bomben der Rebellenflugzeuge haben 
üb r igens nicht nur R e g i e r u n g s g e b ä u d e , sondern 
auch Wohnv ie r t e l getroffen. In einer Ansprache 
betonte der S t aa t sp r ä s iden t , er habe sich gar 
nicht in seinem Regierungspalast, sondern in 
einem Befehlsstand aufgehalten, so daß er die 
A b w e h r des Putsches die ganze Zeit völ l ig in 
der Hand hatte. A u s l ä n d i s c h e Beobachter weisen 
darauf hin, daß zwischen P r ä s i d e n t Peron und 
der katholischen Geist l ichkeit u r sp rüng l i ch ein 
recht gutes Einvernehmen geherrscht hat. M a n 
sei sehr erstaunt gewesen, daß sich die Dinge 
in den letzten Mona ten so zuspitzten, we i l 
offenbar durch geplante Kulturgesetze und ande­
res ein Konf l ik t zwischen beiden Lagern hervor­
gerufen wurde, von dem man nicht we iß , wie er 
heute und in absehbarer Zeit beigelegt werden 
k ö n n t e . 

Peron ist seit ü b e r hundert Jahren der erste 
S t a a t s p r ä s i d e n t , der mit seinen sämt l ichen M i n i ­
stern mit der Kirchenstrafe des Ausschlusses von 
al len Sakramenten belegt wurde. Der V a t i k a n 
hat im ü b r i g e n betont, diese Exkommunika t ion 
bedeute n i c h t einen Abbruch der diploma­
tischen Beziehungen zwischen Rom und Buenos 
Ai re s . Es bleibt abzuwarten, welche M a ß n a h m e n 
jetzt v o n Regierungsseite getroffen werden. 
M a n m u ß sich dabei klarmachen, daß A r g e n ­
tinien, das ü b r i g e n s rund zehnmal so g roß ist 
wie das einstige Königre ich P r e u ß e n , eine Be­
v ö l k e r u n g hat, die zu rund 99 Prozent der katho­
lischen Kirche a n g e h ö r t . Seit dem schweren 
Kirchenkampf in dem gleichfalls fast hundert­
prozentig katholischen M e x i k o hat es in den 
letzten Jahrzehnten in Süd- und Mi t t e l amer ika 
einen Konf l ik t ähn l i chen A u s m a ß e s nicht ge­
geben. Chronis t 

Deutschland gedachte des 17. Juni 
r. In der ganzen Bundesrepublik und i n West­

ber l in gedachte man am 17. Jun i i n einer g r o ß e n 
Zahl von Kundgebungen, Staatsakten und Feier­
stunden des Volksaufstandes i n Ostber l in und 
der Sowjetzone vor zwei Jahren. A n den Berl iner 
Feierl ichkeiten nahm eine Bundestagsdelegation 
unter P rä s iden t Gerstenmaier tei l , im Plenar­
saal des Bundeshauses in Bonn sprachen in A n ­
wesenheit v o n B u n d e s p r ä s i d e n t Heuss V i z e ­
kanzler Blücher und der Freiburger His tor iker 
Professor Ritter. A u s den Vere in ig ten Staaten 
hatte der Bundeskanzler an den Regierenden 
Bürge rme i s t e r v o n Ber l in ein Telegramm ge­
schickt, in dem es unter anderem h ieß : „Wes t ­
ber l in m ö g e an diesem Tage, der i n eine Zeit 
weltpolitischer Entscheidung fällt, versichert 
sein, daß es mit der Gestaltung der Zukunft 
Deutschlands und der freien W e l t u n l ö s b a r ver­
bunden ist. Das Mahnmal , das dem Vermäch tn i s 
der Toten des 17. Jun i geweiht ist, w i r d uns 
Deutschen nicht nur äußer l i ches Symbol , sondern 
Zeichen innerer Verpfl ichtung sein, den Schwur 
e inzu lösen , nicht zu ruhen und nicht zu rasten, 
bis ganz Deutschland wieder vereint ist in Fr ie­
den und Freiheit." In einem Antwort te legramm 
sprach der Berl iner Bürge rme i s t e r Professor Suhr 
dem Kanzler den Dank Berlins aus, wobei er der 
Hoffnung Ausdruck gab, daß Bundestag und 
Bundesregierung recht ba ld ihren Sitz recht­
m ä ß i g in Ber l in einnehmen w ü r d e n . 

V o r dem Berliner Rathaus Schöneberg und 
auch auf anderen P lä t zen der einstigen Reichs­
hauptstadt versammelten sich Hunderttausende 
von Berl inern. B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t Gersten­
maier stellte fest, daß der W i l l e zur Freiheit in 
der Sowjetzone seit dem 17. J u n i 1953 noch ge­
wachsen sei. Bei einer Spaltung Deutschlands 

gebe es keine ve r l äß l i che Grundlage für den 
Frieden der We l t . SPD-Vorsi tzender Erich O l l e n ­
hauer, der ebenso wie Bundesminister Kaiser 
zu den Westber l inern sprach, wandte sich gegen 
alle P l ä n e einer eventuellen Internationalisie-
rung Berlins. Min i s t e r Kaiser warnte vor ü b e r ­
triebenen Hoffnungen, daß ein G e s p r ä c h des 
Kanzlers in M o s k a u sogleich die Wiederve r ­
einigung mit sich bringen k ö n n e . Im West­
berliner Arbei terbezi rk W e d d i n g wurde ein 
Mahnmal für die 267 Opfer des 17. J u n i en thü l l t . 

In der Feier des Bundestages betonte V i z e ­
kanzler Blücher die Pflicht al ler Westdeutschen, 
durch die eigene L e b e n s f ü h r u n g i n der Bundes­
republik den M u t der Mitteldeutschen zu er­
halten. Professor Ritter wies darauf h in , daß im 
Westen gewisse Kre i se das D r ä n g e n der Deut­
schen auf Wiedervere in igung als polit isch sehr 
läs t ig empfänden . In W i r k l i c h k e i t k ö n n e es doch 
keine g r ö ß e r e Gefahr für die Sicherheit 
Deutschlands geben, als wenn die Deutschen an 
sich selbst zu verzweifeln b e g ä n n e n . Eine deut­
sche Großmach tpo l i t i k im alten Sinne g ä b e es 
nicht mehr. Al le rd ings g ä b e es eine eigene Ent­
wicklung deutscher Freiheitsideale, die an 
K a n t , Humboldt und an Freiherrn v o m Stein 
a n k n ü p f e . Es w ä r e sehr schrecklich, wenn diese 
gute Tradi t ion ver loren gehe. 

In der Sowjetzone und in Ostber l in hatten 
die Machthaber eine v e r s t ä r k t e Alarmbere i t ­
schaft ihrer V o p o angeordnet. Die Kundgebung 
vor dem Westber l iner Rathaus in Schönebe rg 
war auf eine Abendstunde verlegt worden, um 
auch den Ostberl inern Gelegenheit zu geben, 
an ihr teilzunehmen. Kle inere Demonstrations­
versuche in Wes tber l in konnten sehr rasch im 
K e i m erstickt werden. 

Pijade - ein unerwünschter Gast 

äs 

r. A l s vor einiger Zeit eine Reihe von Bundes­
tagsabgeordneten zusammen mit dem Bundes­
t a g s p r ä s i d e n t e n Dr. Gerstenmaier eine Reise 
nach Jugoslawien unternahmen, hat das Präs i ­
dium des Verbandes der Landsmannschaften 
sehr nachdrückl ich dagegen Verwahrung ein­
gelegt, daß der deutsche B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t 
unter anderem den jugoslawischen Parlaments­
p r ä s i d e n t e n Mosche Pijade besuchte. Der V o r ­
sitzende des V d L , Bundestagsabgeordneter Ba­
ron Manteuffel-Szoege, wies auf die immerhin 
recht f r agwürd ige Stellung des jugoslawischen 
Parlaments, vor allem aber auf die höchst ver­
h ä n g n i s v o l l e Rolle gerade Pijades bei der Tö ­
tung, Aust re ibung und Inhaftierung von H u n ­
derttausenden von Jugoslawendeutschen hin. 
Die Sprecherversammlung des V d L bil l igte ein­
stimmig diese Stellungnahme ihres P rä s id iums 
und auch in weiten parlamentarischen Kreisen 
wurden Bedenken ü b e r die Zweckmäß igke i t 
jener Reise g e ä u ß e r t . Inzwischen ist ein Gegen­

besuch Pijades in der Bundesrepublik ange­
k ü n d i g t worden. Die Sprecher a l ler ostdeutschen 
Landsmannschaften haben eindeutig betont, d a ß 
die Landsmannschaften entschlossen sind, einen 
Besuch dieses Mannes nicht ohne Reakt ion hin­
zunehmen. Er m u ß nicht nur für al le aus Jugo­
slawien vertriebenen deutschen Brüde r und 
Schwestern in Wahrhei t ein Schlag ins Gesicht 
bedeuten, sondern auch eine Desavouierung 
aller deutschen Heimatvertr iebenen darstellen. 
Die Char ta der Heimatvertr iebenen hat schon 
vor langer Zeit eindeutig dokumentiert, d a ß die 
vertriebenen Ostdeutschen durchaus v e r s ö h n ­
lichen Geistes sind und vie le Wege zu einer 
Zusammenarbeit mit allen N a c h b a r v ö l k e r n be­
wiesen haben. Der Besuch eines so schwer be­
lasteten Mannes, der sich selbst als Mi tveran t ­
wortlicher für die blutige Verfo lgung der V o l k s ­
deutschen in Jugoslawien hingestellt hat, kann 
in unseren Kre isen jedenfalls nicht verstanden 
werden. 

V o n W o c h e z u W o c h e 
A u f seiner Rückre i se aus den Vereinigten 

Staaten hatte Bundeskanzler Adenauer nach 
seinen Besprechungen mit Präs iden t Eisen-
hower und den westlichen Außenminis tern 
noch eine l ä n g e r e Unterredung mit dem briti­
schen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Eden auf dessen 
Landsitz bei London. Auch hier wurde das 
Programm für die Genfer Konferenz der Re­
gierungschefs besprochen. 

Zum Kriegsopfertreffen in Hamburn und zum 
Heimkehrertreffen in Hannover fanden sich 
je ü b e r 100 000 Tei lnehmer zusammen. Die 
Forderung nach Frei lassung aller Gefangenen 
wurde auf beiden Tagungen nachdrücklich er­
hoben. In Hannover sprachen unter anderem 
Bundesminister Professor O b e r l ä n d e r und 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t Hel lwege , in Hamburg 
sprach B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t Dr. Gerstenmaier. 

A l s „wi l l ens fes t en Staatsmann des deutschen 
Wiederaufbaues" bezeichnete die berühmte 
amerikanische H a r v a r d - U n i v e r s i t ä t Bundes­
kanzler Dr. Adenauer , dem sie in der vorigen 
Woche als b e r ü h m t e s t e Hochschule der USA 
den Ehrendoktor der Rechte verl iehen hat. In 
der Urkunde wurde e rk l ä r t , Dr. Adenauer 
habe seinem Land wieder einen Platz unter 
den g r o ß e n Nat ionen gegeben. 

Das vom Bundestag verabschiedete Mieten­
gesetz sieht für Al tbauwohnungen Preis­
e r h ö h u n g e n von zehn Prozent, für einen klei-

' nen T e i l von komfortableren Altwohnungen 
bis zu zwanzig Prozent vor. SPD und Gesamt­
deutscher Block lehnten das Gesetz ab. Von 
achtzehn Z u s a t z a n t r ä g e n wurde nur einer 
angenommen. 

Der 30-Mill iarden-Bundeshaushalt wurde in 
zweiter Lesung drei Tage lang vom Bundes­
tag beraten. 

Bundesverteidigungsminister Blank hatte in 
Paris eine l ä n g e r e Aussprache mit dem N A T O -
Oberbelehlshaber Genera l Gruenther. Außer­
dem fanden Beratungen mit Mi tg l iedern der 
f ranzösischen Regierung statt. 

Zum erstenmal seit 1914 entsandte England 
wieder eine Flot tenabordnung zur Kieler 
Woche. Es handelt sich um den Kreuzer „Ber­
muda", zwe i Unterseeboote und ein Hilfs­
schiff. A u c h v ier amerikanische Zers töre r tra­
fen zur K i e l e r Woche ein. 

Der Bau v o n Schiffen mit Atomkraf t in Deutsch­
land wi rd jetzt v o n einem technischen Aus­
schuß vorbereitet. Die Amer ikane r teilten mit, 
daß i n etwa fünf Jahren Atomkraftanlagen 
für Schiffe v e r f ü g b a r seien, die je PS etwa 
2100 D M kosten w ü r d e n . Hie rbe i ist zu be­
achten, d a ß Schiffsmotoren heute viele tau­
send PS gebrauchen. 

Zum Leiter der polit ischen Ab te i lung des Aus­
w ä r t i g e n Amtes ist der 44 jäh r ige Professor 
Grewe als Nachfolger von Botschafter Blan­
kenborn ernannt worden. Professor Grewe ist 
ein bekannter Vö lke r r ech t s sachve r s t änd ige i . 

Sechs moderne deutsche Seenot-Rettungskreuzer 
werden für die Rettung Schiffbrüchiger in den 
n ä c h s t e n Jahren gebaut. Das Deutsche See­
notrettungswerk besteht jetzt neunzig Jahre. 

Unser Landsmann Oberdomprediger Professor 
D. Doehr ing taufte auf der Burg Hohenzollern 
drei E n k e l des verstorbenen deutschen Kron­
prinzen. Es handelte sich u m die Kinder des 
Pr inzen Friedr ich und der Prinzessin Cecilie 
v o n P r e u ß e n . 

F ü r die Einste l lung italienischer Landarbeiter 
in Bayern und Baden hat sich Bundesernäh-
rungsminister L ü b k e eingesetzt. Es heißt, daß 
zunächs t etwa 5000 bis 10 000 Arbeiter ver­
mittelt werden sol len. 

E in schwedischer Studentenprotest gegen die 
Ver fo lgung der Grei fswalder Studierenden 
durch Pankow wurde v o n der Universi tät 
G ö t e b o r g sowohl an Pieck wie auch an die 
Vere in ten Na t ionen und die Weltstudenten­
organisationen gerichtet. 

Die bekannte Danziger Reederei „Weichsel" 
hat soeben ihren ersten Neubau in der Bun­
desrepublik in Dienst gestellt. Das neue Fracht­
motorschiff „ S ü d e r h o l m " , das in K i e l gebaut 
wurde, faßt eine Ladung von 3800 Tonnen. 
Die „Weichse l " w i r d demnächs t einen wei­
teren Neubau ü b e r n e h m e n . 

Der erste englische Kriegsschiffbesuch für Rot­
polen findet am 1. J u l i in Gdingen an der 
Danziger Bucht statt. Der Kreuzer „Glasgow" 
sol l hier die polnische Flotte besuchen. 

Das erste in K i e l gebaute Fischerei-Fabrikschiff 
der Sowjetunion „Puschk in" wurde nach lan­
ger Erprobung den Auftraggebern abgeliefert. 
Wei te re 24 Neubauten dieses Typs werden 
folgen. 

E in schweres U n t e r s e e b o t - U n g l ü c k ereignete 
sich im englischen Hafen Portland. Auf dem 
Unterseeboot „S idon" kam es zu einer Tor­
pedoexplosion, bei der dreizehn Besatzungs­
mitgl ieder ums Leben kamen. 

Die Olympischen Spiele 1960 werden in der Sladt 
Rom stattfinden. A u f der Tagung des Inter­
nationalen Olympischen Komitees erhielt 
Rom mehr Stimmen als das schweizerische 
Lausanne. 

Bei einer r iesigen Luf t schutzübung in U S A ver­
l i eßen P r ä s i d e n t Eisenhower, alle Minister 
und ü b e r 15 000 Staatsbeamte Washington, 
um sich nach unbekannten Ausweichorten zu 
begeben. A l l e i n in N e w York mußten sich acht 
M i l l i o n e n Menschen in die Luftschutzbunker 
zu rückz i ehen . 

ü b e r Umsturzversuche in Rotchina hat dei 
Pekinger Sender zum erstenmal seit Jahren 
eingehender berichtet. Er behauptete, es • 
seien V e r s c h w ö r e r g r u p p e n verhaftet und hin­
gerichtet worden. M a n habe beabsichtigt, in 
Ch ina wieder das Kaiserreich auszurufen. 

Der f rühe re sowjetrussische Landwirtschafts­
minister Benediktow, der heute die Staats­
g ü t e r leitet, begibt sich auf eine Londoner 
Einladung zu einem z e h n t ä g i g e n Besuch nach 
England. 

Mehrere f rühere belgische Generale wurden 
vom Brüsse le r Strafgericht wegen Korruption 
bei der Vergebung v o n Mil i tä rarbei ten zu 
hohen Gefängn i s s t r a f en verurteilt. 
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Berlin wird nicht Moskau 
Wiederaufbau in der gespaltenen Stadt 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . - M i t a r b e i t e r 

Aus der Geschichte sind uns Beispiele be­
kannt, daß durch kriegerische Ereignisse oder 
Naturkatastrophen z e r s t ö r t e S t ä d t e von ihren 
Bewohnern endgü l t ig verlassen wurden. Sie zo­
gen weiter, und sei es auch nur wenige K i l o ­
meter und suchten neuen Baugrund. Und haben 
wir es selbst 1945 angesichts der rauchenden 
Trümmer unserer S t äd t e nicht ausgerufen: Da 
lohnt sich der Aufbau nicht mehr!? Auch so man­
cher S täd tebauer beschäf t ig te sich damals mit 
dem Plan, Großs t äd t e aufzu lösen , nach d r a u ß e n 
zu verlegen, in Voror te zu dezentralisieren, und 
unter dem Motto: N i e wieder ungesunde Mie t s ­
kasernen! Mehr Luft und Sonne für al le! A u d i 
Fabriken und Büros ins G r ü n e ! erschien dieser 
Plan auch übe rzeugend . U n d doch ergab sich in 

Aufnahme: Arthur Köster 

Dieses Modell der evangelischen Kirche 
im geplanten neuen Hansa-Viertel von 
Berlin zeigt den Willen zu einem neuen 
Baustil. Der Entwurf stammt von Profes­
sor Lemmer. — Die Figuren und das Auto 
im Vordergrund geben einen Anhalt für 

die Größe des Turmes 

der Praxis, daß man den Baugrund einer Stadt 
nicht aufgeben kann. Abgesehen v o n gefühls­
mäßigen E r w ä g u n g e n , d a ß näml ich auch die zer­
störte Stadt H e i m a t war und bleibt, abgese­
hen von den u n z e r s t ö r t e n Wer ten T r a d i t i o n 
und Geschichte, geschieht der Wiederaufbau am 
alten Ort zunächs t einmal aus gewichtigen m a -
t e r i e l l e n G r ü n d e n . 

Die moderne Stadt stellt, auch wenn ihre Bau­
ten v/eitgehend z e r s t ö r t sind, immer noch einen 
enormen Kapi ta lwer t dar und zwar a l le in schon 
durch ihre unterirdischen A n l a g e n wie Wasser­
leitung, Kanal isa t ion, Licht- und Telefonkabel­
schächte. U n d wenn nun gar noch eine weit­
verzweigte Untergrundbahn hinzukommt! So be­
läuft sich der „un te r i rd i sche" Wer t Berl ins auf 
16 M i l l i a r d e n D M . 

Ein anderer wirtschaftlicher Grund, die S t ä d t e 
da zu lassen, wo sie waren, ist geographischer 
Art, die Lage an einem Fluß , am Meer , in der 
Nähe von Bodenschä tzen . W i e steht es damit im 
Fall von Berlin? Eine interessante Frage, und 
nur wenige wissen, d a ß Ber l in seinen Aufs t ieg 
einem Kanal verdankt, näml ich dem Elbe-Oder-
Kanal, den der G r o ß e Kurfürs t v o n 1662 bis 
1668 erbauen l ieß. So entstand eine Verb indung 
von Nordsee und Ostsee, eine Verb indung z w i ­
schen den alten und den neuen deutschen Län­
dern Berl in-Cölln wurde durch diesen K a n a l 
zum b e d e u t s a m s t e n V e r k e h r s k n o ­
t e n p u n k t d e r d e u t s c h e n G e ­
s c h i c h t e der Neuzeit , denn hier gabelten 
sich die Wege nach Pommern und O s t p r e u ­
ß e n (über Oderberg), ins War the land (über 
Frankfurt) und nach Schlesien (über Cottbus). 
Zwei Zahlen zeigen den Aufschwung der Dop­
pelstadt Ber l in-Cöl ln: 6000 Einwohner z ä h l t e sie 
am Ausgang des D r e i ß i g j ä h r i g e n Krieges, 57 000 
bereits im Jahre 1709! Ber l in wurde geogra­
phisch und geistig Mi t t l e r zwischen West- und 
Ostdeutschland, Und dies Aufgeschlossensein 
nach Ost und West bl ieb bestimmend für Cha­
rakter, Bedeutung, G e p r ä g e der Stadt. Sie stand 
in jeder Beziehung am rechten Platz, sie blieb 
trotz Bomben und Phosphor, auch wenn das 
Jahr 1945 ein gutes Dri t te l al ler ihrer Bauten 
total zers tör t sah, und die Z e r s t ö r u n g in ein­
zelnen Stadtbezirken sogar bis 80 Prozent be­
trugen. Auch das Baumaterial , m ä r k i s c h e r Fe ld ­
stein, Rüdersdorfer K a l k und Gl indower Back­
stein, erwies sich als u n v e r w ü s t l i c h , v ie le hun­
dert Mi l l ionen aus T r ü m m e r n geborgener Ziegel 
sind heute wieder neu verbaut und die Ziegel­
splittverarbeitung läuft seit Jahr und Tag auf 
hohen Touren. 
Z w e i B e h ö r d e n . . . 

Berlin baut auf — doch da stockt man schon. 
Glaubt sich in die Raubri i terzei t zu rückver se tz t , 
in die Zeit der ersten Hohenzollerngrafen im 
15. Jahrhundert, der erbitterten Fehden z w i ­
schen den beiden Flecken diesseits und jenseits 
der Spree, Berl in und Cöl ln : denn z w e i Ber l in 
bauen auf. Zwe i B e h ö r d e n planen jede für sich, 
Behörden nicht nur zweier politisch entgegen­
gesetzter Systeme, sondern zweier Wel ten , in 

denen auch völ l ig verschiedene Ansichten über 
Kunst, übe r Architektur , übe r S t äd t ebau herr­
schen. Was sol l b loß daraus werden? Welch 
Schaden ist vielleicht schon angerichtet? Und 
wird er sich je wieder gutmachen lassen, wenn, 
wie w i r alle hoffen, Ber l in in absehbarer Zeit 
wieder e i n e Stadt ist? Und w i r denken dabei 
nicht nur an das Gesicht unserer Stadt, sondern 
auch, mit gerunzelter Stirn, an die unterirdi­
schen Werte von 16 M i l l i a r d e n D M , die sich der 
Fläche entsprechend etwa im V e r h ä l t n i s 2 : 1 
auf West- und Ostber l in vertei len. Beide Behör­
den näml ich planen für ganz Ber l in ohne den 
anderen zu fragen, planen Häuse rb locks , planen 
neue, den Verkeh r der zukünf t igen Innnenstadt 
entlastende U m g e h u n g s s t r a ß e n , und sie planen 
nicht nur, sondern gehen bereits (der Westen, 
wie wi r sehen werden, weit voraus) ans W e r k ! 

Doch ist zunächs t Beruhigendes zu vermelden. 
Die Untergrundbahn funktioniert ja noch., wenn 
auch getrennt verwaltet, so doch verkehrstech­
nisch — ebenso wie die Stadtbahn — als ge-
samtberliner Einrichtung. Und wird Berlin eine 
Stadt, so wi rd es sofort wieder eine einheit­
liche Strom- und Wasserversorgung, einheitliche 
Kanal isa t ion geben, hier ist noch nichts ver­
patzt. Auch die vom Osten durchgeschnittenen 
Telefonkabel lassen sich, wenn auch unter er­
heblichen Kosten, alsbald wieder zusammen­
fügen. U n d was s t r a ß e n v e r k e h r s t e c h n i s c h die 
Gesamtplanung des Wiederaufbaus anbetrifft, 
so k ö n n e n wi r verraten, daß hier stillschweigen­
des Einvernehmen zwischen beiden planenden 
B e h ö r d e n besteht, auch wenn ihre Vertreter 
offiziell seit sieben Jahre nicht mehr zusammen­
gekommen sind. In g r o ß e n Zügen sind die bei­
den A u f b a u p l ä n e (wer hat hier von wem ab­
geguckt?) identisch. Lückenlos werden sich die 
neuen S t r a ß e n z ü g e fortsetzen, auch die Flächen­
b e b a u u n g s p l ä n e differieren nur ger ingfügig, es 
gibt eben noch stil le K a n ä l e der Vernunft. So 
wahnsinnig sind die Zeiten noch nicht, das hü­
ben für M i l l i o n e n eine U m g e h u n g s s t r a ß e gebaut 
wi rd , die dann d r ü b e n einfach ins Leere oder 
auf einen neuen Wohnblock s toßen w ü r d e ! 

Doch was in die H ö h e gebaut wurde, ja, da 
haben die beiden Tei le der Stadt schon heute 
ein verschiedenes Gesicht. 

M o s k a u i n O s t b e r l i n 

Fahren w i r zunächs t durch Ostberl in. A l s A k ­
tivposten nennen w i r den sympathisch abge­
r ä u m t e n Platz vor dem Bahnhof Fr iedr ichs t raße ; 
den peinlich stilgetreuen Wiederaufbau der 
Staatsoper (für 55 M i l l i o n e n Ostmark), der Hed-
wegskirche, ü b e r h a u p t die erkennbar werdende 
Absicht, dem Osttei l der S t r aße Unter den L i n ­
den, dem Berl iner Forum mit Un ive r s i t ä t , Oper, 
Zeughaus, Kronprinzenpalais sein altes, w ü r d i ­
ges Gesicht wiederzugeben. Jenseits der Spree, 
ein unersetzlicher Ver lus t : das Stadtschloß , das, 
obwohl durchaus wiederherstellbar, gesprengt 
wurde, um Platz für M a s s e n a u f m ä r s c h e zu schaf­
fen. Die Leipziger S t r aße bis zur Spittelmarkt-
gegend ist noch eine R u i n e n w ü s t e , hier ist nichts 
geschehen aber auch nichts verdorben. Das neue 
Rathaus, die Marienkirche sind wiederherge­
stellt, der Alexanderpla tz hat noch ke in Ge­
sicht. A b e r dahinter das g roße Kur iosum! 

Sie war nicht h in re ißend , die alte Frankfurter 
A l l e e , wahrhaftig nicht. A b e r jetzt, wo sie S t a -
1 i n a 11 e e heißt , ist hier ein kilometerlanges 
Stück M o s k a u zu sehen. W i e aus dem Bilder­
buch. W a s die SED der B e v ö l k e r u n g als den 
neuen fortschrittlichen, nationalen deutschen 
Baust i l anpries, ist eine getreue Nachahmung 
der Moskauer G o r k i s t r a ß e . Klobige , lastende 
Fassaden mit Kr imskrams und Aufsä tzen wie 
v o m Kondi to r garniert. Kle ine , v i e l zu kleine 
Fenster b l inzeln auf die breiten F a h r d ä m m e auf 
denen, zu welcher Tageszeit auch immer, nur 
hie und da ein einsames A u t o entlangrollt. 
Ak t iv i s t en hocken hinter diesen Fenstern in 
unpraktischen, verbauten Wohnungen. Das ist 
nicht gehäss ig , wi r haben diese Höh len selbst 
gesehen, mit ihren Zimmern, die man für zu 
g roß geratene E inbausch ränke halten kann, 
w ä h r e n d es E inbausch ränke gibt, die wie zu 

Albrecht Czygan gestorben 
Mitten aus veiantwortungsvoller Arbeit wurde uns am 16. Juni 1955 der Zeitungs-

verieger und Buchdruckereibesitzer Albrecht Czygan aus Treuburg entrissen. 
Als Vertreter des Heimatkreiscs Treuburg gehörte er zu den Begründern der Lands­

mannschaft Ostpreußen, in deren Arbeit und Kampf er aufging. Sein Wissen und seine 
Erfahrung, gelragen von dem Vertrauen seiner Schicksalsgefährten, ließen die Lands­
mannschaft Ostpreußen ihn in die A.ulgobe des stellvertretenden Leiters der Heimataus­
kunftstelle seines heimatlichen Regierungsbezirks Gumbinnen entsenden. 

Gelreu dem Gesetz, nach dem er als Soldat und Offizier in zwei Weltkriegen Heimat 
und Valerie nd gedient hat, gab er sein bestes. Eine Persönlichkeit vornehmer Denkungs-
art, vergleichbar den Eichen seiner Heimat, ist von uns gegangen. Sein Kampf um Hei­
mat und Recht soll uns Verpflichtung sein. 

Die Landsmannschaft Ostpreußen Der Bundesvorstand, im Auftrage Dr. Gille 

Durch den plötzl ichen und unerwar­
teten Heimgang v o n A 1 b r e c h t 
C z y g a n erlitt die Landsmannschait 
O s t p r e u ß e n , insbesondere die Kreisge­
meinschaft Treuburg, einen schmerz­
lichen Verlust . Einer der besten Strei­
ter für unser Recht ist mit ihm von 
uns gegangen. A l s Ver leger der „Treu­
burger Zeitung", die w ä h r e n d des A b ­
stimmungskampfes in Masuren 1920 
und in den s p ä t e r e n schweren Jahren 
ein bedeutsames Sprachrohr der Ost­
p r e u ß e n an der Grenze war, hatte er 
in der Heimat einen geachteten Na ­
men. In der A u s ü b u n g seiner Pflich­
ten als stellvertretender Leiter dei 
Heimatauskunftstelle für den Regie­
rungsbezirk Gumbinnen ereilte ihn der 
Tod; er starb am 16. Jun i i n seinem 
Dienstzimmer in Lübeck mitten in der 
Arbe i t für seine Landsleute. 

Albrecht Czygan wurde am 9. A u ­
gust 1891 in Treuburg als Sohn des 
Zeitungsverlegers und Buchdruckerei­
besitzers Friedrich W i l h e l m Czygan 
geboren. Nach Ablegung der Reife­
prüfung am Realgymnasium in Inster-
burg 1910 studierte er an den Techni­
schen Hochschulen in München und 
Danzig das Maschinenbaufach. 1914 
eilte er zu den Fahnen, und er wurde 
w ä h r e n d des Krieges zum Offizier be­
fördert . U m sich Kenntnisse für die 

spä t e r e Leitung des vä te r l i chen Betriebes zu erwerben, volontierte Albrecht Czygan nach 
dem ersten Kriege in größeren und auch kleineren Zeitungsbetrieben der Heimat. 1922 
ü b e r n a h m der E inunddre iß ig j äh r iye als al leiniger Inhaber den vä te r l i chen Ver l ag , in dem 
die „Treuburge r Zeitung" und das „Treuburge r Kreisblat t" erschienen. Zu diesem Betrieb 
g e h ö r t e n eine Buchdruckerei, eins Buchbinderei und eine Buch- und Papierwarenhand-
lung. Nahezu fünfzig Menschen fanden dort ihr Brot. 

Den 1933 an die Macht gekommenen Nationalsozial isten war die Zeitung nicht ge­
nehm. Sie wurde einmal verboten, und Albrecht Czygan erhielt eine empfindliche Geld­
strafe wegen „unna t iona lsoz ia l i s t i schen Verhaltens". Es kostete g roße Anstrengungen und 
Ü b e r w i n d u n g e n , den Betrieb unter den damaligen V e r h ä l t n i s s e n wei te rzuführen . 

Nach unser Vert re ibung g e h ö r t e Czygan zu den Landsleuten, die die Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n g r ü n d e t e n . Seine Treuburger Schicksalsgefähr ten w ä h l t e n ihn zu ihrem Kreis­
vertreter. Sie trauern mit seiner Frau Hildegard, geborene Gisevius , seinen fünf Kindern 
und drei Enke ln um ihn. 

E in treuer Sohn Masurens, ein b e w u ß t e r Kämpfer für Einigkei t und Recht und Frei ­
heit — so wi rd Albrecht Czygan in unserer Erinnerung weiterleben. 

k l e in geratene lichtlose Kammern wi rken , und 
was sich dort sonst noch tut an nichtschl ießen-
den T ü r e n und fehlerhafter Installation, das 
kan man in Leserbriefen an östl iche Zeitungen 
nachlesen. Die K r i t i k ist üb r igens freigegeben, 
seit Genosse Chruschtschew Anfang dieses Jah­
res den bisherigen bolschewistischen Baustil als 
„Abwe ichung" brandmarkte. Worauf der „Sonn­
tag", das Organ des öst l ichen Kulturbundes, 
schrieb: „Die W ü n s c h e der B e v ö l k e r u n g gehen 
vor al lem nach g r ö ß e r e r Beguemlichkeit und 
besserer Ausnutzbarkeit der Wohnungen, wobei 
immer wieder Anregungen übe r Fens t e rg rößen , 
R a u m h ö h e n und ähnl iches eine Rolle spielen. 
Schmuckelemente, die in keinem Zusammen­
hang mehr mit dem gesamten Baukörper , seiner 
Eigenart, seiner Stellung im Städ teb i ld stehen, 
k ö n n e n leicht entbehrt werden . . ." 

Diese schwüls t igen Bauten aber stehen nun 
einmal, und auch ein freies Gesamtberlin wi rd 
sie nicht wieder a b r e i ß e n können , sondern als 
Baudenkmal besonderer A r t verdauen müssen . 
Sie sind allerdings für die Wohnungsnot in 
Ostberlin nur ein Tropfen auf den he ißen Stein, 
denn auße r der Stalinallee gibt es nur noch we-

AUfnahme; Riftuneck 
Die Joachimsthaler Straße nachts. Das vierzehnstöckige Hochhaus der Allianz ist kenn-

, zeichnend für den modernen Zweckbau 

nige, kaum ins Gewicht fallende W o h n u n g s ­
n e u b a u t e n . Insgesamt vielleicht 6000, amt­
lich ist h i e r ü b e r nichts zu erfahren, seit Jahren 
verlauten nur noch Zahlen ü b e r freiwill ige Auf­
bauschichten und Übere r fü l lungen verdienter 
Maurer des Vo lkes . 

W e s t b e r l i n b a u t a n d e r s 

Was ist indessen in Westber l in geschehen? 
Gerade in diesen Wochen wi rd dem Besucher 
der Stadt die fieberhafte Bau tä t igke i t rund um 
den Zoo auffallen. H ie r entsteht nicht etwa e in 
Regierungsviertel , denn das sol l seinen alten 
Platz zwischen den Linden und der Leipziger 
S t raße wieder einnehmen, sondern ein E i n ­
kaufs-, Banken- und V e r g n ü g u n g s v i e r t e l , eine 
Ci ty , wie sie einer Weltstadt zukommt. Solch 
ein Zentrum ist keine Verschwendung, sondern 
zieht Besucher und Ge ld in die Stadt. Freude, 
Erholung, Zerstreuung stehen dem arbeitenden 
Menschen zu, ein Gesichtspunkt, den öst l iche 
S t ä d t e b a u e r nur wenig berücksicht igen. Die 
schlichte, aber g r o ß z ü g i g e Fassade des zweck­
bestimmten Baues wi rd das Gesicht dieser 
neuen C i t y bestimmen, so wie es i n den be­
reits vollendeten Kaufhäuse rn , Banken, V e r ­
s i c h e r u n g s g e b ä u d e n zum Ausdruck kommt. M a n ­
ches ist umstritten, mancher wagemutige V e r ­
such, zu ganz neuen Lösungen vo rzus toßen , 
scheint mißglückt , wie etwa der neue Konzert­
saal der Musikhochschule, den der Vo lksmund 
„ M u s i k g a r a g e " oder „Z w ö 1 f t o n a g u a -
r i u m" nennt — übera l l aber herrscht Ehrlich­
keit, A b k e h r vom falschen Schein, vom schwül­
stigen Prunk. 

Und diese Tendenz, die Fassade dem Zweck 
unterzuordnen, also von innen nach a u ß e n zu 
bauen und nicht umgekehrt, herrscht im g r o ß e n 
und ganzen auch im Wohnungsbau. 

Hier liegt der unbestrittene Schwerpunkt der 
Westberl iner Bautä t igke i t . Seit 1949 wurden 
56 000 Wohnungen gebaut, in diesem Jahr wer­
den 18 000 neu hinzukommen. Doch noch immer 
sind 100 000 Wohnungssuchende in den Listen 
der W o h n u n g s ä m t e r eingetragen, noch immer 
übers t e ig t die Zahl der N e u z u g ä n g e die A b ­
gänge , und so wird es wohl auch noch auf Jahre 
hinaus bleiben. 

W e r Geld hat freilich, der sucht sich auf dem 
freien M a r k t eine Wohnung und der ist reich 
bestellt; für Wohnungen mit einer Monatsmiete 
über 200 D M braucht man hier, anders als i n 
mancher westdeutschen Großs tad t , weder A b ­
stand noch irgendwie getarnte Zuschüsse zu 
zahlen. Auch wer lastenausgleichsberechtigt ist, 
braucht nicht mehr lange zu warten, um in 
einen der in allen Stadtteilen aufsch ießenden 
Neubaublocks und zwar zu durchaus tragbaren 
Mietpreisen eingewiesen zu werden. Der so­
ziale Wohnungsbau nimmt Rücksicht auf die 
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Minderbemittel ten, und für den, der gar nichts 
hat, w i r d noch speziell gesorgt: sowohl für 
Flücht l inge als auch für Exmittierte läuft ein 
besonderes Bauprogramm. 

W e r aber wartet noch und wielange schon auf 
eine Wohnung? H i e r ü b e r gibt eine Statistik 
ü b e r die 14 000 beim Wohnungsamt N e u k ö l l n 
registrierten Bewerber interessanten Aufschluß. 
Unter den 14 000 unerledigten A n t r ä g e n befan­
den sich im A p r i l 1955 aus den Jahren 1945 bis 
1949 stammende: 3,6 Prozent 

v o n 1950 5 Prozent 
v o n 1951 10 Prozent 
v o n 1952 20 Prozent 
v o n 1953 30 Prozent 
von 1954 35 Prozent 

Uber die Hälf te der Bewerber sind A l l e i n ­
stehende oder kinderlose Ehepaare, 3837 haben 
ein K i n d , 1298 zwei Kinder , 359 drei Kinder , 
95 vier, 29 fünf und 15 sechs und mehr Kinder . 
Die Kinderreichen wurden also am schnellsten 
bedient! E i n Monatseinkommen bis 200 D M ha­
ben 29 Prozent der Antragsteller , 200 bis 250: 
14,4 Prozent; 250 bis 300: 19,8 Prozent; 300 bis 
400: 20,2 Prozent; 400 bis 500: 10,4 Prozent; 500 
bis 600: 3,7 Prozent. N u r 2 Prozent haben ein 
Einkommen von ü b e r 600 D M . 

W i e d e r a u f b a u m i t H i n d e r n i s s e n 

Westber l in baut keine H ä u s e r mit H i n t e r h ä u ­
sern und Hin t e rhö fen mehr auf; legen private 
Bauherrn derartige A n t r ä g e vor, verfal len sie 
strikt der behörd l i chen Ablehnung . Die Stadt 
w i l l gesund bauen, das b e r ü h m t e d ü s t e r e „Ber­
l iner Zimmer" so l l es auch nicht mehr geben. 
Der Wohnblock v o n heute ist nicht mehr 16 m 
tief wie früher, sondern nur noch 10 bis 12 m, 
Licht von al len Seiten und v i e l G r ü n um die 
Blocks, das ist die Parole. 

K a u m einen Begriff macht man sich aber da­
von, auf welche Schwierigkeiten die V e r w i r k l i ­
chung dieser Forderung oft s tößt . Die Diktatur 
h ä t t e es, woll te sie nur so bauen, einfacher; da 
wi rd nicht gefragt, ob der Grunds tücksbes i t ze r , 
dessen Boden einer Grünf läche im Wege steht, 
diesen hergeben w i l l oder nicht, da w i r d ein­
fach enteignet. Die Demokratie kann das nicht, 
wenn auch in ganz besonderen Fä l l en durch das 
„Baulandbeschaf fungsgese tz" e in Grunds tücks ­
verkauf sozusagen erzwungen werden kann. Die 
Stadt Westber l in also — unmittelbar oder mit tel­
bar als Kreditgeber der g r o ß e n Wohnungsbau­
gesellschaft Berlins g r ö ß t e r Bauherr — verhan­
delt. A b e r wenn der Besitzer eines Ruinen­
grunds tücks , das inmitten der für einen Neubau-
blodc vorgesehene Fläche liegt, nicht w i l l oder 
ü b e r h ö h t e Preise fordert? Ja , wenn er gar nicht 
aufzufinden ist, wenn es sich um eine Erben­
gemeinschaft handelt, deren Gl ieder ü b e r den 
ganzen Erdbal l verstreut leben? W e n n testa­
mentarische Bestimmungen i m Wege stehen? 

Für ein einziges Bauvorhaben im Bezirk 
Kreuzberg, zu dem 18 Grunds tücksbes i t ze r ihren 
Boden zusammenlegen m u ß t e n , haben die V e r ­
handlungen der B e h ö r d e n und des Grundbesit­
zervereins mit den Besitzern, ihren Erben oder 
den Erben der Erben zwei Jahre gedauert. Für 
den geplanten Neuaufbau des H a n s a v i e r ­
t e l s , das unter M i t w i r k u n g bekannter aus­
länd i scher Archi tekten eine eu ropä i sche Muster­
wohnsiedlung werden sol l , ist die b ü r o k r a t i ­
sche Vorbereitungsschlacht schon seit Jahren 
unter s t ä n d i g e m Wechsel v o n Erfolgen und 
Rückschlägen i m Gange! 

Schwierige Aufgaben stehen noch bevor, ehe 
die Zehntausende, die sich aus einem bedrück­
ten Untermieterdasein heraussehnen oder aus 
einer ü b e r a l t e r t e n , schlechten Wohnung ans 
Z i e l ihrer Hoffnung gelangt sein werden. Abge­
sehen davon, daß der Wohnraumbedarf (aber 
auch der Büroraumbedar f ) nach der Wiederver ­
einigung, die für Ber l in die Rückkeh r i n seine 
Funkt ion als Reichshauptstadt bedeutet, steil i n 
die H ö h e schnellen w i r d . . . 

A b e r nach einer Stadtrundfahrt mit dem West­
berliner Wohnungsbausenator ist man übe r ­
zeugt: w i r werden es schaffen. U n d wenn man 
auch erschrak vor dem T r ü m m e r h a u f e n , den der 
Stadtteil zwischen Z i m m e r s t r a ß e und Halleschem 
Tor noch heute darstellt, dies ehemalige Z e i -
tungs-, Export- und Text i lv ie r te l Berlins, heute 
eine A r t Niemandsland zwischen Ost und West , 
an dessen Aufbau erst Gesamtberl in gehen 
wird . 

Wird man Nord-Ostpreußen anbieten? 

Quittungen nicht fortwerfen 
Hausratwiederbeschaffung und Steuer 

V o n u n s e r e m B o n n e r 
O. B . - M i t a r b e i t e r 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t hat (als einzige Ver t r i e -
benenzeitung) wiederhol t d ie os tp reuß i schen 
Landsleute darauf hingewiesen, d a ß auf Grund 
des Wort lauts des § 33 des Einkommensteuerge­
setzes zu erreichen sein m ü ß t e , daß Hausrat­
wiederbeschaffungen als a u ß e r g e w ö h n l i c h e Be­
lastung anerkannt werden, und hatte den Lands­
leuten empfohlen, Quit tungen ü b e r angeschaffte 
H a u s r a t g e g e n s t ä n d e seit dem 1. Januar 1955 zu 
sammeln. (Auße rgewöhn l i che Belastungen wer­
den als S t e u e r b e g ü n s t i g u n g s g r u n d nur vom F i ­
nanzamt anerkannt, sofern die a u ß e r g e w ö h n ­
lichen Ausgaben durch Quit tungen nachgewie­
sen sind.) W i e aus einem Schreiben des Bundes­
finanzministeriums und einem Aufsatz eines M i ­
nisterialrats des Bundesfinanzministeriums in der 
Deutschen Steuerzeitung hervorgeht, hat sich die 
Auffassung, daß Hausratwiederbeschaffung eine 
a u ß e r g e w ö h n l i c h e Belastung sei, ansdieinend 
nun auch im Bundesfinanzministerium durchge­
setzt. Es steht zu hoffen, d a ß in Kürze v o n sei­
fen des Bundesfinanzministeriums an die Finanz­
ä m t e r entsprechende Weisungen herausgegeben 
werden. Das O s t p r e u ß e n b l a t t w i rd zur gegebe­
nen Zeit h i e r ü b e r berichten. G e g e n w ä r t i g sol l 
den os tp reuß i schen Landsleuten nur noch einmal 
i n Erinnerung gebracht werden, Quit tungen ü b e r 
seit dem 1. 1. 1955 gekaufte H a u s r a t g e g e n s t ä n d e 
(Möbel , Kle idung usw.) nicht fortzuwerfen. 

Die in N e w Y o r k erscheinende polnischspra­
chige Zei tung , ,Nowy Swiat" veröffent l icht einen 
Bericht aus Paris, in dem hervorgehoben wi rd , 
daß die „amtl ichen Kre ise" der W e s t m ä c h t e nun­
mehr mit einer Rückgabe zum mindesten von 
Tei len der ostdeutschen Gebiete an e in wieder­
vereinigtes Deutschland rechnen. Unter U m ­
s t änden , so he iß t es in den Bericht des weiteren, 
werde von den Sowjets zunächs t die Rückgabe 
des von ihnen besetzten Tei ls von O s t p r e u ­
ß e n angeboten werden, ü b e r die Beurtei lung 
der Lage in den A u ß e n m i n i s t e r i e n der West­
mäch te führt der Pariser Korrespondent des pol ­
nischsprachigen Blattes u . a. aus, die Pol i t iker 
der W e s t m ä c h t e seien „sich d a r ü b e r im klaren , 
daß Deutschland nicht in zwei , sondern i n d r e i 
T e i l e geteilt ist, wie dies die Deutschen selbst 
immer betont haben". Nunmehr sehe man einer 
Entwicklung entgegen, i n deren Ver lauf der 
K r e m l schließlich auch noch seinen „ H a u p t ­
trumpf" auf den Tisch werfen werde: D ie W i e ­
dervereinigung aller drei Tei le Deutschlands. 
„ N o w y Swiat" meint hierzu, daß ,,ein soldies 
Angebot na tü r l i ch a l le Deutschen gewinnen 
w ü r d e . " 

Besonders beunruhigt zeigt sich „ N o w y Swiat" 
in diesem Zusammenhang d a r ü b e r , daß die 
„ N e w Y o r k Times" kürzl ich i n einem redaktio­
nel len A r t i k e l die Auffassung vertrat, es k ö n n e 
dem Westen g le ichgü l t ig sein, wenn die Deut­
schen die Rückgabe der ostdeutschen Gebiete 
forderten. W e n n dies die ta tsächl iche Me inung 
der amerikanischen Pol i t iker sei, schreibt „No­
w y Swiat" hierzu, w ü r d e n die Vere in ig ten Staa­
ten nicht nur Deutschland in der Form verl ieren, 
daß es neutralisiert werde, sondern d a r ü b e r h in­
aus auch „d ie polnische Freundschaft ver l ieren" . 
In weiteren A r t i k e l n , in denen das amerika­
polnische Blatt stets davon ausgeht, d a ß der. 
K r e m l weitreichende Z u g e s t ä n d n i s s e an Deutsch­
land machen werde, wendet sich dessen Redak­
t ion an die amerikanische Regierung und fordert 
diese zu „ e r h ö h t e r Wachsamkeit" auf. 

H i e r z u ist zu bemerken, d a ß die Ge rüch t e ü b e r 
angeblich unmittelbar bevorstehende sowjeti­
sche Z u g e s t ä n d n i s s e i n der ostdeutschen Frage 
i n der Presse der westlichen W e l t i n zunehmen­
dem M a ß e verzeichnet werden. Insbesondere 

Das Ergebnis von 1954: 

werden diese Behauptungen aus W i e n datiert, 
so zum Beispiel ein Bericht, wonach ein sowjeti­
scher Armeegenera l namens A n t o n o w auf einer 
Geheimsitzung im Rahmen der Warschauer Ost­
block-Konferenz den volkspolnischen Ver t re tern 
bereits a n g e k ü n d i g t habe, die Sowjetunion ziehe 
eine Ü b e r g a b e Schlesiens und Ostpommerns an 
die Sowjetzone in E r w ä g u n g . A l l e diese Berichte 
— einschl ießl ich der „ N e w s w e e k " - M e l d u n g ü b e r 
angeblich entsprechend lautende Andeutungen 
Molo tows i n G e s p r ä c h e n mit ö s t e r r e i d i i s c h e n 
U n t e r h ä n d l e r n — sind bisher nicht b e s t ä t i g t wor­
den, und es m u ß daher nachdrückl ich vor v o r e i l i ­
gen Sch lußfo lgerungen gewarnt werden. Es er­
scheint um so mehr angebracht, als es gi l t , die 
deutschen Heimatvertr iebenen vor falschen 
Hoffnungen zu bewahren, die nur zu E n t t ä u ­
schungen führen k ö n n e n . 

„Tag der Deutschen" 
am 10./11. September in Berlin 

Die vom Verband der Landsmannschaften und 
vom Berl iner Landesverband der Ver t r iebenen 
seit l ä n g e r e m gemeinsam vorbereitete Gedenk­
kundgebung zur 10. Wiederkehr des Ver t r e i ­
bungsjahres und der Auf te i lung Deutschlands 
in Besatzungszonen wurde e n d g ü l t i g auf den 
11. September festgesetzt. Anfängl ich war der 
Termin für J u l i i n Aussicht genommen, wurde 
aber mit Rücksicht auf die U n a b k ö m m l i c h k e i t 
prominenter Redner und G ä s t e w ä h r e n d der 
für J u l i bevorstehenden Vierer-Konferenz sowie 
im Hinbl ick auf die Berl iner Schulferien im J u l i 
auf September verlegt. W ä h r e n d am 10. Septem­
ber mehrere hundert Delegierte der ost- und 
s ü d o s t d e u t s c h e n Landsmannschaften und der 
westdeutschen L ä n d e r p a r l a m e n t e an einem 
feierlichen Delegiertentagung teilnehmen, f in­
det die G r o ß k u n d g e b u n g im Berl iner O l y m p i a -
Stadion am 11. September i n Anwesenhei t v o n 
B u n d e s p r ä s i d e n t Prof. Heuss statt. Die Lands­
mannschaften werden ein M a h n m a l weihen, auf 
dem die W o r t e „Freihei t , Recht und Fr iede" 
e ingeme iße l t sind. Die Gesamtveranstaltung 
t r ä g t die offizielle Bezeichnung: „Tag der Deut­
schen 1945—1955." 

4,2 Milliarden an die Geschädigten 
( V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r ) 

Das Bundesausgleichsamt legt (endlich) sei­
nen Einnahmen- und Ausgabennachweis für das 
Rechnungsjahr 1934 vor. 

W ä h r e n d i m voraufgegangenen Jahre nur 3,4 
M i l l i a r d e n D M an die Geschäd ig t en verteil t 
wurden, sind 1954 4,2 M i l l i a r d e n D M ausge­
geben worden. Eine solche Zah l ist für den Leser 
n a t u r g e m ä ß k e i n Begriff. Es sei jedoch zum V e r ­
gleich e r w ä h n t , daß 4,2 M i l l i a r d e n D M etwa 50 
Prozent des Besatzungs- und Wehretats des Bun­
deshaushalts und etwa das Sechsfache der Per­
sonalausgaben des Bundes sind. Es wurden eine 
M i l l i a r d e D M mehr ausgegeben als eingenom­
men. Die Mögl ichke i t h ierzu bestand, w e i l aus 
dem Vor jahr ein unverbrauchter Kassenbestand 
v o n 900 M i l l i o n e n D M vorhanden war und die 
Bank deutscher Lände r dem Fonds einen Kredi t 
von etwa 100 M i l l i o n e n D M zur V e r f ü g u n g 
stellte. Die 3,2 M i l l i a r d e n D M Einnahmen des 
Fonds entsprechen fast den Einnahmen des 
Bundeshaushalts aus der Einkommensteuer ein­
schließlich Körperschaf t s s teuer . 

Unter den Ausgaben stehen diejenigen für den 
W o h n u n g s b a u an erster Stelle. Nicht we­
niger als 1,1 M i l l i a r d e n D M wurden der W o h n ­
raumbeschaffung zugeführ t . Der Lastenaus­
gleichsfonds ist damit bei weitem die Haupt­
finanzierungsstelle des gesamten deutschen 
Wohnungsbaus, denn die Aufwendungen des 
Bundeshaushalts, der L ä n d e r h a u s h a l t e und der 
Kommunalhaushalte für den Wohnungsbau sind 
unvergleichlich geringer. (Die Wohnungsbaube­
h ö r d e n vergeben an die Ver t r iebenen unter der 
fast hochstaplerischen Bezeichnung „Landesda r ­
lehen" M i t t e l des Lastenausgleichsfonds!) 

A n zweiter Stelle unter den Ausgaben des 
Bundesausgleichsamts stehen die H a u s r a t ­
h i l f e n mit 1,0 M i l l i a r d e n D M . Die Ausschü t ­
tungen für diese Leistung sind g e g e n ü b e r dem 
Vor jahr um etwa 100 M i l l i o n e n D M gestiegen. 

Der Ans t i eg g e g e n ü b e r 1953 ist bei der Hausrat­
hilfe jedoch unvergleichlich k le iner als bei den 
Wohnungsbauaufwendungen; denn in dieser 
Sparte wuchsen die Ausgaben von 1953 auf 1954 
um mehr als 300 M i l l i o n e n D M . 

A n dritter Stelle unter den Ausgaben steht 
wie üblich die K r i e g s s c h a d e n r e n t e 
(Unterhaltshilfe und E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e ) . M i t 
0,8 M i l l i a r d e n D M ist sie der letzte der g r o ß e n 
Ausgabenposten. Beschämend ist, d a ß es dem 
Bundesausgleichsamt nicht gelungen ist, mehr 
als ganze 24 M i l l i o n e n D M an E n t s c h ä d i g u n g s ­
renten zur Auszah lung zu bringen. Schuld ist 
der noch immer nicht g e n ü g e n d intensivierte 
Erlaß v o n Rechtsverordnungen ü b e r die Bewer­
tung der V e r t r e i b u n g s s c h ä d e n . 

Der gewerblichen Wirtschaft wurden im Rech­
nungsjahr als Aufbaudarlehen 350 M i l l i o n e n D M 
(einschließlich Leistungen an die Sowjetzonen­
flüchtlinge) zur V e r f ü g u n g gestellt. Die Dar­
lehen für die Landwirtschaft b e m a ß e n sich mit 
230 M i l l i o n e n D M . Beide Posten l iegen wesent­
lich ü b e r den Aufwendungen v o n 1953. 

In den W ä h r u n g s a u s g l e i c h f lössen 
320 M i l l i o n e n D M . Es handelte sich hier in der 
Hauptsache um die A l t s p a r e r z u s c h l ä g e . Die 
G r u n d b e t r ä g e des W ä h r u n g s a u s g l e i c h s (61/« Pro­
zent) waren in der Regel bereits 1953 ausbe­
zahlt worden. Der W ä h r u n g s a u s g l e i c h kann 
praktisch als abgeschlossen angesehen werden; 
nach den Vors te l lungen des Gesetzgebers v o m 
Jahre 1952 h ä t t e der W ä h r u n g s a u s g l e i c h sich 
bis ins Jahr 1967 erstreckt. 

A n A u s b i l d u n g s h i l f e n wurden 1954 
rund 100 M i l l i o n e n D M zur Auszah lung ge­
bracht. Darlehen zur Schaffung v o n Dauer-
a r b e i t s p l ä t z e n wurden in H ö h e v o n 60 M i l l i o ­
nen D M ausgezahlt. In die F ö r d e r u n g v o n A l ­
ters- und ähn l ichen He imen für G e s c h ä d i g t e flös­
sen 15 M i l l i a r d e n D M . 

Wer erhält Mietbeihilfen? 
Härten für die Unterhaltshilfeempfänger 

( V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r ) 

Der Bundestag beschloß am 14. Jun i in zwei ­
ter und dritter Lesung das Bundesmietengesetz. 
Es sieht für alle vor dem 21. Jun i 1948 bezugs­
fertig gewordenen Wohnungen eine E r h ö h u n g 
der Mie t en vor. V o n der M i e t e r h ö h u n g 
befreit sol len lediglich Kel lerwohnungen, Bun­
kerwohnungen, Barackenwohnungen und son­
stige Notwohnungen sein. Die M i e t e r h ö h u n g 
sol l am 1. J u l i in Kraft treten. Die Mie t en sollen 
g rundsä tz l i ch um 10 Prozent e r h ö h t werden. Be­
sitzt die Wohnung Gas, Elekt r iz i tä t , Wasser und 
neuzeitliche s a n i t ä r e Einrichtungen, so sol l die 
M i e t e r h ö h u n g 15 Prozent betragen. Handelt es 
sich um eine Wohnung mit neuzeitlidrem W o h n ­
komfort wie Zentralheizung, Warmwasserver­
sorgung, P a r k e t t f u ß b o d e n und gekacheltem Bad, 
so w i r d die M i e t e r h ö h u n g mit 20 Prozent bemes­
sen. 

Zum Ausgle ich der e r h ö h t e n Mie t en sollen an 
besonders bedür f t ige Personenkreise M i e t -
b e i h i l f e n g e w ä h r t werden. Es erhalten M i e t ­
beihilfen alle Personen, deren Einkünf te 110 
Prozent des Fü r so rge r i ch t sa t ze s nicht ü b e r s t e i ­

gen. Die Fü r so rge r i ch t s ä t ze sind i n den einzel­
nen Lände rn und innerhalb der L ä n d e r w ie ­
derum verschieden. Sie sind etwa wie folgt ge­
staltet: Satz für den Haushal tungsvorstand und 
Satz für H a u s h a l t s z u g e h ö r i g e ab 16 Jahre und 
Satz für H a u s h a l t s z u g e h ö r i g e unter 16 Jahre 
und tatsächlich gezahlte Mie t e ; handelt es s i d i 
um eine alleinstehende Person, so tritt an die 
Stelle des Satzes für den Haushal tungsvorstand 
der Satz für Alleinstehende. Die Sä tze für den 
Haushaltungsvorstand schwanken zwischen etwa 
48 D M und 57 D M im Monat , die Sä tze für Haus­
h a l t s z u g e h ö r i g e ab 16 Jahre zwischen 35 D M 
und 40 D M , die Sätze für H a u s h a l t s z u g e h ö r i g e 
unter 16 Jahren zwischen 29 D M und 33 D M ; 
der Satz für Alleinstehende schwankt zwischen 
etwa 53 D M und 63 D M . In Gemeinden mit 
a u ß e r g e w ö h n l i c h e n V e r h ä l t n i s s e n gehen die 
Sä tze noch ü b e r den Schwankungsbereich 
hinaus. 

A u s den mitgeteil ten F ü r s o r g e r i c h t s ä t z e n er­
gibt sich, daß U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r in der 
Regel h ö h e r e E i n k ü n i t e als 110 Prozent des Fü r -

„Yorcks Ansprache an die 
ostpreußischen Stände 1813" 

F ü r Zwecke der Landsmannschaft Ostpreußen 
w i r d eine Reprodukt ion des bekannten Gemäl­
des v o n Professor Otto Brausewetter „Yorcks A n ­
sprache an die o s t p r e u ß i s c h e n S t ä n d e 1813" für 
kurze Zei t b e n ö t i g t . A u c h Hinweise , wer etwa 
noch im Besitz dieses Bildes ist, werden dank­
bar entgegengenommen. Das B i l d ist seinerzeit 
in dem K ö n i g s b e r g e r Kuns tver lag Riesemann & 
Lindthaler in einer Auf lage v o n 30 bis 40 000 
Stück erschienen. F ü r eine historische Rekon­
st rukt ion des Bi ldes sind Angaben ü b e r die Na­
men der dort dargestellten Personen und über 
ihre derzeitige Bedeutung im öffentlichen Leben 
O s t p r e u ß e n s e r w ü n s c h t . In einem zur ostpreußi­
schen Jahrhundertfeier 1912/13 erschienenen 
Buch ü b e r die o s t p r e u ß i s c h e n S t ä n d e sind diese 
auf dem B i l d dargestellten Persönl ichke i ten ge-
nannt und eingehend behandelt worden. W i e 
h e i ß t der T i t e l des Buches, wer k ö n n t e das Buch 
(z. B. aus Bibliotheken) beschaffen? 

Das betreffende B i l d w i r d bereits nach kurzer 
Zei t dem Besitzer z u r ü c k g e s a n d t werden. Die 
Kosten für Verpackung, Transport, Versicherung 
usw. werden ü b e r n o m m e n , auch eine Entschädi­
gung für die kurzfr is t ige Ü b e r l a s s u n g des Bildes 
w i r d gezahlt werden. 

Angebote und Mi t t e i l ungen sind zu richten an: 
H . L . Loeffke 
(24a) L ü n e b u r g , G a r t e n s t r a ß e 61 

Für sozial Schwache 
und Kinderreiche untragbar! 

Der Block lehnte das Bundesmietengesetz ab 

In der 2. und 3. Lesung des Gesetzes über 
M a ß n a h m e n auf dem Gebiet des Mietpreis-
rechtes nahmen die Sprecher des Gesamtdeut­
schen B locks /BHE scharf S te l lung gegen die 
unsozialen A u s w i r k u n g e n , die die Annahme 
des Gesetzes i n der vorgelegten Fassung nach 
sich z iehen m u ß . Die v o n den Abgeordneten 
Enge l l und Dr . G i l l e gemachten Ausfüh­
rungen bezogen sich v o r # a l l em auf die §§ 3 
und 16 des Gesetzes. Die ' i n § 3 vorgesehene 
M ö g l i c h k e i t einer freien Vere inbarung der 
M i e t e n für A l t w o h n r a u m w ü r d e nicht allein 
der Abs icht der Bundesregierung zur al lmäh­
l ichen Auf lockerung des Wohnungsmarktes 
dienen, sondern geradezu einen A n r e i z dafür 
bieten, ü b e r die preisrechtlich gebundenen 
M i e t e n hinauszugehen. Dem dadurch entste­
henden Drude k ö n n t e sich k e i n Mie te r ent­
ziehen. Im w ü r d e n v o r a l l em die sozial 
schwachen und k i n d e r r e i c h e n Familien 
erl iegen. A b g , Dr. G i l l e wandte sich i n diesem 
Zusammenhang an den Bundesfamilienminister 
mit der Bemerkung, d a ß der kinderreichen Fa­
mi l ie nicht mit Demonstrat ionen geholfen 
werden k ö n n e . A u c h aus dem Kre i s der Hei ­
matvertr iebenen und K r i e g s g e s c h ä d i g t e n seien 
v ie l e durch die M i e t e r h ö h u n g e n betroffen, 
w e i l sie meist nicht i n der Lage sind, die hohen 
M i e t e n der für sie i m sozia len Wohnungsbau 
erstell ten W o h n u n g e n zu tragen und es daher 
vorz iehen m u ß t e n , A l tbauwohnungen zu be­
ziehen. Der G B / B H E v e r s c h l i e ß e sich keines­
wegs der Notwendigke i t , dem Althausbesitz 
eine wirtschaftlichere Grundlage zu ver­
schaffen. Er lehne es aber ab, die Grundsätze 
der freien Marktwir tschaf t auf Gebieten anzu­
wenden, auf denen noch eine so unausgegli­
chene Mark t l age herrsche wie beim Wohnungs­
markt. Er fordere a u ß e r d e m , d a ß das System 
der Mie tbe ih i l f en insowei t entwickelt und aus­
gedehnt werde, d a ß der gesamte Kreis der 
F ü r s o r g e - , Unterhaltshi lfe- und KB-Renten-
e m p f ä n g e r i n den G e n u ß der Mietbeihilfen 
k ä m e . Das m ü s s e schon deshalb gefordert 
werden, w e i l sonst die i n der letzten Zeit vor­
genommenen E r h ö h u n g e n v o n Unterhaltshilfe 
und Hinterbl iebenenrenten zum großen Tei l 
wieder durch M i e t e r h ö h u n g e n aufgezehrt und 
der W i l l e des Bundestages, diesem Personen­
kreis zu helfen, u n g l a u b w ü r d i g w ü r d e . 

Der vom Block eingebrachte Ant rag , die vor­
gesehene Einkommensgrenze v o n 110 °/o der 
F ü r s o r g e r i c h t s ä t z e zu e r h ö h e n , um die Mieter 
mit einem E inkommen bis 200 °/o der Fürsorge­
r i ch t sä tze in den G e n u ß der Mietbeihi lfen zu 
bringen, wurde in zwei ter Lesung abgelehnt. 
Ebenso verf ie l e in weiterer Ant rag , wenig­
stens für die U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r die 
Mie tbe ih i l fe zu sichern, der Ablehnung durch 
die Mehrhe i t des Bundestages. Der BHE 
stimmte darauf gegen das ganze Gesetz. 

Hunderte neuer Panzer In der Zone 

u . W i e aus gutunterrichteten Kreisen ver­
lautet, hat die Sowjetunion in den vergan­
genen z w e i oder drei Mona ten unter strengster 
Geheimhal tung ihre i n der Sowjetzone statio­
nier ten mit t leren Panzereinheiten mit dem 
neuen m i t t e l g r o ß e n Panzer „ T 5 4 " ausgestat­
tet. Heute sol len sich bereits „mehrere hun­
dert" der neuen Fahrzeuge in der Zone befin­
den. 

sorgerichtsatzes beziehen. V o n den Unterhalts­
h i l f e e m p f ä n g e r n w i r d es als eine Här te an­
gesehen, d a ß man ihnen jetzt die Mieterhöhun­
gen a u f b ü r d e n w i l l , nachdem man ihnen eben die 
e r h ö h t e n U n l e r h a l t s h i l f e s ä t z e zugestand; sie 
empfinden es, als nehme man ihnen mit der an­
deren Hand , was man ihnen mit der einen Hand 
gab. A u s diesem Grunde wurde im Plenum des 
Bundestages zum Bundesmietengesetz ein Ab-
ä n d e r u n g s a n t r a g eingebracht, demzufolge Unter-
ha l t sh i l f cempfänge r , deren Einkünfte 110 Pro­
zent der F ü r s o r g e r i c h t s ä t z e übe r s t e igen , Miet­
beihilfen dann erhalten sollen, wenn die künftig 
zu zahlende Mie t e 2 > Prozent der Unterhalts­
h i l fesä tze ü b e r s t e i g t . Dieser von Vertriebenen* 
seite vorgebrachte A b ä n d e r u n g s a n t r a g *rar 
offensichtlich v o n den Verantwortl ichen parla­
mentarisch nicht g e n ü g e n d vorbereitet und ver­
fiel infolgedessen mit knapper Mehrheit bei na­
mentlicher Abs t immung der Ablehnung. 
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Königsberger Erinnerungen 

Geliebte Strafe der Jugend 
Durch die Weißgerberstraße zur Schloßteichbrücke 

'^-isckezstecken au$ dam fDzc$cL 

ü b e r q u e r t man von der K ö n i g s t r a ß e kommend 
den Roßgar te r M a r k t zur rechten Hand so qe-
langt man in die W e i ß g e r b e r s t r a ß e . Nicht be­
sonders breit, v e r r ä t sie bereits im ersten Dri t ­
tel eine Neigunq zur K r ü m m u n g . Etwa in der 
Hälfte ihrer Länge en t sch l i eß t sie sich zu einer 
bogigen Wendung nach l inks , um dann grades-
wegs zur Schloßte ichbrücke abzufallen. W ä h r e n d 
die l inke S t r a ß e n s e i t e durch k le ine Geschäf te be­
lebt ist, t r äg t die rechte Seite — neben spär l ich 
hineingestreuten Läden — Wohncharakter , der 
von der g roßen Linksbiegung ab durch zwei Kinos , 
dem „Uran ia" und dem „ T r i a n o n " , der s p ä t e r e n 
Markthalle und einer Kondi to re i eine g roß ­
zügigere Note e rhä l t . 

Da, wo die W e i ß g e r b e r s t r a ß e auf die Schloß­
teichbrücke aus läuf t , rauschen dir vom rechten 
und l inken diesseitigen Ufer des Schloßte iches 
die Bäume und duftenden S t r äuche r der Uferpro­
menade zu. Siehst du die gradauslaufende, tie­
ferliegende Brücke entlang, so w i n k e n dir vom 
anderen Ufer die W i p f e l der reichbelaubten 
Bäume lockend zu. Stei l steigt dort die verbrei­
terte Gr. Sch loß te ichs t raße an, und im Hinter­
grund der verkehrsbelebten S t r a ß e warten alte 
Kas t an i enbäume und großf läch ige Zieranlagen 
des Paradeplatzes, begrenzt durch die dahinter-
liegende hellsteinige, laubenhall ige U n i v e r s i t ä t . 

Helle Erwartung liegt im F r ü h j a h r in der Luft 
der kleinen S t raße , u n d schwungvol l nimmt dich 
ihre bogige Gewundenhei t auf. Der freie, durch 

Rätsel-Ecke 
Z a h l e n r ä t s e l 

1) 1 2 3 4 5 5 6 7 8 9 10 11 
2) 2 8 12 10 13 4 5 14 
3) 3 12 6 13 6 11 12 5 8 12 6 13 
4) 4 5 11 12 10 8 9 10 11 
5) 5 12 6 14 12 5 8 9 10 11 
6) 5- 4 15 4 5 11 12 5 
7) 6 8 12 5 3 2 10 7 15 12 10 16 2 

10 7 15 
8) 16 10 6 12 14 13 4 5 14 
9) 12 13 17 3 5 6 12 14 12 10 9 5 11 

10) 9 18 4 13 15 12 5 
11) 12 8 12 5 10 2 14 12 
12) 10 2 7 7 6 15 15 12 5 

1. Südl iche Kreisstadt i n Masu ren (inmitten 
der Heide). 2. Landschaft im S ü d w e s t e n von 
Os tp reußen . 3. Kreiss tadt in Natangen. 4. Kre i s ­
stadt nörd l ich des Mauersees. 5. Südl ichs te 
Kreisstadt O s t p r e u ß e n s . 6. Landschaft und alt-
preußischer G a u südl ich des oberen Pregels. 
7. Hie r lebte der Elch. 8. Stadt an der A l l e 
(Schlacht am 14. 6. 1807). 9. In diesem Kre i s 
liegt N r . 7. 10. Insel i m Mauersee (mit altem 
Eichenbestand). 11. Ostliche heimatliche Kre i s ­
stadt (neuer Name). 12. Das „ V o g e l p a r a d i e s " 
auf der Kurischen Nehrung . F ü r jede Zah l ist 
ein Buchstabe einzusetzen; gleiche Zahlen — 
gleich Buchstaben. 

Die Anfangsbuchstaben, v o n oben nach unten 
gelesen, nennen eine alte s chöne Sitte, die uns 
heute an die Heimat erinnert. 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 25 

S i l b e n r ä t s e l 
1. Hohenstein. 2. E lb ing . 3. Rinderfleck. 

4. Drewenzsee. 5. Erna. 6. Riesenburg. 7. M a ­
rienburg. 8. Ogonken . 9. H e i a . 10. Rastenburg. 
11. Unterlaak. 12. Nehrung . 13. Galtgarben. 
14. Elchniederung. 15. Neukuhren . 

H e r d e r . M o h r u n g e n . 

keine Bauten gehemmte Ausbl ick im unteren 
Ende weitet deine Brust, und unter strahlend­
blauem Himmel empfindest du das Glück zu 
leben, hier zu leben. 

Im brennenden Sommer schicken die gereiften 
Bäume im leichten Rausche einer Windbewe­
gung die A h n u n g von mildernder Labe i n diese 
S t raße , und ein Duft von Wasser läßt sich auf 
deinen Lippen s p ü r b a r nieder. 

Der Herbst ,aber läßt dich die etwa 350 Meter 
lange W e i ß g e r b e r s t r a ß e als k ü r z e n d e V e r b i n ­
dung zwischen zwei verschiedenen anmutenden 
Stadtteilen durcheilen. W i e die Blät ter der 
Bäume fallen, fliegen und wirbeln, so gleitet 
die kleine S t r aße in raschem Tempo hinunter 
zur Brücke. 

Im Win te r jedoch entfaltet die W e i ß g e r b e r ­
s t r a ß e ihren besonderen Reiz an den Spätnach­
mittagen, wenn die Beleuchtung der Läden auf 
die schneebedeckten B ü r g e r s t e i g e fällt, wenn 
blaue Schatten hinter den Lichtkegeln der Stra­
ß e n b e l e u c h t u n g lagern und der dunkle Himmel 
kaltbesternt aus eisiger H ö h e in das bewegte 
Leben hineinfä l l t . Dann schirmt sich die W e l t 
des Menschen in ihren Maue rn durch geduckte 
Gemüt l i chke i t von der oberen, fernen W e l t ab. 
Gl i tzernd wetteifern der Tand in den Fenster­
auslagen mit den Eiskr is ta l len der bergig ange­
häuf ten S c h n e e w ä l l e an den R ä n d e r n der Bür­
gersteige. Frohes Geläch te r und das Stimmenge­
wi r r jugendlicher Eisläufer k l ingt vom Schloß­
teich her die S t r aße herauf. Hier , am Ausgang 
der S t r aße , erscheint die eisige H ö h e des H i m ­
mels nicht mehr feindlich. W e r dächte beim A n ­
blick des freien, wie mit Edelsteinen ü b e r s ä t e n 
Firmamentes nicht . . . und der bestirnte H i m ­
mel ü b e r dir . . . ! 

V i e l e Stimmungen lagen in der A t m o s p h ä r e 
der W e i ß g e r b e r s t r a ß e gefangen, je nach der 
Stunde des Tages, der Gunst oder U n b i l l der 
Wi t t e rung und der Jahreszeit. Immer aber war 
es pulsendes Leben. 

Ich m u ß t e sie auch anders sehen. M i r stockte 
der A tem, als ich vor dir stand, geliebte S t r aße 
der Jugend, des Lebens und des kraf tvol len A l ­
ters. Tief brach fahles Himmelsl icht i n deine ge­
s t ü r z t e n Mauern . Leere F e n s t e r h ö h l e n starrten 
unbeweglich die Sprache des Vergehens. Geröl l 
von Mauerresten und aufgebrochenen Steinen 
bedeckte deinen Boden. Der Fuß s t ieß an wirres 
Gestein, und hohl erklang der fremde Laut, selt­
sam fo r t t önend in der Rundung geborstener 
W ä n d e . Ich sah auf, mein Blick umfaß te die ma­
kel lose überze i t l i che Form deines Bogens, und 
ich erkannte den Geist der Z e r s t ö r u n g von ehe­
dem und jetzt. W i e in Rom das Echo als letzte 
Stimme der Vergangenheit im ü b e r w u c h e r t e n 
und zerfallenden Gestein weiterlebt, so nahmen 
jetzt deine Steine den K l a n g meiner letzten 
Schritte in sich auf. 

W o immer ich auch wei len mag, immer ver­
bleibe ich nun in dir, heimatliche, k le ine S t raße 
in K ö n i g s b e r g . U l r i k e Steinort 

Dieser Auschnitt aus einem alten Stich stellt 
den Königsberger Dom dar. Auf dem Pregel, der 
über dem langen Dach des hohen Gebäudes 
sichtbar ist, rudern zwei Boote gegeneinan­
der. Es wird sogleich ein Fischerstechen be­
ginnen. . . 

Bei diesem Kampfspiel zu Wasser standen 
zwei mit hölzernen Spießen bewaffnete Kämp­
fer auf einem Brett an den äußersten Enden 
leichter Kähne Sie versuchten sich gegenseitig 
aus dem Gleichgewicht zu bringen, so daß der 
überwundene ins Wasser fallen mußte. 

Die Veranstaltungen des Handwerks im Mit­
telalter waren vielfach mit großem Pomp auf­
gezogen. Bei dem sehr beliebten Fischerstechen 
ging es einfach zu; hier verfolgten die Zu­
schauer den sportlichen Vorgang. Die Kämp­
ier zogen unter Trommelschlag und mit Fahnen-

schwenken heran. Sogar im Winter wurden, 
wenn der Pregel noch nicht zugefroren war, 
solche Wettkämpfe veranstaltet. 

Bei einem solchen Kampispiel trug es sich 
einmal zu, so berichtet die Sage, daß zwei 
junge Fischerknechte, die beide das gleiche 
Mädchen liebten, als Rivalen gegeneinander 
kämpften. Der eine traf seinen Gegner mit der 
langen Holzlanze so unglücklich ins Gesicht, 
daß dieser bewußtlos ins Wasser fiel und nicht 
mehr zu sich kam-, er ertrank. Der Sieger 
glaubte nun sein Ziel erreicht zu haben, und 
er wollte mit der Auserwählten Hochzeit hal­
ten. Doch am vereinbarten Vermählungstage er­
schien der Tote der Braut als Geist, und die Un­
glückliche stürzte sich verzweifelt in den Pregel. 
,,Der Tote hat sie nachgezogen", sagten damals 
die Leute. . ." H. B. 

Die Musiklehrerin Lucia Schäfer gründete in Ro­
tenburg/Hann., der Patenstadt von Angerburg, eine 
Konzertgemeinde, die jetzt fünf Jahre besteht. Be­
reits während ihrer Tätigkeit an der Freiherr-vom-
Stein-Sdvule in Goldap führte die gebürtige Anger-
burgerin die Veranstaltung von Konzerten durch. 
Den Musikfreunden Rotenburgs vermütelte sie bis­
her dreiunddreißig Konzerte, in denen Künstler von 
Rang, wie Elly Ney, Irma Beilke, Ludwig Hölscher, 
Johannes Bork, Erich Röhr, Lore Fischer, das Vegh-
Quartett, das Zilke- und Dahlke-Trio, zu hören 
waren. 

Zum Präsidenten des Nordostdeutschen Kultur­
werks wurde der bisherige Vizepräsident Professor 
Dr. Max Hildebert Böhm und zum Vizepräsidenten 
Dr. Kohnert gewählt. 

QjO.U köJim Rundfunk 
NWDR-Mittelwelle. Sonntag, 26. Juni, 15 Uhr: 

Endspiel um die Deutsche Fußballmeisterschaft. — 
Gleicher Tag, 19.30 Uhr: Fünftes Bundestreffen der 
Schlesier in Hannover. — Mittwoch, 29. Juni, um 
17.05 Uhr: Berliner Feuilleton mit Ost-West-Spiegel. 
— Sonnabend, 2. Juli, 15.30 Uhr: Alte und neue 
Heimat. 

UKW-Nord. Sonntag, 26. Juni, 13.30 Uhr: Zum 
fünften Bundestreffen der Schlesier in Hannover: 
„Schlesisches Himmelreich", Hörbilder über die 
schlesische Heimat von Ilse Langner und Walter 
Beyer. * - Gleicher Tag, 21 Uhr: Die Nacht des Tau­
chers; Hörfolge von Siegfried Lenz. — Dienstag, 
28. Juni, 19.20 Uhr: Das politische Buch: R. L. Gart-
hoff: Die Sowjetarmee. 

UKW-West. Donnerstag, 30. Juni, 10.30 Uhr: 
Schulfunk: Westfälische Bauern ziehen nach Osten 
(Aus der Reihe „Wie es war"). 

Radio Bremen. Montag, 27. Juni, 16.55 Uhr: „Der 
Flaschenzug"; eine Erzählung von Adam Albert Kus-
zak. — U K W . Montag, 27. Juni, 18 Uhr: Konzert­
stunde, u. a. Adolf Jensen: Hochzeitsmusik; Her­
mann Goetz: Violinkonzert. (Beide Komponisten 
waren Landsleute und Zeitgenossen; Adolf Jensen 
wurde 1837, Hermann Goetz 1840 in Königsberg ge­
boren.) — Donnerstag, 30. Juni, 17.45 Uhr: Lieder 
von H e i n z T i e s s e n. Bei der 700-Jahr-Feier von 
Königsberg in Duisburg spielte der Pianist Professor 
Hans-Erich Riebensahm bei seinem Klavierkonzert 
Heinz Tiessens „Natur-Triologie" (vergl. den Bericht 
„Musik bei der 700-Jahr-Feier" von Dr. Erwin Kroll 
in Folge 23, Ausgabe vom 4. Juni). Das Schaffen 
von Professor Heinz Tiessen wurde in dem Beitrag 

zum 70. Geburtstag von Otto Besch (Folge 7, Aus­
gabe vom 12. Februar) gewürdigt. Er gehört seit 
1930 dem Professoren-Kollegium der Berliner Musik­
hochschule an. Besondere Aufmerksamkeit erregte 
seine Studie über den Vogelgesang „Musik der 
Natur". 

Hessischer Rundfunk. Jeden Sonntag, 15.15 Uhr: 
Deutsche Fragen; Informationen für Ost und West. 
Jeden Wochentag, 13.45 Uhr: Der gemeinsame Weg. 
— Sonntag, 26. Juni, 14.55 Uhr: Deutsche Fußball­
meisterschaft 1955. — Dienstag, 28. Juni, 16 Uhr: 
Studenten der Hochschule musizieren: Kompositio­
nen von Mozart und Herrhann Goetz. — U K W . 
Dienstag, 28, Juni, 20.30 Uhr: Weltgeschichtliche 
Augenblicke: „Bismarcks Sturz", Kurzhörspiel von 
Richard Sexau. 

Südwestfunk. UKW. Dienstag, 28. Juni, 21.30 Uhr: 
Zerrissenes Land am Eisernen Vorhang; Bilder und 
Begegnungen von Karlheinz Rudolph. 

Bayerischer Rundfunk. Dienstag, 28. Juni, 15 Uhr: 
Die Eingliederung der Heimatvertriebenen Bauern; 
Bericht von Dr. Wilhelm Korn. 

Sender Freies Berlin. Donnerstag, 30. Juni, 20.30 
Uhr: Volkstümliches Konzert; u. a. Adolf Jensen: 
Vier Lieder (Adolf Jensen wurde 1837 in Königs­
berg geboren). — Sonnabend, 2. Juli, 15.30 Uhr: 
Alte und neue Heimat. — U K W . Dienstag, 28. Juni, 
20.15 Uhr: Land der dunklen Wälder; ein Hörbild 
von der unvergessenen Heimat zwischen Weichsel 
und Memel. — Donnerstag, 30. Juni, 10.30 Uhr: 
Schulfunk: Westfälische Bauern ziehen nach Osten 
(Aus der Reihe „Wie es war"). 

Rias. Donnerstag, 30. Juni, 10 Uhr: Schulfunk: 
Deutschland nach 1945; Berlin nach der Spaltung (II). 
— Sonnabend, 2. Juli, 21.15 Uhr: über gesamt­
deutsche Fragen. 

Siebzig Corinth-Bilder in Schaffhausen 
Aufsehenerregende Auss te l lung deutscher Impressionisten 

Gegenwärtig findet bis zum 24. Juli, wie wir 
bereits in der Besprechung über die Ausstellung 
ostpreußischer Künstler in Duisburg kurz be­
richteten (Ausgabe vom 4. Juni), in Schaffhausen 
eine Ausstellung von Werken der drei großen 
deutschen impressionistischen Maler Lovis Co-
rinth, Max Liebermann und Max Slevogt statt. 
Ihre Bedeutung wird in dem nachstehenden Bei­
trag gewürdigt. 

Es hat eine Zeit gegeben, sie ist gar nicht so­
lange her, da hat in Deutschland eine Kunst l i te ra­
tur von den Unterschieden dieser g r o ß e n Dre i 
gelebt, die jetzt zum ersten M a l e gemeinsam, 
als geistige Einheit, i n einer wundervol len , re­
p r ä s e n t a t i v e n Auss te l lung unter dem Ti te l 
„Deutsche Impressionisten" im Aus lande ge­
zeigt werden. Es w i r d hierzulande leicht übe r ­
sehen, daß die Impressionisten mit ihren wahr­
haft g lanzvol len Namen in der ganzen W e l t 
der deutschen M a l e r e i jener Epoche i n einer 
Weise den Rang abgelaufen haben, die man ge­
rade angesichts dieser Auss te l lung schmerzlich 
empfindet, we i l ihr eine absichtslose Ungerech­
tigkeit beigemischt ist. S e l b s t v e r s t ä n d l i c h hat es 
überal l in der W e l t und nicht zuletzt i n der 
Schweiz e i n z e l n e Kenner und Käufe r der 
deutschen M a l e r e i jener Jahre gegeben und 
gerade die v ie len Leihgaben aus pr ivatem aus­
ländischem Besitz auf dieser Auss te l lung be­
weisen es. A b e r als Ganzes, so d a ß das allge­
meine Bewuß t se in dadurch geformt w ü r d e , ist 
der deutsche Impressionismus im A u s l a n d nicht 
durchgedrungen. U m so dankenswerter daher die 
Gastfreundschaft der Schweiz, des Museums zu 
Allerhei l igen der schönen Stadt Schaffhausen. 

Für den Besucher ist es wicht ig zu wissen, d a ß 
diese g roße Übers ich t al lerorten — also nicht 
nur in Deutschland — eine k rä f t ige Diskussion 
und Korrektur der bisher igen Auffassungen aus­

ge lös t hat. M a n gewinnt die Einsicht, den fran­
zösischen und den deutschen Impressionismus 
zu trennen, we i l die bisher übl iche gemeinsame 
Behandlung falsch und völ l ig unfruchtbar ist. 
Den A n s t o ß zu dieser neuen und sehr entwick­
lungs fäh igen Betrachtung gaben die beiden 
Kunsthis tor iker Dr. F. Stuttmann und Dr. G . 
von der Osten, die beide am Nieder sächs i schen 
Landesmuseum in Hannover t ä t ig sind und für 
die Einführung zu dem Kata log und für die K a ­
talogbearbeitung der Schaffhausener Auss te l ­
lung verantwort l ich zeichnen. 

Die Auss te l lung — diese drei Ma l e r wurden 
als Stellvertreter für eine ganze Epoche genom­
men, sie r e p r ä s e n t i e r e n sie natür l ich nicht a l le in 
— e n t h ä l t rund 45 G e m ä l d e von Liebermann, 
70 von Cor in th , 35 von Slevogt. A l l e s Große 
ist freilich nicht da, aber die A u s w a h l ist hervor­
ragend und sie gestattet ein G e s a m t u r t e i l 
und eine vergleichende Stellungnahme unterein­
ander. Sie w i r d für jeden Besucher zu einem 
Erlebnis werden, das er nicht ve rg iß t . Und ganz 
sicher kann man nach dem Rundgang durch die 
Auss te l lung sagen, d a ß Lovis Cor in th zu den 
g r o ß e n M a l e r n der Wel t zu rechnen ist. 

W a s unterscheidet ihn von seinen Zeitgenos­
sen unter den Male rn , auch den beiden Großen , 
die hier mit ihm vereinigt sind? Das hat nichts 
oder nicht ausschlaggebend etwas zu tun mit 
der scheinbaren St i l -Wende i n seinen letzten 
Jahren, das hing damit zusammen, daß „die 
Kunst" schließlich in einer Wei se Besitz von ihm 
ergriff, die einer Se lbs t -Er lösung gleichkam, 
und daß es seinem bohrenden, nicht nachlassen­
den W i l l e n gelang mit ihr und durch sie zu 
letzten Aussagen, auf den Grund des Grundes 
zu kommen. In diesem letzten Stacium eines 
Küns t l e r s , wo er mit seinen Kunstmitteln förm­
lich verschmilzt, w i r d es v e r h ä l t n i s m ä ß i g be­

langlos, welcher „Richtung" er a n g e h ö r t . 
Gerade die schöns ten und g r o ß a r t i g s t e n B i l ­

der Corinths, die in Schaffhausen zu sehen sind 
— und nicht nur dort—, kann keine noch so 
gute Reproduktion wiedergeben; man m u ß ein­
mal wenigstens dem Or ig ina l g e g e n ü b e r s t e h e n . 
Bemerkenswert üb r igens , wie schon i n v e r h ä l t ­
n i smäß ig f rühen Jahren, im letzten Jahrzehnt 
des vorigen Jahrhunderts, einzelne Bi lder „auf­
tauchen", die ihn auf der H ö h e einer spä t e r en , 
ja seiner s p ä t e s t e n Meisterschaft zeigen: mit 
diesem ungemein sicheren, breiten, begabten, 
dahinfegenden Strich, mit der gesunden Nervo ­
si tät . So z. B. in dem A k t auf dem Bett aus dem 
Jahre 1896, im Selbstbildnis mit M o d e l l aus dem 
Jahre 1898, in Mat inee aus dem Jahre 1905, im 
Ruhenden A k t von 1910. — Es liegt in dem 
Charakter unserer Zeitung, daß in ihr vorwie­
gend von Cor in th , dem Tapiauer, geredet wird , 
der auch „Der Sieger" dieser Ausste l lung ist. 
A b e r auch was den Besucher bei Liebermann 
und Slevogt erwartet, ist s e h e n s w ü r d i g und 
h in t e r l äß t bleibende menschliche und küns t l e r i ­
sche Eindrücke . 

Es sei dem Schreiber dieser Zei len, der Lieb­
haber ist, gestattet, mit einem persön l ichen Be­
kenntnis zu schl ießen: Es w ü r d e eine Reise nach 
Schaffhausen lohnen, das Selbstbildnis Lieber­
manns aus dem Jahre 1925 (Kunsthaus Zürich), 
das ich als das „Berl inischste" Stück Male re i 
empfinde, das mir jemals unter die Augen ge­
kommen ist, sich anzusehen, sich hinzugeben 
dem klaren Menschen- und Küns t l e r t um, die aus 
dieser Tafel sprechen. Einen starken Eindruck 
empfängt man auch von dem P o r t r ä t des ein­
stigen p reuß i schen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Otto 
Braun. Bewegend das Selbstbildnis des alten 
m ü d e n Löwen Slevogt aus dem Jahre 1931 (Lan­
desgalerie Hannover) , und schließlich, aber nicht 
zuletzt, das Slevogtsche Por t r ä t eines Generals 
von Sichart (aus Privatbesitz), auf welchem eine 
g l ä n z e n d e Ma le r e i und eine tiefe Charakter i ­
sierung jene strahlende Verb indung eingehen, 
die den Zei ten widerstrebt. Fr i tz Gutsche 

In dem Katalog der Ausstellung wird zu 
diesem Selbstbildnis des großen ostpreu­
ßischen Malers bemerkt: Ungefähr 1918 
bahnt sich die letzte große Phase seines 
Schaffens an. Die Werke dieser letzten 
Jahre lassen sich kaum mit seinen eige­
nen früheren oder mit denen anderer 
Künstler seiner Zeit vergleichen. Bezeich­
nenderweise steht am Anfang ein groß­
artiges Selbstbildnis, das zu seinen auf­
schlußreichsten Selbstdarstellungen gehört 
Dieses Bild befindet sich im Besitz des 
Wallraf-Richartz-Museums in Köln-, es ist 

jetzt in Schaiihausen ausgestellt 
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Landsmann Masuhr war im fernsten Asien - Arbeitssklaven, Tiger und Gold 
Erschütternd sind die Berichte, die unsere Landsleute von den Jahren ihrer Geiangenschait in 

der Sowjetunion geben. Alle hatten sie ein schweres Schicksal zu tragen, waren jahrelang 
schwersten körperlichen und seelischen Leiden unterworfen. Niemand kann sagen, wer von all 
den Heimkehrern am meisten gelitten hat. Man kann da keine Vergleiche ziehen. 

Schwerkrank kehrte vor wenigen Wochen unser Landsmann Johannes Masuhr aus dem öst­
lichen Sibirien nach Deutschland zurück. Er trug achteinhalb Jahre lang ein besonderes schwe­
res Los. Als Sechzehnjähriger wurde er im Memelland von den Sowjets verhaltet und unter der 
Beschuldigung, Partisan gewesen zu sein, zu zehn Jahren Arbeitslager verurteilt. Sein Weg 
führte ihn durch ganz Sibirien bis an die Küste des Stillen Ozeans. Unter Mongolen, Chinesen, 
Japanern, Koreanern, Russen und Angehörigen vieler anderer Völker arbeitete er jahrelang 
in den großen Urwaldgebieten an der Grenze der Mandschurei. Verbrecher in den Lagern, bru 
iale Wachmannschaften, die Selbstsucht seiner Mitgefangenen und das mörderische Klima 
machten sein Leben zur Hölle. 

Ein Gedanke aber peinigte ihn unausgesetzt, ließ ihn abgesehen von seinem schweren Le­
ben nicht zur Ruhe kommen: Der Gedanke an seine Mutter und seine Schwester. Auch sie 
wurden nach Sibirien verschleppt und schmachten heute noch als Verbannte an den Utern des 
Jenisseistromes. 

Johannes Masuhr kehrte zurück. Seine Angehörigen aber blieben in Sibirien. Wann wird für 
die alte Mutter die Stunde der Rückkehr zu Sohn und Mann schlagen? Wir sprachen mit Jo­
hannes Masuhr unmittelbar nach seiner Ankunlt in der Bundesrepublik. Dies ist die Geschichte 
seiner Leiden: 

„Angs tz i t t e rnd standen meine Mutter und 
meine Schwester vor ein paar litauischen M i l i z ­
soldaten, die die M ü n d u n g e n ihrer Maschinen­
pistolen auf uns richteten. ,Du verdammter deut­
scher Partisan', sagte der litauische Mi l i zo f f i ­
zier, ,wo hast Du Deine Waffen?' Die Mi l i z ionäre 
durchsuchten jeden W i n k e l unseres Hauses und 
des Stalles. Sie fanden nichts. .Mitkommen! ' 
befahl der Offizier. Ich war verhaftet." 

Das war am 11. November 1946. Der litauische 
Bürge rme i s t e r des Dorfes Petrellen, i n dem Jo­
hannes Masuhr mit seiner Mutter und seiner 
Schwester nach der Flucht aus K l a u s m ü h l e n bei 
Memel im Oktober 1944 Unterschlupf fand, hatte 
den s i e b z e h n j ä h r i g e n Jungen beschuldigt, ein 
Partisan zu sein. Johannes Masuhr wurde fort­
geschleppt. In der Zentrale der M W D (russische 
Geheimpolizei) in Heydekrug wurde er drei 
Monate lang Nacht für Nacht v e r h ö r t . 

„Sie wol l ten v o n mir wissen, wie die Parti­
sanenführe r h i eßen . Ich kannte aber keinen. 
N u r deutschen Soldaten der Kurlandarmee 
hatten wi r manchmal etwas zu essen gegeben. 
Die W ä l d e r im Memel land waren damals v o l l 
von Soldaten, die sich ins Reich durchschlagen 
wol l ten ." 

Doch die Beteuerungen seiner Unschuld nutz­
ten dem Jungen nichts. Für die Russen war er 
ein Partisan. 

„Am 12. A p r i l tagte in Heydek rug das oberste 
Gericht der litauischen Sowjetrepublik. W i r 
waren 15 Deutsche, die vo r dem Richter stan­
den. In einer Stunde waren die Urte i le gefunden. 
Z w e i Kameraden wurden zum Tode verurteil t . 
Ich bekam zehn Jahre Zuchthaus." 

Johannes Masuhr k a m i n das Sammellager 
nach W i l n a . 

„Dort wurde aus 3000 Gefangenen eine Etappe 
— so nennt man in der Sowjetunion einen Ge­
fangenentransport — zusammengestellt, ü b e r 
Archangelsk hoch i m Norden am Eismeer fuhren 
w i r auf einem ungeheuren U m w e g wieder süd­
lich nach M o s k a u , passierten die W o l g a und 
langten in Swerdlowsk im U r a l an. D i e Fahrt 
dauerte zehn Tage. In Swerdlowsk durften w i r 
den Zug zum erstenmal verlassen. Es g ing zum 
Baden und zur Entlausung. In Omsk in Sibi r ien 
wurden wi r noch einmal entlaust. W i r hatten 
es nöt ig . Die Läuse f raßen uns fast bei leben­
digem Leibe auf. 

Dann fuhren w i r mit der Transsibirischen 
Bahn drei Wochen ohne Aufenthalt quer durch 
ganz Sibi r ien bis nach Buchtewanina, einer 
Stadt am St i l len Ozean, g e g e n ü b e r der Insel 
Sachalin, in deren S ü d e n bereits Japan liegt. 
W i r legten etwa 11 200 Kilometer zurück. 

In Buchtewanina gab es ein Sammellager für 
Transporte nach dem Kolyma-Goldgebiet . W i r 
waren dort etwa 15 000 Gefangene und 
lebten zuerst in g roßen Leinwandzelten. Barak­
ken wurden von den Gefangenen erst gebaut. 
Es war ein ganz neu entstandenes Lager. Im 
Lager Buchtewanina befanden sich a u ß e r Masuhr 
zwei weitere Deutsche und zwei Ös te r re icher . 

Es war ein fremdes Bi ld für mich. Ubera l l sah 
man auf den Lage r s t r aßen Chinesen, Japaner, 
Koreaner, Mongolen , Perser und Armenier . 
Russisch war die Umgangssprache der Gefan­
genen. Ich hatte mit t lerweile soviel Russisch 
gelernt, um mich wenigstens v e r s t ä n d i g e n zu 
kühnen . " 

S i e s t a r b e n w i e d i e F l i e g e n 

„In meiner Baracke wurde mir eine Pritsche 
angewiesen, auf der schon einer lag. .Keine 
Sorge', sagte der Brigadier zu mir, ,Dein Schlaf­
genosse verreckt bald. Dann hast Du eine Prit­
sche für Dich allein. ' 

Der Mann , mit dem ich die Lagerstatt teilen 
sollte, war ein Ös te r re icher . Er war aus K o l y m a 
zu rückgekommen , wo er nach G o l d hatte gra­
ben müssen . Der M a n n war ohne Besinnung 
und phantasierte in hohem Fieber. Ich legte 
mich neben ihn und kroch unter seine Decke. 
Es war sehr kalt in der Baracke. 

A m anderen Morgen r ü h r t e sich mein Schlaf­
genosse nicht. Die ganze Nacht hindurch hatte 
er um sich geschlagen und im Fieber von W i e n 
und von gutem Essen geredet. Jetzt war er ganz 
«tili. Ich stand vorsichtig auf, um ihn nicht zu 
wecken. Dabei s t ieß ich an seine rechte Hand. 
Ich erschrak. Die Hand war eiskalt. Der Mann 
war in der Nacht an meiner Seite gestorben. 

Er war nicht der einzige, der im Laufe der 
nächs ten Monate starb. Der strenge sibirische 
Win te r begann, und wir froren fürchterlich. In 
diesem Win te r sind in Buchtewanin von den 
15 000 M a n n 9000 gestorben. Ich hatte Glück. 
Ich kam durch." 

S e l b s t v e r s t ü m m l e r 
a u s d e m G o l d g e b i e t 

„Aus dem Kolyma-Goldgebie t im .Dalstroi ' 
hö r t e ich im Lager Erzäh lungen , bei denen sich 
mir die Haare s t r ä u b t e n . Da war ein M a n n mit 
einem Transport von S e l b s t v e r s t ü m m l e r n und 
Kranken nach Buchtewanina z u r ü c k g e k o m m e n , 
der hatte sich das rechte Bein weggesprengt, 
we i l er es in den Goldminen nicht mehr aus­
hielt. Er war ein Schlesier und sprach von der 
harten Arbe i t in den Goldminen und von der 
schlechten Behandlung der Gefangenen durch die 
Natschalniks (freie Vorarbeiter) . 

,Eines Tages ertrug ich es nicht mehr', er­
zäh l t e der v e r s t ü m m e l t e Schlesier. ,Ich nahm 
vom Arbei tsplatz eine Sprengpatrone mit und 
steckte sie in den Filzst iefel . A m Lagertor ent­
z ü n d e t e ich die Lunte mit einer Zigarette. Die 
Detonation zerschmetterte mir das rechte Bein. 
Der M W D - P o s t e n am Tor wurde völ l ig zer­
rissen.' 

Den Deutschen haben sie dann in den Isola­
tor gesperrt. Dort lag er zwei Tage ohne ärzt­
liche Behandlung. Das Bein hatte er sich selbst 
abgebunden. Es war vo l lkommen zerfetzt. 
Spä te r wurde es dann amputiert. Jetzt lief er 
mit einem Holzbe in im Lager und hatte für seine 
V e r s t ü m m l u n g noch zehn Jahre dazubekom-
men. A b e r er brauchte nicht mehr im Goldgebiet 
zu arheiten und war sehr froh d a r ü b e r . Andere 
hatten sich die H ä n d e weggesprengt oder mit 
einem Messer die Finger der rechten Hand ab­
geschnitten. Die meisten aber waren unheilbar 
krank. Sie l i t ten an Tuberkulose oder an schwe­
ren Herzkrankhei ten und viele starben im Lager 
Buchtewanina." 

I n d e r g o l d e n e n H ö l l e v o n K o l y m a 

V o n den R ü c k k e h r e r n erfuhr Johannes M a ­
suhr einiges ü b e r die A r t der Arbe i t in dem 
g r o ß e n nordsibirischen Gebiet am Kolyma-F luß , 
in dem die sowjetische Regierung unter der 
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Diesen felsigen Untergrund m ü s s e n die Ge­
fangenen mit den pr imi t iven Werkzeugen, die 
ihnen zur Ve r fügung stehen, bearbeiten. Jeder 
Strafarbeiter bekommt an A r b e i t s g e r ä t e n eine 
Spitzhacke, eine an beiden Seiten spitze Brech­
stange, eine kurze Schaufel und einen Löffel. 
A m Arbei tsort w i rd jedem Gefangenen seine 
.Schurfa' zugeteilt. Das ist ein Rechteckt v o n 
1,20 Meter Länge und 80 Zentimeter Breite. 
Hier wi rd zunächs t die d ü n n e Erdkrume mit der 
Schaufel weggekratzt und dann mit der Brech­
stange an der l inken oberen Ecke der .Schurfa' 
ein Loch g e s t o ß e n . Das Loch m u ß 50 Zentimeter 
tief sein und einen Durchmesser von zehn Zen­
timeter haben. Schräg g e g e n ü b e r v o n diesem 
ersten ,Burki ' — so he iß t Loch auf russisch — 
w i r d dann an der anderen Ecke des Schürffeldes 
ein Loch von gleicher Beschaffenheit wie das 
erste g e s t o ß e n . Bis 12 Uhr mittags m ü s s e n die 
Spreng löcher fertig sein. M i t der An lage beginnt 
der Häft l ing um 8 Uhr . In jedes fertige Spreng­
loch legt der Sprengmeister ein Päckchen Dyna­
mit, an dem eine Zündschnur befestigt ist. A l l 
die v ie len Z ü n d s c h n ü r e werden dann mit einer 
Wattelunte in Brand gesetzt. Der Sprengmeister 
springt dabei von Loch zu Loch." 

S i e w u r d e n e n t s e t z l i c h g e q u ä l t 

„Hat man durch diese Sprengung eine Tiefe von 
etwa drei Mete rn erreicht, dann w i r d ein Paket, 
das drei Ki logramm Sprengstoff en thä l t , i n jede 
Schurfa gelegt und das gesamte Arbei ts fe ld 
elektrisch g e z ü n d e t . Im F r ü h j a h r werden Bäche 
durch die b l o ß g e l e g t e n Goldfelder geleitet und 
die Arbe i t der G o l d w ä s c h e r beginnt. Das 

A u ß e n w e l t abgeschnitten. Dann gibt es schlimm­
ste H u n g e r s n ö t e i n den Gefangenenlagern. 
Lebensmittel werden dann w o h l mit Flugzeugen 
herbeigeschafft, aber sie reichen nicht aus. 

Ich w u ß t e also ziemlich genau, was mir be­
vorstand, wenn ich in das Goldgebiet kommen 
sollte. Zum Glück wurde ich wieder ruhrkrank, 
als der nächs te Transport nach Magdan zu­
sammengestellt wurde. So bl ieb ich in Buchte­
wanina und brauchte nicht am Kolyma-Fluß 
Burkis anlegen oder auf einer Bergspitze zu 
erfrieren." Fortsetzung folgt 

Johannes Masuhr (rechts auf dem Bild) mit zwei seiner Lagergeführlen im Jahre 1954. 
Die Aufnahme wurde von einem Wachtposten im Lager in Krasnojarsk gemacht. Masuhr 

konnte das Bild trotz aller „Filzurgen" nach Deutschland mitbringen 

Parole „Mehr Me ta l l iür das Vater land" Zehn­
tausende von Sträf l ingen nach Gold suchen läßt. 

„Die Kameraden e r zäh l t en mir, daß die leich­
tere Arbei t die in den M i n e n unter Tage ist. 
Dort werden Stollen in den Fels getrieben. 
Nachdem Geologen die goldhaltigen Adern fest­
gestellt haben, sprengt man einfach das Gestein 
fort und klopft das gediegene Gold aus den 
Steinbrocken heraus. Aber zu dieser Arbei t , bei 
der Häf t l inge schon manchmal Goldklumpen von 
mehr als 500 Gramm gefunden haben, werden 
nur diejenigen eingeteilt, die sich vorher im 
Ü b e r t a g e b a u b e w ä h r t haben. Der Häft l ing, der 
neu in ein Lager im Goldgebiet kommt, muß 
zunächst übe r Tage arbeiten. Diese Arbe i t ist 
sehr schwer, da der Boden durchweg gewachse­
ner Felsen ist. 

sind Häft l inge, die das Vert rauen der Nat­
schalniks besitzen. 

Die Kameraden berichteten auch von dem 
mörder i schen K l i m a im Dalstroi . Im Win te r gibt 
es Temperaturen bis zu 60, ja 70 Grad unter 
N u l l . Gewalt ige Schnees tü rme brausen ü b e r das 
Gebirge. Im Sommer aber brennt von Jun i bis 
September die Sonne erbarmungslos vom H i m ­
mel und Schwärme von Steckmüdcen steigen aus 
den U r w ä l d e r n und Sumpfgebieten am Fuße des 
Hochlandes auf und peinigen die Arbei ter . Ge­
fangene, die ihr Pensum auf den Schurfas nicht 
erfüllen, werden von den Brigadiers oft bis 
zur Bewuß t lo s igke i t zusammengeschlagen und 
entsetzlich gequä l t . Im Win te r ist das ganze 
Gebiet, das et wa doppelt so g r o ß ist, wie es 
Deutschland im Jahre 1935 war, oft von der 

Sine beheizte ^okannisbuigeiin 
Johannisburg hatte manchen Vorteil durch 

seine Lage in der Nähe der Grenze; in unsiche­
ren Zeiten erwuchsen der Stadt hieraus aber auch 
besonders große Gefahren. In den vor Jahrhun­
derten noch dichteren und daher schwer zugäng­
lichen Wäldern seiner Umgebung trieben oft 
Wilderer aus Polen ihr Unwesen. Die „Wildnis-
bereiter", wie die Forstbeamten Irüher genannt 
wurden, mußten daher stets auf dem Posten 
sein. George Christoph Pisanski berichtet in sei­
ner 1748 erschienenen „Collektanea zu einer Be­
schreibung der Stadt Johannisburg in Preußen" 
über einen Grenzzwischenfall, der ohne cfbS 
geistesgegenwärtige und mutige Verhalten eine.r^ 
Frau für die Einwohner der Stadt hätte übel 
ausgehen können: 

„Im Jahre 1662 kamen einige Wi ldd iebe in 
die hiesige W i l d n i s , um einiges W i l d zu einer 
am folgenden Tage angesetzten Hochzeit zu 
schießen. Dieses ward in der Stadt ruchbar, und 
der Wi ldnisbere i te r mit einigen Waldwarten 
setzten sich daher u n v e r z ü g l i c h zu Pferde, um sie 
zu vertreiben. Sie entdeckten dieselben; wei l sie 
sich aber zur Gegenwehr setzten und Feuer 
gaben, taten die Waldwar te ein gleiches und er­
legten einen von ihnen, welches eben der Bräu­
tigam war. Die ü b r i g e n ergriffen zwar da rüber 
die Flucht; aber auf die nach Polen gebrachte 
Nachricht von seinem Tode wurden seine Anver­
wandten derart erbittert, d a ß sie am folgenden 
Tage einen starken, mit Waffen versehenen Hau­
fen zusammenbrachten und vol le r W u t nach Jo­
hannisburg zogen, um sich an dem Wildnisbe­
reiter zu rächen . Dieser hatte damals seine Woh­
nung an der S t ad tb rücke , und die Polen spreng­
ten mit einer solchen Geschwindigkei t heran, 
daß man sie nicht eher wahrnahm, bis sie vor 
der T ü r e waren. A l s nun die auf der Brücke 
stehende Schildwache gewahr wird , daß die 
Fremden Gewal t gebrauchen wol len, erhebt sich 
ein g r o ß e s Geschrei; doch die Polen kehren sich 
nicht daran, sondern wo l l en in das Haus ein­
brechen. Indessen erblickt die Frau des Amts­
hauptmanns, die eben auf dem Festungswall 
spazieren geht, diesen Haufen und löst unver­
züglich eine geladene und eben nach der Brücke 
gerichtete Kanone. O b w o h l keiner von den Po­
len getroffen wi rd , erschrecken sie doch der­
gestalt d a r ü b e r , daß sie sich sofort davon machen 
und übe r Hals und Kopf nach Polen zu reiten." 

Aus dem Kulturleben 
Fachberater für ostdeutschen Unterricht an •• -.*» 

niedersächsischen Schulen. Für die Höheren Seh-*«;* 
im Lande Niedersachsen wird ein Fachberater für 
ostdeutsche Fragen eingesetzt werden, sieht ein 
neuer Erlaß des Niedersächsisdien Kultusministe­
riums vor. Auch für die Volks-, Mittel- und Sonder­
schulen werden Lehrkräfte zur Wahrnehmung der 
gleichen Aufgaben bestimmt werden. Diese Fach­
berater sollen den Schulen Anregungen zur Intensi­
vierung der Behandlung des Ostraumes und der 
Pflege ostdeutschen Kulturgutes vermitteln sowie 
laufend auf geeignetes Schrifttum über den deut­
schen Osten aufmerksam machen. Den Fachberatern 
wird in dem Erlaß eine enge Zusammenarbeit mit 
dem Göttinger Arbeitskreis und der Ostdeutschen 
Akademie in Lüneburg empfohlen. 

Zum ersten Träger der Ehrennadel der DJO wurdl 
Hubert Koch, Autor des Bildbandes „Der Väter 
Land", ausersehen. Der in Etz (Schleswig-Holstein) 
als Lehrer tätige, gebürtige Holsteiner Försterssohn 
hat auf vielen Vorträgen in der Bundesrepublik, bei 
denen er seine herrlichen Lichtbilder von Ost­
preußen zeigte, unzähligen Zuhörern die Schönheit 
unserer Heimat nahegebracht. In Friedenszeiten 
regte er Besichtigungsfahrten nach Ostpreußen an, 
die er selbst leitete. Kürzlidi beging der Sechzig-
jahrige sein vierzigjähriges Lehrer-Jubiläum. 
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2s./26.Jum: Kreis Tilsit-Stadt in der Patenstadt 
Kiel. 

26. Juni: Kreis Johannisburg in Frankfurt-
Schwanhelm. 
Kreis Braunsberg in Hamburg-Altona, E lb­
schlucht. 

3. Juli: Kreis Osterode in Herne in Westfalen 
Kolpinghaus. 
Kreis Mohrungen In Hamburg, E l b s e h l o ß -
brauerei, Nienstedten. 

9. /10. Juli: Kreis Neidenburg in Hannover, L i m -
merbrunnen. 
Kreis K ö n i g s b e r g - L a n d , P a t e n s c h a f t s ü b e r ­
nahme und Kreistreften in Minden (Westf ) 

10. Juli: Kreis Gerdauen in Düsse ldor f . 
Kreis Rößei in Hamburg-Gr.-Flottbek. 

17. Juli: Kreis Angerapp in Hannover, Limmer­
brunnen. 
Kreis Treuburg in Wuppertal-Elberfeld, Gast­
stätte im Zoo. 
Kreis Goldap in Stade (Patenkreis), Lokal 
„Kyffhäuser". 
Kreis Tllsit-Ragnit in Bochum. 
Kreis Lotzen in Bochum, P a r k g a s t s t ä t t e im 
Stadtpark. 

30.31. Juli: Kreis Heiligenbeil in Burgdorf. 
31. Juli: Kreis Labiau in Hamburg. 

Kreise Allenstein-Stadt und Land in Hannover, 
Limmerbrunnen. 
Kreis Bartenstein in Patenkreis Nienburg' 
Weser. 
Kreis Johannisburg in Oldenburg, P s c h o r r b r ä u . 

Königsberg Stadt 
Ehrung für Otto Besch 

Aus Anlaß der 700-Jahr-Feier der Stadt K ö n i g s ­
berg wurde eine sinfonische Dichtung von Otto 
Besch aufge führ t . Diese Tatsache nahm ein Teil 
der f r ü h e r e n Mitarbeiter der K ö n i g s b e r g e r Allge­
meinen Zeitung, die sich zu einem Treffen in 
Duisburg vrsammelte, zum A n l a ß , ihren alten Mit­
arbeiter in einer Feierstunde zu ehren. Otto Besch 
war Schriftleiter der K A Z , er zeichnete für Musik 
und Oper verantwortlich. Der f r ü h e r e Betriebs­
leiter, Gustav Griger, w ü r d i g t e das Schaffen dieses 
allgemein g e s c h ä t z t e n Mitarbeiters auf musikali­
schem Gebiet für den das Wort „Mehr sein als 
scheinen" gelte. E r b e g l ü c k w ü n s c h t e Besch zur Auf­
führung seiner sinfonischen Dichtung und ü b e r ­
reichte ihm unter dem Beifall der Anwesenden 
eine Urkunde. 

Griger dankte Im Namen der Mitarbeiter auch 
Fräulein Hensel (Leiterin der k a u f m ä n n i s c h e n A b ­
teilung). Dank ihrer Initiative kam es zu diesem 
Treffen, das auch mit einem stillen Gedenken an 
die gefallenen und v e r m i ß t e n B e t r i e b s a n g e h ö r i g e n 
verbunden war. 

P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e für Sackheimer Mittelschule 

Im "Rahmen der 700-Jahr-Feier von K ö n i g s b e r g 
In Duisburg ü b e r n a h m die Knabenrealschule Duis­
burg „An der W a c h o l d e r s t r a ß e " die Patenschaft 
über die Sackheimer Mittelschule zu K ö n i g s b e r g . 
An der w ü r d i g e n Feierstunde nahmen etwa 250 
ehemalige S c h ü l e r i n n e n . S c h ü l e r und Lehrer der 
Königsberger Schule teil. 

Der Vorsitzende, Herbert Minuth, b e g r ü ß t e die 
Festrversammlung, insbesondere den Ehrenvorsit­
zenden und G r ü n d e r der Vereinigung, Ernst Witt, 
und seine Gattin, die Ehrenmitglieder, Mittelschul-
lehrer i . R. Sadowski und Realschullehrerin K ä t e 
Haugwitz, sowie die E h r e n g ä s t e Realschuldirektor 
Stimmler von der Knabenrealschule Duisburg und 
die ehemaligen L e h r k r ä f t e der K ö n i g s b e r g e r Schule. 
Khrend gedachte die Versammlung der verstorbe­
nen Rektoren, Lehrer, S c h ü l e r i n n e n und Schü ler . 

Direktor Stimmler, Duisburg, ü b e r n a h m dann 
feierlich die Patenschaft ü b e r die Sackheimer 
Mittelschule und ü b e r r e i c h t e ein Tischbanner in 
den Farben der Stadt Duisburg. Herbert Minuth 
dankte für die Ü b e r n a h m e der Patenschaft und 
überreichte seinerseits einen Wimpel in den Far­
ben der K ö n i g s b e r g e r Schule. Das Lied der Ost­
preußen, „Land der dunklen Wälder", gemeinsam 

gesungen, b e k r ä f t i g t e diese, von Herzen kommende 
Patenschaftsverbindung. 

Für Mittelschulrektor 1. R. W. Zeil, den letzten 
amtierenden Rektor der Sackheimer Mittelschule, 
der durch Krankheit verhindert war, verlas Lands­
mann Sadowski einen Bericht, der den langsamen 
Untergang unserer Schule seit 1939 eindringlich 
schilderte. 

Mit dem Gedicht ..Die K ö n i g s p a l m e " und dem 
Deutschlandlied endete die eindrucksvolle Feier. 

* 
Die in Duisburg weilenden Mitglieder und Ange­

stellten der Industrie- und Handelskammer für 
O s t p r e u ß e n wurden von der Niederrheinischen 
Industrie- und Handelskammer zu einem geselligen 
Beisammensein in den R ä u m e n der G e t r e i d e b ö r s e 
eingeladen. Die Gäste , darunter der ehemalige 
P r ä s i d e n t der K ö n i g s b e r g e r Kammer, Konsul Dr. 
Ostermeyer, und der f r ü h e r e H a u p t g e s c h ä f t s f ü h r e r 
des Deutschen Industrie- und Handelstages, Dr. 
Olschinka, wurden von H a u p t g e s c h ä f t s f ü h r e r Dr. 
Herker im Namen der Duisburger Kammer und 
Wirtschaft herzlich b e g r ü ß t . In seiner Rede wies 
Dr. Herker auf die f r ü h e r so fruchtbaren Bezie­
hungen zwischen O s t p r e u ß e n und dem Ruhrgebiet, 
zwischen K ö n i g s b e r g und Duisburg, hin, wobei er 
besonders e r w ä h n t e , daß die vielen hunderttausend 
o s t p r e u ß i s c h e n A r b e i t s k r ä f t e , die seit dem Ende 
des vorigen Jahrhunderts in das Ruhrgebiet kamen, 
einen g r o ß e n Anteil an dem so gewaltigen Auf­
schwung der Industrie an der Ruhr haben. — F ü r 
die anwesenden G ä s t e dankte Dr. Olschinka für 
die Einladung und den herzlichen Empfang. 

Für Volk und Staat leben 

125 Jahre Corps Masovia 

Vom Corpshause in der Bartelsallee in Kiel und 
dem G e b ä u d e des ehemaligen Kaiserlichen Yacht-
Clubs g r ü ß t e n die b l a u - w e i ß - r o t e n und orange­
w e i ß - s c h w a r z e n Fahnen C o r p s b r ü d e r und Gäste , 
als das mit Palaiomarchia vereinte ä l t e s t e K ö n i g s ­
berger Corps Masovia am 11. und 12. Juni die 
125. Wiederkehr seines Stiftungstages festlich be­
ging. Aus allen Teilen der Bundesrepublik, aus 
West-Berlin und dem Auslande waren Alte Herren 
und Gäs te herbeigeeilt, um an diesem Tage mit 
dabei sein zu k ö n n e n . U n z ä h l i g e G l ü c k w ü n s c h e er­
reichten das Corps, darunter besonders herzliche 
von Prof. v. Seile, G ö t t i n g e n , und Dr. Alfred Gille, 
MdB, die aus gesundheitlichen oder dienstlichen 
G r ü n d e n ihr Kommen leider absagen m u ß t e n . 

Es war ein Fest der Freude und der Besinnlich­
keit, der Einkehr und R ü c k s c h a u . Ministerialdirek­
tor a. D. Prang und Dr. phil. Lippold gedachten 
in ihren Festreden der unerreichbaren Heimat mit 
der Vaterstadt des Corps und der a l t - e h r w ü d i g e n 
„alma mater Albertina". Sie gedachten auch der 
bedeutenden M ä n n e r des Corps, der Wissenschaft­
ler Richelot und Hesse, der Historiker Bergenroth 
und Gregorovius. Dr. Lippold bekannte sich für 
das Corps zu der Auffassung, die in diesem seit je 
gelernt und gelebt wurde, p r e u ß i s c h e m Grundsatz 
getreu, nicht v o n Volk und Staat, sondern f ü r 
Volk und Staat leben zu wollen. Der Redner wies 
schl ieß l ich auf die herzliche Verbundenheit hin, 
die gerade zwischen dem Corps Masovia und 
Schleswig-Holstein besteht; mit dem es nicht nur 
die Landesfarben gemeinsam hat, sondern für 
dessen Freiheit mancher Masure in den Jahren 
1848/50 sein Leben l i eß . Totz dieser Verbundenheit, 
so betonte er jedoch, bleibe der Blick nach Osten 
gerichtet, bis eines Tages Masovia dort ihr Banner 
wieder aufrichten werde, wo sie vor 125 Jahren 
ihren Weg begonnen habe. 

Das Masurenlied, das einst von einem der G r ü n ­
der des Corps, Prof. Dewischeit, dem Corps zu­
geeignet und s p ä t e r Landeslied der Landschaft 
Masuren wurde, verband alte Masuren und junge 
A l t m ä r k e r - M a s u r e n . H . B. 

Memel-Stadt 
Wer kann ü b e r die deutsche S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t 

der Frau Marinke D a u g a l l e s , geb. Pillosas, 
geb. 24. 8. 1908 in Jodicken, zuletzt Memel, Werft­
q u e r s t r a ß e 5 (Witwe des verstorbenen Elektrikers 
Martin Daugalies) Angaben machen? Mitteilungen 
an den Suchdienst der M e m e l l ä n d e r , Oldenburg/O., 
Cloppenburger S t r a ß e 302 b erbeten. 

Aus der Heimat werden gesucht: Heinrich T u -
r o w s k i , geb. 1904, f r ü h e r Memel, Kar l s t raße , 
Walter T u r o w s k i , geb. 1912, f r ü h e r Memel, 
K a n t s t r a ß e 25, und Richard T u r o w s k i , geb. 1911, 
f r ü h e r Truschellen, Kreis Memel, Torflager. 

Nachrichten erbittet der Suchdienst der Arbeits­
gemeinschaft der M e m e l l ä n d e r , Oldenburg/Oldbg., 
Cloppenburger S t r a ß e 302 b. 

Simon Dachs Werk gewürdigt 
Bezirkstreffen der Memelkreise in Oldenburg 

Kürz l i ch waren die Landsleute der Kreise Me­
mel-Stadt, Memel-Land, Heydekrug und Pogegen 
zu einem Bezirkstreffen in Oldenburg zusammen­
gekommen. Damit wurde vielfach g e ä u ß e r t e n 
W ü n s c h e n aus dem R ä u m e Weser-Ems Rechnung 
getragen. Vielen von den in den dortigen Not­
standsgebieten untergebrachten Landsleuten ist es 
n ä m l i c h bisher nicht m ö g l i c h gewesen, die g r o ß e n 
Heimattreffen in Hamburg, Hannover und in der 
Patenstadt Mannheim zu besuchen. Wie berech­
tigt diese W ü n s c h e waren, zeigte die starke Be­
teiligung an dem Bezirkstreffen. 

Nach der B e g r ü ß u n g durch Landsmann G ö r k e 
gedachte der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft 
der M e m e l l ä n d e r , Oberregierungs- und Schulrat 
a. D. Richard Meyer, der Toten, vor allem zweier 
Männer , die in den letzten Monaten starben und 
im ö f f e n t l i c h e n Leben des ehemaligen Memel-
gebietes eine besondere Rolle spielten: Dr. Schrei­
ber und Dr. Neumann. „Die Erinnerung an die 
G räber auf den He imat fr i edhöfen" , so f ü h r t e der 
Redner aus, „stellt eine der s t ä r k s t e n Bindungen 
mit der Heimat dar. Seit der Flucht und Aus­
treibung sind zehn Jahre vergangen, und doch 
sind die inneren Bindungen nicht geringer ge­
worden. Die Welt m ö g e zur Kenntnis nehmen, 
daß , je l ä n g e r die Trennung von der Heimat dau­
ert, wir um so treuer zu ihr stehen werden. Das 
haben die zahlreichen landsmannschaftlichen Tref­
fen der letzten Pfingsttage deutlich bewiesen, an 
denen etwa eine Million Menschen beteiligt waren. 
Eine solche Volksbewegung, die nicht auf Befehl, 
sondern von inneren K r ä f t e n getrieben wird, kann 
nicht mehr ü b e r g a n g e n werden. Sie hat ihre 
Wurzel in dem elementarsten Menschenrecht, dem 
von Gott gegebenen Heimatrecht. 

Wenn die Vertriebenen und F l ü c h t l i n g e die E r ­
f ü l l u n g dieses Rechtes beanspruchen, so komme 
man nicht damit, daß sie dadurch den Frieden 
s tören . Ohne Heimatrecht wird es niemals einen 
gerechten und dauerhaften Frieden geben, und 
ein Friede des Unrechts und der Gewalt ist eben 
kein Friede. Das haben die M e m e l l ä n d e r , die 1920 
von ihrer Heimatprovinz O s t p r e u ß e n gewaltsam 
abgetrennt wurden, bereits zur G e n ü g e ' erlebt. 
Nur Unruhe und Unfrieden, K ä m p f e und Span­
nungen waren die Folge." 

Im weiteren Verlauf seiner Ansprache betonte 
Landsmann Richard Meyer, d a ß auf dem Wege in 
die Heimatgebiete noch ungeheure Hindernisse 
und Schwierigkeiten zu ü b e r w i n d e n seien. Zwar 
hatten sich die erstarrten Fronten zwischen Ost 
und West etwas gelockert, und es w ü r d e wieder 
eine Viererkonferenz vorbereitet. Wenn wir uns 
auch nach den bisherigen Erfahrungen keinen 
Illusionen hingeben d ü r f t e n , so scheine doch eine 
Lage entstanden zu sein, in der auch die Lands­
mannschaften sich mehr einzuschalten h ä t t e n . 
Angesichts der Tatsache, daß wir im Auslande 
noch immer mit M i ß t r a u e n , Voreingenommen­

heit und Unkenntnis der ta t säch l i chen V e r h ä l t ­
nisse zu rechnen h ä t t e n , m ü s s e die "Bundesregie­
rung die nunmehr eingerichteten deutschen Ver­
tretungen mehr einschalten, vor allem auch, um 
der Propaganda entgegenzuwirken, die gegen un­
sere berechtigten A n s p r ü c h e auf die ostdeutschen 
Heimatgebiete auf vollen Touren laufe. 

Weiter wandte sich der Redner energisch da­
gegen, daß es im Bundesgebiet noch immer K a r ­
ten, Atlanten und B ü c h e r gebe, nach welchen die 
deutschen Ostgebiete mehr oder weniger als 
„abgebucht" erscheinen. 

Die o s t p r e u ß i s c h e Hauptstadt K ö n i g s b e r g habe 
soeben das 700jährige Bestehen gefeiert; Memel 
drei Jahre früher . Memel sei die ä l t e s t e deutsche 
Stadt auf o s t p r e u ß i s c h e m Boden. Wie lange und 
wie sehr sie mit dem deutschen Vaterlande ver­
bunden gewesen ist, beweise auch die mit diesem 
Treffen verbundene Erinnerungsfeier an den ost­
p r e u ß i s c h e n Dichter Simon Dach (Simon Dach 
wurde am 29. Juli 1605 in Memel geboren). Aus 
A n l a ß des 350. Geburtstages dieses Heimatdich­
ters ging der Redner auf das Leben und das Werk 
Simon Dachs n ä h e r ein. Ein Gedicht, das er sei­
ner Vaterstadt Memel noch kurz vor seinem 
Tode gewidmet hat, und das Lied von der Freund­
schaft wurde von Frau G ö r k e sehr eindrucksvoll 
vorgetragen. Mit dem gemeinsamen Gesang des 
allgemein bekannten Liedes „Ännchen von Tharau" 
wurde die Kundgebung geschlossen. 

Aus der Mitte der Versammluni wurde eine Ent­
sch l i eß u n g angeregt. Diese schloß mit dem Appell: 
„Gebt endlich die Kriegsgefangenen und Inter­
nierten frei!" 

Im Zusammenhange mit dem Treffen fand In 
Oldenburg eine Sitzung des Gesamtvorstandes der 
Arbeitsgemeinschaft der M e m e l l ä n d e r statt. In 
dieser Tagung wurde die von der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n vorgeschlagene Satzung für die 
Wahl der Kreisvertreter beraten und eine Na­
m e n s ä n d e r u n g der Arbeitsgemeinschaft angeregt. 
Es wurde vorgeschlagen, die „Arbe i t sgeme inschaf t 
der Memelkreise (Memel-Stadt, Memel-Land, 
Heydekrug und Pogegen)" zu nennen. H i e r ü b e r 
soll der Vertretertag gelegentlich des g r o ß e n Hei­
mattreffens in der Patenstadt Mannheim am 
11. September dieses Jahres e n d g ü l t i g besch l i eßen . 
Die Satzung für die Kreisvertreterwahl wird in 
einer Tagung am 2. Oktober in Hamburg zur 
Annahme unterbreitet werden. 

Auf dem Treffen wie auch in der Vorstands­
sitzung wurde die Heimatkartei der vier Memel­
kreise eingehend besichtigt. Der Geschäf ts führer , 
Landsmann G ö r k e , gab aus führ l i che E r l ä u t e r u n g e n 
über den Aufbau der Kartei, ihre Auswirkung und 
forderte die Landsleute auf, den weiteren Ausbau 
zu u n t e r s t ü t z e n . Auf dem Bezirkstreffen hat sie 
vielen Landsleuten weitere A u f k l ä r u n g e n geben 
und mancher Familie wichtige Dienste leistan 
k ö n n e n . 

Ebenrode (Stallupönen) 
Ehemalige Realgymnasiasten 

und L u i s e n s c h ü l e r i n n e n 

Unser Nachrichtenblatt Nr. 3 soll m ö g l i c h s t A n ­
fang August erscheinen. Mit ihm verbunden soll 
eine Anschriftenliste aller bisher bekanntgewor­
denen Ehemaligen (z. Z . etwa 350) herausgegeben 
werden. B e i t r ä g e erbitte ich bis s p ä t e s t e n s zum 
20. Juli; zu der Anschriftenliste sind erforderlich: 
Name, Vorname, bei Frauen Geburtsname, Beruf, 
Wohnung, Geburtstag, Schulzeit in S t a l l u p ö n e n . 

A m 10. September soll in Hamburg eine Zusam­
menkunft der dort in der Umgebung wohnenden 
ehemaligen S c h ü l e r i n n e n und Schüler stattfinden, 
zu der alle im Bereich des Postbezirks 24 Woh­
nenden besondere Einladungen erhalten. Wer dar­
über 1 hinaus kommen m ö c h t e , melde das bis zum 
20. August an Rudolf Hofer, Hamburg-Volksdorf, 
Durvenwischen 32. 

Dr. Kurt Stahr, 
(16) Cappel bei Marburg/Lahn, Marburger Str. 88 

Insterburg 
Landsmann Dr. Wander, Kreisvertreter von In-

sterburg-Stadt, ist von Anfang Juli verreist. Wir 
bitten, alle Anfragen an die Zentralstelle der hei-
mattreuen Insterburger in Oldenburg/Oldb., Kanal­
s t raße 6 a, zu richten, um V e r z ö g e r u n g e n in der 
Beantwortung zu vermeiden. 

Wir stellen immer wieder fest, d a ß die Lands­
leute, die verziehen oder umsiedeln, es verab­
s ä u m e n , ihre neue Adresse unserer Kartei mitzu­

teilen. Dadurch entstehen oft g r o ß e V e r z ö g e r u n g e n 
in der Beantwortung von Anfragen. 

Der Termin für das Treffen in Krefeld liegt noch 
nicht fest. Wir bitten aber die Landsleute, damit 
zu rechnen, d a ß das Treffen Ende August/Anfang 
September in Krefeld stattfinden wird. Alle A n ­
fragen ü b e r die Patenstadt Krefeld bitten wir vor­
erst noch z u r ü c k z u s t e l l e n , da noch Verhandlungen 
mit Krefeld schweben. 

Zentralstelle der heimattreuen Insterburger, 
Oldenburg/O., K a n a l s t r a ß e 6 a. 

Bartenstein 
Ortsbeauftragter für Hermenhagen 

Landsmann Paul Huhn, (20a) Alvesrode über 
Springe (Deister), hat freundlicherweise das' Amt 
als Ortsbeauftragter für Hermenhagen ü b e r n o m ­
men. Zur Aufstellung der Seelenliste braucht er 
u. a. die Anschriften von den Bauern August 
K l a f f k e , Willi K l i n k , Erich K r a u s e , 
Friedrich K o h n , Gustav L e 11 k e , fiichl'g e r 
Erwin P e r s c h , Julius S t e 1 z e r und Bernhard 
S c h r ö d e r . Alle sind nicht in der Kreiskartei 
enthalten. Ich w ä r e sehr dankbar, wenn mir die 
Anschriften mitgeteilt werden k ö n n t e n . Die g r o ß e 
Bedeutung richtiger Seelenlisten für den Lasten­
ausgleich ist ja wohl allgemein bekannt. 

Ze iß , Kreisvertreter, 
(20a) Celle, Hannoversche Straße 2 

F o r t s e t z u n g 
H e i m a t t e i l S e i t e 11 

U h r e n 

Bestecke 
Bernstein 
Katalog 
kostenlos! 

STUTTG ART-O 
Haussmannstraß« 70 
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Ostpreuße, 27/180, ev., in fester 
Stellung in M.-Gladbach, w ü n s c h t 
ein solides, b e r u f s t ü c h t i g . M ä d e l , 
das an Eigenheimbau interessiert 
ist. kennenzulernen. Bezirk D ü s ­
seldorf. Zuschr. erb. u. Nr . 55 048 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . 
Hamburg 24. 

Ostpreuße, 24/178. evang.. w ü n s c h t 
die Bekanntschaft mit nettem 
Mädel aus der Heimat, das auf 
ein g e m ü t l . Heim sowie auf eine 
harmonische Ehe Wert legt. Nicht 
unter 20/168. m ö g l . Raum Nord 
rhein-Westf. Bildzuschr. (zurück) j 
erb. u. Nr. 54 935 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Ostpr. Bauer, kriegsbesch. (Prothe­
s e n t r ä g e r ) , Mitte 40/175, ev., bld., 
in gesicherter SteUung. mit Woh­
nung, sucht L e b e n s g e f ä h r t i n . 
Raum Schleswig-Holstein. Bi ld­
zuschr. erb. u. Nr. 54 936 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Ostpr 
ev 

Handwerksmeister, 47/167, 
solide, nicht u n v e r m ö g e n d , 

t p r e u ß i i c h e L a n d s l a u t * 
M E S S E - M O D E L L E 1 9 5 5 
bereits in unserem GRATIS-BIIDKATAIOG 
A n z a h l u n g s c h o n o b £ ^ m 

1. R a t e n o c h 1 M o n a t ^T» 

N Ö T H E L • C O . w ! r n . ? ^ , 6 0

3 ? , 4 o 
E i n P o s t k a r t c h e n a n u n s g e n ü g t . 

w ü n s c h t Zweitehe mit a n s t ä n d i - O s t p r e u ß i n , 34/168, led.. beru f s tä t i g , 
ger. aufrichtiger L a n d s m ä n n i n , 
die an gemeinsam. E x i s t e n z g r ü n ­
dung interessiert w ä r e . Aus f ühr t . 
Zuschr. erb. u. Nr. 55 040 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Ham­
burg 24̂  

ev.. blond, mit 13jähr. Tochter, 
w ü n s c h t mit Herrn bis 50 J . be­
kannt zu werden. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 54 844 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

jOstpreußin , 34/156. dklbl.. ev., 
O s t p r e u ß e , 24/164, ev.. dunkelblond.; w ü n s c h t netten jungen Mann bis 

ir, cmiaipm Bpruf sucht Be- 1 <° J - z w - Heirat kennenzulernen. 
kannSaf? e Ä Ä I i Z0^^^^ O s t p r e u ß i n entspr. Alters. Nur erb. u. Nr. 54 752 Das O s t p r e u ß e n -
ernstgem. Zuschrift, erb. unter blatt. Anz.-Abt. . Hamburg_24. 
Nr. 54 843 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . O s t p r e u ß i n , 29/163. ev.. schuldlos 
Anz.-Abt. , Hamburg 24 gesch., 2 Kinder im Alter von 6 

u. 8 J . , w ü n s c h t einen soliden u. 
aufrichtg. Herrn kennenzulernen. 
Zuschr. erb. u. Nr. 54 749 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Ham­
b u r g « . 

Raum Düsseldorf . O s t p r e u ß e . Hand­
werker, ev.. 40/166, kräf t ig , dun-
kelbld.. in guter Stellung ( Z ü n -
dapp-Roller vorh.).Wo finde ich 
die zärtl. , treue Lebenskamera­
din? Bin in meiner ersten Ehe 
bitter en t täuscht worden u. seit 
sechs Jahren gesch. u. habe die; -
Hoffnung auf mein L e b e n s g l ü c k Raum Baden! Junges M ä d c h e n mit 
nicht aufgegeben. Bildzuschr. erb 
u. Nr. 54 905 Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Markenradern direkt ab Fabrik, 
Große Auswahl ! 
AAopedS m Sachs-Motor in r 
formschöner Ausführung^ 
farbkatalog kostenlos. 
E .&R STRItKER-Fohrradfabrik 
B R A C K W E D E - B I E L E F E L D OO 

Dringend! O s t p r e u ß e . 25'168. ev.. 
blond, m. im Bau beflndl. Eigen­
helm, Möbel bereits vorhanden, 
wünscht zw. baldiger Heirat die 
Bekanntschaft einer ev.. aufrich­
tigen Mariell vom Lande, die ein 
ßemütl. Heim h ö h e r schätzt als 
laute V e r g n ü g e n . Diskret. Ehren­
sache. Mögl. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 54 906 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hambure 24. 

Junger Mann. 28/172. dklbld.. ev., 
schuldlos gesch., 2-Zimmer-Woh­
nung, w ü n s c h t für sich u. seine 
zwei Jungen (4 u. I1/« J.) für s o -
f o r t liebes, nettes M ä d e l zw. 22 
B. 28 J . fürs Haus zw. spät . Hei­
rat kennenzulernen. Bildzuschr. 
(zurück) erb. u." Nr. 54 865 Das 
Ostpreußenblatt . Anz.-Abt. . Ham­
burg 24. 

Suche ebenfalls alleinst. Partner 
(Beamter, nicht unter 1,70). 55 bis 
58 J . , kennenzulernen. N ä h e r e s 
durch Briefwechsel. Zuschr. erb. 
u. Nr. 54 747 Das Os tpreußenb la t t , 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. _ 

guter Vergangenheit, 21/160. ev 
dklbl.. aus dem Kreise Samland, 
sucht Bekanntschaft eines netten, 
aufrichtigen Herrn, evtl bis' « J- ostpreuBin. 32 J 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 54 866 Das _ r . _ 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Harn 
b ü r g 24. 

Ostpr. Witwe. 36/158, ev.. schlank, 
schwarz, h ö h e r e Schulbildg.. mit 
Buben (12 J.), w ü n s c h t soliden, 
charakterfesten Landsmann mit 
festem Beruf, Alter 46—48 Jahre, 
zw. baldiger Heirat kennenzu­
lernen. Nur ernstgem. Bildzu­
schrift, erb. u. Nr. 55 041 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 24 

O s t p r e u ß i n . 37/160, beruf s tä t ig , led., 
ev.. solide, angen. Wesen, des 
Alleinseins m ü d e , sucht einen 
netten, lieben Menschen pass. A l ­
ters kennenzulernen. Zuschr. erb. 
u. Nr. 54 845 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt.^Hamburg_24. 

Herzenswunsch! Os tpreuß in . 47/160, 
ev.. ledig, dunkel, jugendl. Aus­
sehen, Aussteuer, Ersparnisse 
vorh., sucht aufrichtigen, lieben 
O s t p r e u ß e n , led., pass. 
(bis 50 J.). in fester, gesicherter 
Position. zw. baldiger Heirat 
kennenzulernen. Bildzuschr. (zu-

j rück) erb. u. Nr. 54 746 Das Ost-
I p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Ham-
' bürg 24. 

kath., dunkel u. 
gut ausseh., natur- und musik­
liebend, w ü n s c h t die Bekanntsch. 
eines kath. Herrn mit guter A r ­
beit zw. spä terer Heirat kennen­
zulernen. Bildzuschr. (zurück) er­
beten u. Nr. 54 933 Das Ostpreu­
ßenbla t t . Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Aileinst., led. K ö n i g s b e r g e r i n . 50 
Jahre, sehr einsam, jung, aus­
seh., w ü n s c h t die Bekanntschaft 
ein. alt., aufricht. Herrn zw. Hei­
rat. Zuschr. erb. u. Nr. 54 769 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt., Ham-

__bu rg 24. 
Alters O s t p r e u ß i n , schuldlos gesch.. 41/165, 

ev., dkl., sehr häus l . mit 12jähr. 
Jungen, w ü n s c h t mit solidem, 
aufrichtig Landsmann zw. Heirat 
in Briefw. zu treten. Zuschr. erb. 
u. Nr. 54 901 Das Os tpreußenb la t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

W o h i n e i n A u s f l u g 

d e r L a n d s i e u t e ! 

Zum Hotel P a r n a ß mit Aus­
sichtsturm in P l ö n ! 

Bes. F . Koscbinski 
ehem. Hotel „Kronprinz" 
A l i e n s t e i n 

A c h t u n g ! L a n d s l e u t e ! 
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Jetzt Betten kaufen h e i ß t billig 
kaufen! - Teilzahlung 

Oberbetten 200x130 cm mit Ga­
rantie-Inlett u. dauniger Fe-
d e r n f ü l l g . D M 55,-, 65,-, 77,-, 85,-
Daunenbetten m. Garantie-Ini. 

D M 88,.. 95,-. 110.-
Bettfedern,Halbdaunen,Daunen 
D M 4,-, 7,-, 9,-, 10,-, 12,-, 14,-, 18,-

Ich nehme jetzt schon Bestel­
lungen f. Lieferung im Herbst 
tind Winter an. - Teilzahlung. 

J . Myks* Bettenfabrikation 
Düsse ldorf , K r u p p s t r a ß e 98 

f rüher Marienburg/Dirschau 

c VerscfiiedQtiQs 3 

Welche Landsleute in schön . Ge­
gend bieten geb., alleinst. 58jähr. 
Rentnerin (fr. K ö n i g s b e r g , jetzt 
Würzbg . ) , angenehm. Wesen, ko-
stenl. Erhol.-Aufenth. (n. krank), 
geb. k l . Hilfe in B ü r o od. Haus? 
Frdl . Angeb. erb. u. Nr. 54 930 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Achtung — Achtung! Hier ruft das 
Reformhaus Ostlicht, K ö n i g s b e r g 
Pr. Wer verhilft der Ehefrau des 
verstorbenen Inhabers Korth, 
George, die als Angestellte in d. 
sowj. bes. Zone lebt, zu neuer 
Heimat u. Lebensexistenz? Frdl . 
Zuschr. erb. an Fr. Anna Schoen-
feldt, Bedburg, Erft. Bez. K ö l n . 
Rupperburg 2. r Unterricht J 
V o r s c h ü l e r i n n e n 17—18 Jahre 
alt, Lernschw. f. d. Kranken-
vi. S ä u g l . - P f l e g e sowie ausge­
bildete Schwestern finden Auf­
nahme in der Schwesternschaft 
Maingau vom Roten Kreuz, 
Frankfurt a. M . , Eschenheimer 
Anlage 4—8. Bewerbungen er­
beten an die Oberin. 

Gast s tä t te m. S ü ß w a r e n - L a d e n auf 
Bahngrund in Nordbayern. E0 
Plä tze , Umsatz 60 000 D M . krank­
heitshalber zu verkaufen. Erfor-: 
derl. Kapital etwa 30 000 D M . Zu- ; 
schrift. erb. u. Nr. 54 897 Das Ost- 1 

p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Harn-, 
bürg 24. 

Allen lieben Freunden u. Be­
kannten zur Kenntnis, daß ich 
am 6. Juni 1955 in 
Stuttgart-W, R ö t e s t r a ß e 58, ein 

Tabakwaren-, Wein-
u. Spirituosengeschäft 

e r ö f f n e t habe. 
Die in Stuttgart a n s ä s s i g e n 
o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute be­
g r ü ß e ich besonders herzlichst 
und bitte um U n t e r s t ü t z u n g 
meines Unternehmens. 

Otto Schumacher 
fr. K ö n i g s b e r g Pr.. Gr. Sand­
gasse 21 und Mozartstr. 33 

Im schön gelegenen, modern 
eingerichteten Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­
anstalten Krefeld erhalten 

V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung. 
Ab 18. Lebensjahr werden 

Lernschwestern 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter g ü n s t i g e n Bedin­
gungen eingestellt. Auch aus­
gebildete Schwestern k ö n n e n 
noch Aufnahme finden. 
Prospekte durch die Oberin, 

Krefeld, Hohenzollernstr. 91 

DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schleichstr. 161, nimmt Lern­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säug l ingspf l ege 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

Nun Gerda, jetzt 

ist es ja bald so­

weit! 

Ja, ich freue mich sehr darauf. Es geht 
natürlich auch ins Geld. Man braucht doch 
allerhand Wäsche. Aber ich habe vorge­
sorgt. Schon seit ein paar Monaten habe 
ich immer wieder etwas für die Baby-Aus­
stattung angeschafft, alles von WITT * 
kommen lassen, weil man dort so preis­
wert kauft. 

* Waren aus eigenen Werken 
* Günstige Preise durch zusätz­

liche Großabschlüsse 
* Seit zwei Generationen nur auf 

Textilversand spezialisiert 
Haushaltwäsche, Damen-, Herren-, Kin­
der- und Babywäsche, praktische und mo­
dische Oberbekleidung und vieles andere. 
Fordern Sie die illustrierte Preisliste von 

a o s « WITT : 
W E I D E W /72g 

Ältestes und größtes Webwaren-Versand­
haus der Art Deutschlands mit eigenen 
Webwaren fabriken 

V o r s c h ü l e r i n n e n , 17 Jahre alt, 
K r a n k e n p f l e g e s c h ü l e r i n n e n , 

1P Jahre alt, mit guter Allge­
meinbildung und ausgebildete 

Schwestern nimmt auf 
RK-Schwesternschaft Oranien 

Wiesbaden, Schöne Aussicht 39 

L a n d s l e u t e 

e r k e n n e n s i c h 

a n d e r 

Elchschaufelnadel 



25. Juni 1955 / Seite 8 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 6 / Folge 26 

Keiner soll verloren sein! 
Suchdienst Hamburg feierte sein zehnjähriges Bestehen — Ostpreußenblatt half 

mit, viele ostpreußische Kinder ihren Eltern zuzuführen 

Der Suchdienst des Deutschen Roten Kreuzes 
in Hamburg konnte vor kurzem auf eine zehn­
jährige Tätigkeit zurückblicken. Eine besonders 
hohe Aufgabe erfüllt im Rahmen der Gesaml-
arganisation der Kindersuchdienst. Etwa 95 000 
Kinder konnte er seit 1945 mit den Angehöri­
gen zusammenführen. Aber 25 000 Kinder sind 
noch heute ohne Kenntnis vom Schicksal ihrer 
Familie, und 26 000 Angehörige suchen noch 
nach verlorengegangenen Kindern. Doch keiner 
soll verloren sein. Zur Zeit werden jeden Mo­
nat etwa sechshundert Kinder entweder ihren 
Litern zugeführt oder ihr Schicksal kann in an­
derer Weise geklärt werden. Einen bedeuten­
den Beitrag zur Erfüllung dieser Aulgabe konnte 
das Ostpreußenblatt durch Veröffentlichung der 
Äufmte und Suchanzeigen leisten; wo andere 
Wege versagten, war unser Blatt oft das letzte 
Mittel zu einem Erlolg. 

N o c h i m m e r d e n k e i c h , e s i s t e i n 
T r a u m 

Der Brief, den eine Mutter schrieb, die einst 
mit ihren Lieben in Königsbert} glücklich ge­
wesen war, und die durch eine Suchanzeige im 

Horst, der nach langen Jahren seine Mut­
ter wiederfand, wurde in diesem Jahr zu­
sammen mit seiner Schwester konfirmiert 

O s t p r e u ß e n b l a t t ihr K i n d wiederfand, spricht 
für u n z ä h l i g e M ü t t e r ; man braucht ihm kaum 
etwas h inzuzufügen : 

„Erst heute komme ich dazu, Ihnen für 
Ihre g r o ß e n B e m ü h u n g e n und für die Nach­
richt, daß mein Sohn Horst noch am Leben 
ist, zu danken. Endlich ist mein langgeheg-
ter Wunsch in Erfül lung gegangen. Ich b in 
im Moment noch nicht i n der Lage, das zu 
Papier zu bringen, wie es einer glücklichen 
Mut ter zumute ist. Ich habe die nö t igen 
Schritte unternommen, um mein K i n d bald 
in die A r m e schl ießen zu k ö n n e n . . . Noch 
immer denke ich, es ist ein Traum, aber jetzt 
sol l er bald Wi rk l i chke i t werden. Heute 
habe ich das B i l d und die Beschreibung aus 
dem O s t p r e u ß e n b l a t t bekommen und kann 
nun mit Bestimmtheit sagen, daß es mein 
Junge ist." 

Noch im J u l i des vor igen Jahres m u ß t e der 
Mutter auf ihre wiederholten Anfragen vom 
Suchdienst Hamburg mitgeteilt werden, daß von 
ihrem Sohn Horst bisher keine Spur gefunden 
war. Fast schien es, als sollte das Schicksal die­
ses Kindes u n g e k l ä r t bleiben. 

Doch etwa um die gleiche Zeit gelangte an das 
O s t p r e u ß e n b l a t t ein Brief von einer Frau aus 
T h ü r i n g e n , der im wesentlichen folgendes sagte: 
„In einem Kinderheim hier in der N ä h e befindet 
sich ein etwa d re i zehn j äh r ige r Junge, der gern 
seine Eltern wiederfinden möchte. Er heißt 
Horst, aber seinen Nachnamen weiß er nicht. 
M a n hat ihn vor läuf ig „ N e u m a n n " genannt. 
Seine Eltern sollen aus Königsberg sein. Sie 
haben dort in Ponarth gewohnt. Sonst weiß er 
nur zu berichten, daß er nach der Besetzung von 
Kön igsbe rg durch die Russen noch zwei W e i h ­
nachten bei seiner Mutter in Königsberg war. 
Dann wurde er von seiner Mutter einer Be­
kannten nach Litauen mitgegeben, we i l es dort 
mehr zu essen gab. Die dortigen Sowje tbehör ­
den haben ihn dann mit einem Transport in die 
Sowjetzone geschickt, und schließlich gelangte 
er i n ein Kinderheim in T h ü r i n g e n . A l s beson­
deres Kennzeichen w ä r e eine Narbe an der l i n ­
ken Brustwarze zu nennen. Heinz ist wi rk l ich ein 
netter, lieber Ke r l , und ich möchte ihm gern be­
hilf l ich sein." 

Soweit der Brief. Das O s t p r e u ß e n b l a t t nahm 
sich der Anlegenheit an und veröffent l ichte die 
Angaben, die der Brief dieser Frau brachte, und 
auch das Bi ld , das dem Schreiben beigefügt war. 

Dieses M a l war es nicht die Mutter selbst, die 
diese Suchanzeige im O s t p r e u ß e n b l a t t las, dafür 
teilte uns der Suchdienst Hamburg mit: „Wir 
sahen die Suchanzeige im O s t p r e u ß e n b l a t t und 
glauben, die Mutter für Horst gefunden zu 
haben, denn alle Angaben und Merkmale stim­
men mit dem übe re in , was eine Mutter, die jetzt 
im Rheinland wohnt, uns ü b e r ihr v e r m i ß t e s 
K i n d mitgeteilt hat." 

Bald danach g ing ein Eilbrief aus Hamburg ins 
Rheinland, i n dem zu lesen war: „Wi r k ö n n e n 
Ihnen eine g roße Freude machen, wi r haben 
Ihren Sohn gefunden!" 

E i n s c h w a r z e r S p i t z 
m i t N a m e n P r i n z 

Da kam auch einmal, vor gar nicht langer 
Zeit, e in Brief von einem M a n n aus einem Ort 
an der Elbe, adressiert an den Suchdienst Ham­
burg. Der M a n n teilte mit, daß bei ihm ein 
Mädchen , ein K i n d namens Gerda in Pflege sei, 
welches seine Eltern und Geschwister wieder­
finden möchte . Gerda w u ß t e manches von sich 
zu e rzäh len , ihren Namen, und daß sie in der 
N ä h e von Labiau beheimatet war, und daß sie 
einen Hund besessen hatte, einen schwarzen 
Spitz mit Namen „Prinz", und daß der Vater im­
mer Kühe melken muß te , vermutlich also Schwei­
zer auf einem Gut gewesen sei. 

„Wir . haben Gerda gern", schrieb der Mann , 
und möch ten sie auch behalten; wi r möchten 
aber auch, daß ihre Eltern und Geschwister wis­
sen sollen, wenn sie noch am Leben sind, daß 
auch Gerda lebt." 

Es bedurfte beim Suchdienst nur eines raschen 
Griffes in die Karte i , um festzustellen, d a ß Ger­
das Bruder schon vor einiger Zeit einen Such­
antrag gestellt hatte, der seiner k le inen Schwe­
ster galt, zugleich aber auch den Eltern und wei ­
teren Geschwistern. 

Die kleine Gerda war insofern ein wenig ge­
t rös te t , als sie nun wenigstens von ihrem Bru­
der wuß te , und auch ein O n k e l meldete sich. 
Die Vereinten suchten nun gemeinsam die E l ­
tern. Sie baten das O s t p r e u ß e n b l a t t um eine 
Suchanzeige, die auch erschien. 

Daraufhin schrieb ein Landsmann an die 
Schriftleitung. Er teilte mit, er habe diese Such­
anzeige gelesen. Zwar kenne er selbst die Fami­
l ie nicht, es w ä r e ihm aber beim Lesen eingefal­
len, daß vor gar nicht langer Zeit eine Frau 
gleichen Namens und mit den gleichen Geburts­
daten aus sowjetischer Gefangenschaft zurück­
gekehrt und daß ihr M a n n im O s t p r e u ß e n b l a t t 
genannt worden sei. Der neue Wohnor t dieser 
Frau sei ihm bekannt, man m ö g e doch einmal 
nachforschen, ob es sich nicht um die gesuchte 
Mutter handele. 

Es war wi rk l ich die Mutter. Und nun ist die 
Famil ie glücklich vereint. Nur der Vater konnte 
noch nicht gefunden werden. 

I c h b i t t e u m d i e A d r e s s e . . . 

M a n k ö n n t e noch v i e l berichten, und man 
w ü r d e doch ke in Ende finden. Da w ä r e noch von 
einer Frau aus Gnadenheim zu e rzäh len , die im 
O s t p r e u ß e n b l a t t den Namen ihres Sohnes fand, 
und dann mit vor Aufregung zit tr igen Buchsta­
ben schrieb: „Ich bitte um die Adresse von Bern­
hard W . " — Sonst nichts. Da in jedem F a l l eine 
genaue Nachprüfung erforderlich ist, m u ß t e erst 
angefragt werden, ob und in welchem verwandt­
schaftlichen V e r h ä l t n i s sie zu dem Genannten 
stehe. Da erst e r k l ä r t e sie: „Ich b in die Mutter!" 
In der Freude des Wiederfindens hatte sie diese 
wichtige Mi t t e i lung vergessen. 

Oder v o n jenem Vate r aus Kreuzingen k ö n n t e 
man schreiben, dem mitgeteilt werden konnte, 
daß er seine sechs Kinder zusammen in einem 
H e i m vorfinden w ü r d e . 

Tragischer ist der F a l l des Heinz-Joachim M . 
aus Kön igsbe rg , dessen Mut ter zwar festgestellt 
werden konnte, doch ist ein Wiedersehen zu­
nächst nicht möglich, we i l sie wieder geheiratet 
hat und mit ihrem M a n n nach Kanada ausgewan­
dert ist. 

Und dann gibt es auch Fäl le , wo man den E l ­
tern schreiben m u ß : Ihr K i n d ist tot. Oder die 
Kinder m ü s s e n die Nachricht erhalten, d a ß die 
Eltern gestorben sind, oder daß sie noch in der 
alten sowjetisch oder polnisch besetzten Heimat 
leben oder d a ß sie gar in die Sowjetunion ver­
schleppt wurden und noch nicht wiederkehrten. 
Aber es ist doch wenigstens eine Nachricht, die 
übe r das Schicksal der Gesuchten Gewißhe i t gibt. 

E i n b i ß c h e n M a s c h u k a , 
e i n b i ß c h e n S c h a n e t z k i 

Die Mitarbei ter und Helfer des Suchdienstes 
sind sich bewußt , daß der Te i l der Aufgaben, der 
noch vor ihnen steht, v ie l schwieriger zu erfül­
len ist als alles, was bisher getan werden konn­
te. Denn bei den Fäl len, die noch nicht ge lös t 
sind, handelt es sich zumeist um solche Kinder, 
die ü b e r h a u p t keine Angaben übe r ihre Person 
und übe r ihr He ikommen zu machen v e r m ö g e n . 
Wahrhafte Rätsel gibt es da oft zu lösen . 

Da war zum Beispiel ein kleiner os tp reuß ischer 
Junge nach vie len Irrfahrten in einem Kinder­
heim in Hols te in qelandet. Nach seinem Namen 
gefragt, gab er immerzu nur die eine Antwor t : 
„Ein bißchen Maschuka, ein bißchen Schanetzki!" 
— „Maschuka?" In der inzwischen ins Ungemes­
sene angewachsenen Kar te i fand sich kein Name, 
der auch nur eine Ähnl ichke i t mit diesem ge­
habt hä t t e . Und „Schanetzk i?" M a n hielt es zu­
erst für den Namen des Heimatortes in ver­
s tümmel t e r Form. Doch auch die besten Or t sve i -
verzeichnisse gaben keine Auskunft . Auch an 
diesem Fa l l wol l te man a l lmähl ich verzweifeln. 
Die Lösung kam endlich durch eine Rundfunk­
durchsage. Es meldete sich die Tante des Jun­
gen. Die Eltern hatten Malzuga gehe ißen . Aber 
die Mutter war schon im Kr ieg gestorben. Da 

kam das K i n d , noch in O s t p r e u ß e n , zu einem 
Verwandten namens Zarnetzki . Frau Zarnetzki 
aber starb auf der Flucht, und das K i n d blieb 
a l le in wie ein verwehtes Blatt in dem g r o ß e n 
Zeitensturm. 

V o n A l i e n s t e i n b i s W o r k u t a 

W i r wissen, daß der Kindersuchdienst nur 
eine Teilaufgabe vom Suchdienst des Deutschen 
Roten Kreuzes ist. Es gibt ke in Land, und ke in 
Gebiet, in dem noch Deutsche leben oder leben 
k ö n n t e n , wohin er nicht seine Fühle r ausstreckt, 
und wo er nicht sucht, nachforscht, hilft. V o n 
Al iens te in bis Worku ta und weit d a r ü b e r hin­
aus reichen seine B e m ü h u n g e n . Durch immer 
neue Heimkehrelbefragungen w i l l man die Spur 
auch der letzten Verschollenen, der Wehr -
machtsgefangenen und der Zivilverschleppten, 
finden. Und wenn man sie aufgespür t hat, wer­
den sie so lange nicht mehr aus den Augen ge­
lassen, bis sie nach Hause z u r ü c k k e h r e n k ö n n e n . 

Gustav Radbruch: Gestalten und Gedanken. 
Verlag K. F. Koehler, Stuttgart, 300 Seiten, 
D M 9,80. 

Professor Gustav Radbruch, der in den Jahren 
vor 1933 auch Reichsjustizminister war, darf sicher 
zu jenen großen Rechtsforschern gerechnet werden, 
die weit über den Kreis des Fachwissens hinaus 
kulturelle Persönlichkeiten darstellten. In gewissem 
Sinne darf man ihn wohl mit seinen großen Kolle­
gen Theodor Mommsen (der ja auch von der 
Jurisprudenz zur eigentlichen Geschichtsforschung 
vorstieß) und etwa mit dem ebenso geistvollen wie 
witzigen Rudolf von Jhering vergleichen. Die zehn 
Studien, die hier aus seinem reichen Schaffen vor­
gelegt werden, dürften gerade den Ostdeutschen 
ebenso interessieren wie ansprechen. Seine Wertung 
des großen Theodor Fontane hat selbst begeisterten 
Freunden und Kennern des berühmten Dichters viel 
Neues und Wichtiges zu sagen. Von größtem Reiz 
sind ebenso seine Betrachtungen über den Juristen 
und Sozialforscher Goethe, die den größten deut­
schen Dichter einmal von einer Seite zeigen, die 
die meisten noch nie gesehen haben. Gleich hervor­
ragend eine sehr schöne „Ehrenrettung" Ciceros 
und eine so geistvolle Stellungnahme eines großen 
Rechtsgelehrten zu dem bekannten französischen 
Karikaturisten der Gerichte, Honore Daumier. Ein 
Buch, das man wirklich genießen kann und das in 
Gedankenflug und Sprache über so vielem steht, 
was heute — teilweise mit sehr viel Reklame — 
oft auf dem Büchermarkt angeboten wird. p. 

Karl Hillebrand: Geist und Gesellschaft im 
alten Europa. K. F. Koehler Verlag, Stuttgart, 
272 Seiten, D M 12,50. 

Ein höchst verdienstvolles Unternehmen ist es, 
wenn hier ein führender deutscher Verlag den Men­
schen der Gegenwart noch einmal die schlechthin 
vorbildlichen Charakterbilder und Essays Karl Hille­
brands vorlegt, von dem kein Geringerer als Nietz­
sche — in jedem Fall doch wohl ein souveräner 
Spradigestalter — gesagt hat, er sei „der letzte 
humane Deutsche, der die Feder zu führen wußte"! 
Wie erschreckend klein ist. die Zahl der deutschen 
Geister geworden, die so im besten Sinne welt­
umfassend waren wie Hillebrand, der goethisches 
Erbe bewahrte und den Kulturen Deutschlands, Frank­
reichs, Italiens und Englands umfassender Deuter 
wurde. Man hat vom europäischen Geisteserbe in 
unseren Tagen kaum noch eine rechte Vorstellung. 
Man lese einmal die kleinen, sprachlich vollkom­
menen und überaus fesselnden Darstellungen Hille­
brands, um wieder zu wissen, was es damit auf sich 
hat. Ob er über Petrarca oder Tasso, Machiavell 
oder Montesquieu, die große Katharina oder Na­
poleon, Balzac, Charles Dickens, den Fürsten Pück-
ler oder andere schreibt, immer wird Wesentliches 
gesagt, manches Fehlurteil korrigiert und ganz 
Neues entdeckt. Wir könnten uns nur wünschen, daß 
auch in Deutschland das Geisteserbe auch unserer 
Landsleute Kant, Herder und Hamann so gepflegt 
wird, wie es Hillebrand immer getan hat. Man 

Auch wissen wir , wie sehr sich der Suchdienst 
um das Schicksal derjenigen O s t p r e u ß e n be­
müht die noch in der Heimat unter polnischer 
oder sowjetischer Besetzung festgehalten wer­
den, wie er manche Ehe zwischen einer Frau, 
die noch dort lebt, und dem Mann , der schon 
hier ist, vor dem e n d g ü l t i g e n Zerfal l bewahren 
konnte, und wie in wei tem M a ß e die Heim­
kehrertransporte des letzten Jahres ein Erfolg 
seiner B e m ü h u n g e n und Verhandlungen sind. 
Fast sieben M i l l i o n e n Menschen hat er seit 
Kriegsende z u s a m m e n g e f ü h r t . 

So ist der Suchdienst ü b e r alle Formen der 
ä u ß e r e n Organisat ion hinaus längs t zu einer 
Kraft geworden, die für uns alle da ist und 
wirkt , ohne daß sie u n n ü t z v i e l von sich reden 
macht. - . . . . 

Auch das O s t p r e u ß e n b l a t t wird weiterhin am 
Werk bleiben und mithelfen, das Z ie l zu er­
reichen, das sich in den Wor ten darstellt: K e i ­
ner sol l ver loren sein! 

sollte dieses Buch der heranwachsenden Jugend, vor 
allem auch jungen Erziehern und sonstigen'geistig 
Interessierten schenken. Es bringt voran, und es 
gibt uns eine Vorstellung davon, welcher Reichtum 
der deutschen Sprache innewohnt. p. 

Du» Cooper: Talleyrand. Insel-Verlag, Wies­
baden. 376 Seiten, 6,80 D M . 
Herman Wouk: Die „Caine" war ihr Schick­
sal. Wolfgang-Krüger-Verlag, Hamburg. 608 
Seiten, 9,80 DM. 
Norman Mailer: Die Nackten und die Toten. 
F. A . Herbig, Verlagsbuchhandlung, Berlin. 
784 Seiten, 7,80 D M . 

Vor einem Jahr etwa fanden sich neunzehn an­
gesehene deutsche Verlage zusammen, um der 
Klage, daß gute Bücher heute viel zu teuer seien, 
endlich einmal mit etwas Greifbarem begegnen zu 
können. Seit Juni 1954 bringen diese Verlage nun 
in monatlicher Folge ein Buch in hoher, einmaliger 
Auflage und guter Ausstattung zu einem niedrigen 
Preis heraus. — Im Apri l dieses Jahres erschien als 
zehnler Band der Reihe die bekannte Talleyrand-
Biographie des unlängst verstorbenen englischen Di­
plomaten Duff Cooper. In diesem Buch verbinden 
sich gründliche historische Sachkenntnis und leben­
dige Darstellung zu einer höchst lesenswerten Le­
bensgeschichte, die in der Fülle der historischen Bio­
graphien einen hervorragenden Platz einnimmt. — 
Der Seekriegsroman „Die ,Caine' war ihr Schicksal", 
zählt mit Norman Mailers „Die Nackten und die 
Toten" und James Jones' „Verdammt in alle Ewig­
keit" zu den Bestsellern der amerikanischen Kriegs­
literatur. Von den drei Romanen ist die „Caine* 
wohl der leichteste und im tieferen Sinne unproble­
matischste, aber er ist beileibe nicht etwa dem 
„08 15"-Typ zuzurechnen. Herman Wouk hat sein 
Thema,' das um die Meuterei gegen einen geistes­
kranken Schiffskonimandanten kreist, edit und über­
zeugend ausgeführt und außerorderitlidi spannend 
dargestellt. — Norman Mauers Roman „Die Nackten 
und die Toten" dagegen ist wahrhaft erschütternd 
durch die vollkommene Realistik bei der Sdülde-
rung eines amerikanischen Feldzuges gegen eine 
von Japanern besetzte Insel. Mailer argumentiert 
nicht gegen den Krieg, er beschreibt seine Folgen 
bei einer Handvoll Menschen, und das ist wohl die 
wirkungsvollste Methode. Mailer sdireckt vor 
nichts, aber wirklich vor nichts zurück, und so muß 
sich der Leser stellenweise durch metertiefen seeli­
schen Morast durcharbeiten. Dieses aufwühlende 
Buch ist das schonungslose Dokument eines grauen­
haftes Krieges. , d-s 

Rufer. Monatshefte. Rufer-Verlag Gütersloh 
i . W., Einzelheft 1,20 D M . 

Diese Monatshefte, welche als Zeitschrift für Fa­
milie und Haus nunmehr im zweiten Jahrgang er­
scheinen, zeichnen sich durch gediegene Gestaltung 
aus.' In jedem Heft wird in Bild- und Wortbeitran 
der ostdeutschen Gebiete sowie der Heimatvertrie­
benen und ihres Schicksals gedacht. 

muH« 

( 
Vi III fcJpi 

KÖNIGSBERG 

Königsberg auf dem „Wappen von Hamburg" 
Aufn. Grabow 

Dos Pfingsten m Dienst gestellte schmucke, schneeweiße Seebäderschiff der Hapag-Hadag 
..Wappen von Hamburg" führt seinen Namen nach einem alten ConvoY-Schiif (Anno 
1720); es kann 1600 Passagiere von der Hansestadt an einem Tage nach Helgoland hin-
und zurückbringen, und es wird auch auf der Route nach der nordfriesischen Insel Sylt 
eingesetzt werden. Viel Wert wurde auf die stilvolle Ausstattung der Schiffsräume gelegt. 
Auf Anregung von Architekt Meinicke entwarf im Auftrag der Firma C. Friese Fräulein 
Dons kummcll große Wandbilder auf olivfarbenem Grund nach Motiven aus den größten 
ostdeutschen Ostseestadten Königsberg ist durch die Partie um die Dominsel vertreten. 
Das Bestreben der Hadag, durch diese Stadtansichten den Blick auf den deutschen Osten 
zu lenken, ist sehr zu begrüßen, und wir hoffen, daß auch andere Reedereien diesem 

Beispiel folgen werden 

Unser B u c h 
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Rund um die Stadt mauer von Zinten / V o n H e i n r i c h L e n z 

Der siebenundachtzig jähr ige Konrektor i. R 
Heinrich Lenz, der zum 600-Jahr-Jubiläum Zin-
tens die Chronik schrieb, zeichnet in diesen Er­
innerungen ein Bild seiner Vaterstadt. Der hoch­
verdiente Mann kannte jede Ecke und jedes 
Haus Zintens. Er selbst wuchs ja am 
Stradick auf. Hieran knüpite er die Betrachtung: 
„das halle gegenüber einer größeren Stadt den 
Vorteil, daß ich in der durch um eine Mauer 
eingeschlossenen Enge leichter mit der Stadt so­
wohl, als auch mit deren Menschen besser ver­
wuchs . . .* Seine Aufzeichnungen tragen daher 
den Stempel des Selbsterlebten. 

Ich habe noch ein gutes Stück der alten Stadt­
mauer von Zinten in ihrer vo l len H ö h e gekannt, 
und ich gedenke gerne jener glückl ichen Stun­
den meiner Kinderjahre, wo ich ungesehen dort 
hinaufschlüpfen, in die Tiefe hinabblicken und 
träumerisch einen A u s l u g ins weite Land halten 
konnte. Viel le icht haben die Erbauer jener 
Mauer ihre versteinerten T r ä u m e mit hineinge-

Festzug heim sechshundertjährigen Jubi­
läum der Stadt Zinten am 23. August 1913 

Dus in dem gepflegten Zintener Stadt­
wald gelegene Waldschloß wurde im Som­
mer gerne von Ausflüglern und Vereinen 
aus Königsberg und den benachbarten 

Städten besucht 

baut, damit ich ihnen zur V e r w i r k l i c h u n g ver­
helfe. Und vielleicht hat es ein g ü t i g e s Geschick 
dann wie zur Belohnung gefügt , d a ß ich in v i e l 
späteren Jahren, an derselben Stelle, wo einst 
diese Mauer stand, meinen Weinstock pflegen 
und seine kös t l i chen Trauben g e n i e ß e n durfte. 
Wenn ich aus der hinteren T ü r e meines Hauses 
heraustrat, so fiel mein Blick immer zuerst auf 
ein Stück der u n v e r w ü s t l i c h e n Stadtmauer, und 
mein Garten war der historische Boden des alten 
Stadtgrabens. W e r vermag w o h l solche Zusam­
menhänge zu lösen? M ö g e n auch die wenigsten 
Zintener sich dm die Stadtmauer g e k ü m m e r t 
haben, weil ihre Spuren merkl ich verweht sind, 
mir galt sie immer als Symbol der Vergangen­
heit, als das Fundament der Stadt, das die Bür­
ger Jahrhunderte lanq z u s a m m e n s c h w e i ß t e , so 
daß sie sich in heimatlicher Verbundenhei t unter 
einander mit dem traulichen „ N o a b a " (Nachbar) 
begrüßten, das einen so warmen K l a n g hat, 
wie ihn die heutige Zei t nicht mehr so anhei­
melnd nachzuempfinden vermag. 

D u r c h d i e K i r c h e n s t r a ß e 
z u m O b e r t o r 

Wir beginnen unseren Rundgang an der 
Mauerecke des Kirchenberges, gehen die K i r -
dienstraße entlang bis zum Obertor. A l l e 
Häuser waren hier e inmal unmittelbar an die 
Stadtmauer gebaut, und was in Zin ten nur ein­
malig ist, sie hatten ke in G e g e n ü b e r , und nie­
mand konnte ihnen in die Fenster bl icken. Ich 
aber sah drei Generat ionen der K i r chens t r aße 
aus- und eingehen, und mir waren ihre Schick­
sale so vertraut daß mich oft die Lust anwan­
delte, wie es der alte W i l h e l m Raabe mit der 
Berliner Spreegasse so schön gekonnt hat, auch 
*ür Zinten von der K i r c h e n s t r a ß e eine Chron ik 
der „Sper l inggasse" zu schreiben. Doch das sind 
Träume, aber gute, und ich w ü ß t e nicht, lieber 

Heimatfreund, wie ich die Heimatl iebe besser 
klar machen sollte, als wenn ich dir an einer ein­
zigen S t raße zeige, wie sehr man sich mit sei­
ner Heimatstadt verbunden und von ihr gefes­
selt fühlen kann. Und Zinten hatte so vieles, 
was einen fesseln konnte. 

V o m Obertor gehen wir geradeaus in die 
O b e r t o r s t r a ß e . Das ist eine stille, verschwiegene 
Gasse, bei der die Stadtmauer alsbald eine Ecke 
bildet. Die Mauer hat v ier solcher Ecken, aus der 
wir ihren viereckigen, t r apez fö rmigen Grundr iß 
erkennen. (Die beiden anderen Ecken sind das 
M ü h l e n t o r und der W i n k e l [daher Winke lhen -
nig] am Ende der A u g u s t e n s t r a ß e . ) In der Ober­
t o r s t r a ß e stand, kaum beachtet, die Synagoge. 
M e h r als diese zog mich die Inschrift am Juden­
kirchhof an: „Auf dem Wege der Tugend ist 
Leben, ihres Pfades Spur führt zur Unsterblich­
keit." Gleich hinter der Synagoge lag ein leerer 
Platz vor der Mauer . A u f diesem standen die 
W a s s e r k ü w e n zum Feuer löschen aufgereiht, aus 
denen mit ledernen Eimern das Wasser zum Lö­
schen geschöpft wurde. Jeder m u ß t e einen sol­
chen Eimer haben. Die Bürger erkannten die Un­
zu läng l i chke i t der Eimer und witzelten in fol­
gendem Ver s l e in übe r sie: „In dieser guten 
Stadt, wo jeder einen hat, im F a l l der Not, da 
Gott für sei, m u ß jeder Bürger haben zwei, oder 
einen guten — Feuereimer." 

D e r D a m m a m S t r a d i c k 

W i r kommen nach wenigen Schritten an das 
M ü h l e n t o r . Dort treten wir nun aus der Enge, in 
welche uns die Stadtmauer stellte, zunächs t 
einen Augenbl ick heraus und g e n i e ß e n von der 
nahen M ü h l e n b r ü c k e den freien Blick in die 
Wei te . W i r waren die Glücklichen, die mit 
eigenen A u g e n sehen konnten, was unsere Vä­
ter einst unter schweren M ü h e n schufen. Sie 
zwangen die Lebensader Zintens, den Stradick, 
in ihren Dienst, bauten einen Damm, den ich im­
mer bewundernd der Stadtmauer gleichstellte, 
und leiteten den so entstandenen Kana l zur 
M ü h l e . Doch wehe, wenn dieser Damm brach! 
W i e v ie le sorgenvolle Augen , sonderlich der 
Tuchmacher, m ö g e n dann den entschwindenden 
Wassern nachgeblickt und verzweifelt die H ä n d e 
gerungen haben, diesen Wassern, die alle ihre 
Hoffnungen mit sich hinabnahmen, und die nun 
das Gespenst der Arbei ts - und Brotlosigkeit an 
den Ufern des leergelaufenen Flusses erbar­
mungslos lauern sahen. U n d wenn wi r dann auf 
die andere Seite der M ü h l e n b r ü c k e traten, und 
hinunter sahen in die . rauschende Tiefe, dann 
w u ß t e n wir , d a ß da unten zwei Turbinen, wenn 
es sein m u ß t e , u n a b h ä n g i g v o m Wasser in der 
Hauptsaison tägl ich etwa 400 Zentner Getreide 
vermahlten, was einer Jahresleistung von 
120 000 Zentnern entspricht, und daß auf diese 
gewalt ige Leistung der ganze Betrieb zugeschnit­
ten war. W i r k ö n n e n der M ü h l e nur noch die 
Haslingersche Me ie r e i , die Wormsche Seifen­
fabrik und die unter Dr. Ruprecht entstandenen 
Rieselfelder, welche in O s t p r e u ß e n einmalig 
waren, an die Seite stellen, und wir erinnern uns 
gerne daran, w ie der S t a u w ä r t e r Kriegsmann an 
der Pumpstation ein W a l d i d y l l schuf, welches 
besinnlichen sowohl als auch das Abenteuer 
suchenden Wanderern eine geruhsame, er­
frischende Rast bot. 

„ K ö m m t d e D r e e d i t k e p o s t . . . " 

W i r gehen wieder zurück ans M ü h l e n t o r auf 
seine andere Seite. Da, wo früher das Tornaus 
sltand, war die Post untergebracht. M a n stellte 
damals noch keine Ansp rüche an die Post. E in 
„ P o s t e x p e d i e n t " verrichtete den einfachen 
Dienst. W i r aber sahen sie mit unseren Augen 
v e r k l ä r e n d an. In uns wi rd Lenaus und Mor i t z 
v. Schwinds Romantik wach. Das Posthorn er­
kl ingt wie einst, und wir h ö r e n von Knaben­
stimmen das fröhliche: „Kömmt de Dreeditke­
post opp de Schaussee ohne Kaffee." 

Jedesmal, wenn die Extrapost aus Ludwigsort 
einen prominenten Gast mitbrachte, dann mußte 
der Post i l lon durch alle S t raßen , die er fuhr, 
das eben g e h ö r t e Signal blasen und der Spieß­
b ü r g e r w u ß t e : Da ist was los! Und an einem 
Tage kam endlich der langersehnte Regierungs-

Aufnahme: Paul Raab« 
Das Zintener Rathaus 

Dieses Rathaus war das dritte, das die Zintener Bürger seil Bestehen der Stadt bauten: 
ss stammte aus dem Jahre 1724 

rat mitgefahren. Er war „der alte Dinter", der 
p o p u l ä r s t e Schulrat, den O s t p r e u ß e n je gehabt 
hat, und ihm al le in gelang es, den jahrelangen 
Prozeß zwischen den Lehrern und den sich s t räu­
benden S t a d t v ä t e r n zu schlichten. Es handelte 
sich um 740 Taler Schulgeldreste, die man den 
darbenden Lehrern vorenthielt. A b e r das alles 
auszuplaudern w ü r d e woh l den Rahmen spren­
gen, den mir die Mauer gesteckt hat. 

Nach dem Posthaus treffen wir nach einer 
Häuse r lücke auf einen leeren Platz, wo einst das 
„Deutsche Haus" stand, das in den zwanziger 
Jahren abbrannte. Damals war es das „Erste 
Hotel" , in welchem die Bürger ihre vornehm­
sten Feste feierten, und wo der M ä n n e r g e s a n g r 

verein seine unve rgeß l i chen Gesangsabende ab­
hielt, bei dem man nach dem Singen an der 
Theke stand und für eine M a r k zehn Sanges­
b rüde r mit zehn Tulpen Bier freihalten konnte. 

N u n kommen wir an die schärfste Ecke der 
Stadtmauer, an der, recht bezeichnend, der dor­
tige Hausbesitzer Winke lhenn ig genannt wurde. 
Der alte Hennig galt mir als der beste G e w ä h r s ­
mann, der mir die g r o ß e n Steine der Mauerecke 
zeigte, er hat auch noch s tückweise Tei le der 
ze rb röcke lnden Stadtmauer gekannt. M a n kann 
ven hier aus am besten den t rapezförmigen 
Grundr iß der Stadtmauer erkennen, und wenn 

Die Pfarrkirche von Zinten 
Der wuchtige Turm mit den abgetreppten Giebeln lenkt sogleich den Blick des Betrach­
ters auf sich. Vor der Kirche die alte Schule und das Wohnhaus des Verfassers dieses 

Beitroges 

Lt. Giese, der 1826 in amtlichem Auftrag die 
os tp reuß i schen S täd te bereiste, a u ß e r der Mauer 
noch T ü r m e gesehen haben w i l l , dann ist es sehr 
wahrscheinlich, daß an dieser Ecke zumindest ein 
Turm gestanden haben m u ß . Das G e l ä n d e fällt 
hier zum Jäckni tzbach etwa fünfzehn Meter tief 
schroff ab. 

Die A u g u s t a s t r a ß e hat sich mit ihren drei N a ­
men den v e r ä n d e r t e n Ze i t ve rhä l t n i s s en anpas­
sen müssen , und statt Lazarett und Schule ist 
nur die Wache übr ig geblieben, in der aber keine 
Straffäl l igen sondern nur Arrestanten durch den 
Stadtwachtmeister in einer Zelle verwahrt wur­
den. Im Gefäl le war vor der Wache der tiefste 
Punkt, der Nul lpunkt , der Stadt Zinten, darum 
leiteten alle Rinnsteine, ehe die Stadt Kanal isa­
tion hatte, ihre Regen- und A b w ä s s e r in die 
„ D r u m m e " unter der Wache in den Jäckni tzbach. 

„A d a m" 
w i r d a u f d i e W a c h e g e b r a c h t 

Vie l le icht interessiert es noch, wie der übe l ­
ste Zeitgenosse, wie man das damals ausdrück te , 
„in die Wache genommen" wurde. M a n hatte ihm 
nicht zu Unrecht den Spitznamen „Adam" ge­
geben. Da wohnte zu meiner Knabenzeit in der 
B r o t b ä n k e n s t r a ß e ein solch dicker Tierarzt, wie 
ihn Zinten nur einmal hervorgebracht hat. Er 
starb und wurde mit al lem gewerklichen Pomp 
begraben. Sein Name Schimmelpfennig sollte den 
An laß zu einem öffentlichen Ä r g e r n i s abgeben. 
A l s der feierliche Leichenkondukt den M a r k t 
passierte, da setzte sich unversehens dieser 
Adam, auf einem Schimmel reitend, an dessen 
Schwanz ein Pfennig gebunden war, an die 
Spitze des Zuges, bis die e m p ö r t e Menge den 
Störer bürger l i cher Ordnung vom Pferde riß 
und diesmal nicht der Wachtmeister, sondern 
sogar der „Genda rm" (Kröning) ihn festnahm, 
und unter dem Gejohle der Schuljugend zur 
Wache arretierte. 

Nach der Wache kommen wir am Scherbel­
berg vo rübe r , einer Wasserpforte, der zum 
Eulengrund h inabführ te , ein Name, der wie so 
mancher andere verklungen ist, betreten nach 
wenigen Schritten den kle inen M a r k t vor dem 
ehemaligen Töpfer tor und betrachten auf dem 
Bilde der Ki rchens t raße die beiden kle inen hel-
nel Häuschen , die einen sti l len WTnkel bilden. 
Dort stand meine Mutter an J a h r m ä r k t e n mit 
ihren Steingutwaren. A n der anderen Seite 
stand einst die Nagelschmiede meines Groß­
vaters und g e g e n ü b e r die Pfarrwiddem, mit dem 
g r o ß e n Kastanienbaum, einem Wahrzeichen der 
Stadt. A u f Schritt und Tritt begegne ich Erinne­
rungen, denn wi r sind nun in der Ki rchens t raße , 
von der auch wir unseren Rundgang begannen 
und nun auch beschl ießen. 

D i e A n l a g e n i m S t a d t w a l d 

Durch den Rundgang ist unsere Heimatstadt, 
wie sie im ersten und achten Jahrzehnt des 
vorigen Jahrhunderts aussah, noch einmal in u s 
lebendig geworden. In fünfhunder t Jahren hatte 
sich unsere Stadt, wie die meisten os tp reuß i ­
schen Kle ins täd te , von denen ich 34 kenne, kaum 
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v e r ä n d e r t . Erst 1885, als sie eine Eisenbahnver­
bindung erhielt, erwachte sie aus ihrem Dorn­
röschenschlaf und beeilte sich, nun mit aller 
Macht das V e r s ä u m t e nachzuholen. 

M i t Freude und Stolz sah ich, wie sie von Jahr 
zu Jahr schöner wurde. Ich brauche nur an den 
Wilhelmspla tz und den Stadtpark, die schönen, 
übe ra l l gleich hohen H ä u s e r r e i h e n am Markt , 
die parkartigen Wege des Stadtwaldes mit sei­
nem schönen Waldsc 'hloß und Waldbad , die 
Wanderwege im Stradicktal, die denkmalge­
schmückte Promenade zum Bahnhof und die vie­
len neuzeitlichen Errungenschaften zu erinnern. 
U n d dann magst du dich einmal prüfen und zu­
sehen, wie weit das Bi ld deiner Heimat schon in 
dir ve rb l aß t ist und ob du, selbst wenn es dir 
besser wie früher ergehen sollte, dankbar für das 
Gewesene geblieben bist und wie das Mädchen 
aus August Winn igs Erzäh lunq : „ G e r d a u e n ist 
schöner" auch sprechen kannst: „Zin ten ist und 
wi rd für mich immer am schöns ten bleiben." 

Die Lage, von Zinten Eisenbahnen 

„Patersort am Wasserspiegel..." 
Das natangsche Steilufer des Frischen Haffs 

Patersort am Wasserspiegel 
Des Frischen Haffs am Bergesrand. 
Ach. auf seinen sand'gen H ü g e l n . 
Wie ruht slch's schön im schatt'gen Wald! 

So schrieb zu Beginn dieses Jahrhunderts ein 
schlichter os tp reuß i scher Bauer, A lbe r t Plau-
mann, aus dem Erlebnis seiner schönen Heimat 
heraus. W e r ihn gekannt hat, diesen hoch­
gewachsenen, knorr igen O s t p r e u ß e n mit dem 
markanten Bauernschäde l , wer sie gekannt 
hat, die anderen, die dort mit ihm das Land 
pf lügten , der e rmiß t i n der Erinnerung, wie 
treu sie mit ihrer ererbten Heimaterde ver­
wachsen waren. H ä t t e man ihnen die furcht­
baren V o r g ä n g e des Jahres 1945 voraus­

gesagt, sie h ä t t e n solche Prophezeiungen für 
die Ausgeburt eines kranken H i r n genommen. 
W i e schien es auch denkbar, daß jahrhunderte­
lange treue Arbei t am Boden umsonst ge­
wesen sein k ö n n t e ? U n d doch %* der Bauern­
dichter, durch achtzig Jahre hindurch eine sau­
bere Gestalt innen und a u ß e n , er verkam, ver­
trieben von Haff und Bergesrand, in einem 
schmutzigen W i n k e l , hilflos widerl ichen Unge­
ziefer ausgesetzt, das ihn buchstäbl ich zer­
nagte . . . 

E in kleines Fleckchen nur im os tp reuß i schen 
Garten ist jenes Patersort am Wasserspiegel . 
Dort, wo die bewaldeten Haffberge, von Bran­
denburg kommend, sich sanft neigen und 
plötzlich schwinden, liegt es. N u r zwe i K i l o ­
meter geht man bis zur g r o ß e n Berl iner Land­
s t r aße , wo die Bahnstation Ludwigsort dem­
jenigen, der es woll te , Gelegenheit bot einzu­
steigen und in die weite W e l t hinauszufahren. 
W i r haben es getan und sind doch immer zu­
rückgekehr t , bis — ja bis w i r es nun in Ge­
danken tun müssen . W i e sollten w i r es ver­

gessen, das st i l le Dorf, in dem doch so v i e l 
warmes Leben steckte. W i e sollten wi r es ver­
gessen, das Haff, wenn es an Sommertagen so 
hel l g l ä n z e n d vor uns lag, mit den Fischer­
segeln weit d r a u ß e n und den Rauchfahnen der 
Dampfer am eben noch erkennbaren gegen­
ü b e r l i e g e n d e n Nehrungsstreifen. Hoch oben am 
Bergesrand standen w i r in s tü rmischen Herbst­
oder F r ü h l i n g s t a g e n und beobachteten mit 
heimlichem Gruseln, wie das zornige Haff un­
g e s t ü m ü b e r Rohr und Schilf h inweg gegen 
den Berg anrannte und ihn zu u n t e r h ö h l e n 
suchte. 

Schwer ist die Heu- und Schilfernte am 
g r ü n e n Haffrand, aber w i r freuen uns auf das 
erfrischende Bad am Abend , mögl ichs t v o m 
K a h n aus kopfübe r ins aufspritzende Wasser. 
Ja , w i r haben sogar eine richtige schilffreie, 
w e i ß s a n d i g e Badestelle, die am Sonntag ebenso 
wie der W a l d oben ü b e r l a g e r t ist v o n Er­
holung suchenden K ö n i g s b e r g e r n . W i e herrl ich 
kann man da in Badehosen klet tern und am 
Steilhang mit Kopf oder F ü ß e n zuerst auf vor­
bereiteten Rutschbahnen wieder unten an­
langen. In Cranz oder Rauschen mag es nicht 
schöner sein. 

Wahr l i ch , man kann uns nicht im Ernst zu­
muten, das alles zu vergessen. Die Feste des 
Jahres, das Schützenfes t zumal mit seinen 
musikbegleiteten U m z ü g e n auf bun tgeschmück­
ten Pferden und W a g e n am Morgen , dem an­
sch l i eßenden Tanz auf freier W a l d b ü h n e und 
dem fröhl ichen Absch luß im alten K r u g „Zum 
Dampfer" am A b e n d sind tief eingegrabene 
Erlebnisse. Ja, es war schön, unser kleines 
Patersort! A m schöns ten aber war es i n jener 
unvergessenen feierlichen Sti l le, wenn morgens 
die Sonne eben aufgehen wol l te oder abends, 
wenn sie ihre letzten goldenen Strahlen ü b e r 
das Haff warf, und wenn s p ä t e r der melancho­
lische M o n d s i lbr ig ü b e r das Wasser glitzerte 
und das b e h ä b i g e Gequake der Frösche sich so 
vertraut i n die feierabendliche Ruhe mischte. 
Dann konnte es geschehen, d a ß dem am Ber­
gesrand sitzenden Betrachter das Herz übe r -
guol l und Zeit und Or t i rgendwo im Unend­
lichen versanken. Heimat, D u Schöne! 

Es liegt noch da, das k le ine Dorf. Das Land 
ist noch da, und es wartet auf uns. Sorgen wir , 
daß sein A n d e n k e n auch in unseren Kinde rn 
weiterlebt, bis w i r oder sie z u r ü c k k e h r e n . 

Adalbert Sandeck 

„Quidder nich' so!" — „Mit Q setzen wir 
heute die lustige Reihe des „Heimatlichen 
Kunterbunt" fort, in der so manches lau­
nige Wort unserer heimatlichen Sprache im 
Ablaut des Alphabets erklärt wird. Wir 
knüpten damit an die letzte Veröffent­
lichung in Folge 20 (Ausgabe vom 4. Mai) 
an. (Bereits in den Ausgaben vom 16., 23. 
und 30. Januar, sowie vom 20. November 
des vorigen Jahres erschienen Beiträge zu 
dieser Reihe, sie wird auch weiterhin fort­
geführt werden.) 

Quiddern 
A u f dem kle inen Hof­

platz am Hause trieben 
die Kinder e in lustiges 
Spiel . Sie lehnten an dem 
Staketenzaun des Ge­
m ü s e g a r t e n s und p a ß t e n 
auf, wie lange die kleine 
Mar j e l l mit dem bunten 
Kal tunschürzchen ernst 
bleiben konnte. Sie saß 
auf dem Hauklotz , auf 
dem Vater abends mit der 
A x t das Brennholz zu 
spalten pflegte, und wur­
de v o n einer g r ö ß e r e n 
M a r j e l l gekitzelt . Die 

Kle ine u n t e r d r ü c k t e tapfer die aufsteigende 
Lachlust. Die Ki tze lnde begleitete ihre emsigen 
B e m ü h u n g e n mit dem Singsang: „Gr ien man 
nich, h ie l ' man nich, zeig dine Witten T ä h n e man 
nich". Schon nach einigen Sekunden konnte die 
Kle ine nicht l ä n g e r an sich halten. „Se quiddert 
a l l ! " schrien fröhlich die Zuschauer, und die Er­
tappte hatte das Spie l ver loren; sie m u ß t e nun 
ein Pfand abgeben. 

Quiddern kann ansteckend wi rken . W i e sehr 
quä l t e in nicht zu b ä n d i g e n d e r Lachreiz die 
Jungen und Marjel lchen, wenn er zur Unzei t 
eine Schulklasse überfä l l t . Noch im Backfisch­
alter s ind die M ä d c h e n dem „ a l b e r n e n Gequid-
der" verfal len. Lachen ist gesund, Grinsen ver­
dächtig, Quiddern ist aber ein h a l b u n t e r d r ü c k ­
tes Gelache, das eigentlich nicht statthaft ist. 
M i t Tadeln und Dresche kann man es nicht 
unterbinden. Quiddern g e h ö r t eben zum Wachs­
tum des Menschen! 

Rubbeln 
Zur W ä s c h e braucht 

man k rä f t ige A r m e , 
denn die Stücke m ü s ­
sen auf dem Rubbel-
brett tücht ig gerubbelt 
werden. Wasser und 
Seife s ind nicht je­
dermanns Sache, dar­
um werden k le ine 
Schmutzfinken i n die 
Wanne gestukt und 
g e h ö r i g abgerubbelt. 
Bedeutet rubbeln aber 
nur reiben? So ganz 
stimmt diese Ü b e r t r a ­
gung in die deutsche 
Schriftsprache nicht. 
Jede K u n d i n w ä r e 
empör t , wenn der V e r ­
k ä u f e r ihr i m Laden 

einen „ a u f g e r i e b e n e n " Stoff vor legen w ü r d e . 
E in etwas aufgerubbelter Stoff ist eben etwas 
anderes: er ist aufgerauht. „Der ist mir zu rub-
bel ig" , protestiert vergebens der Junge, der an 

Of{proußif(Ho 
öpäß&icn 

Die ganze Herr l ichkei t 

M i t der Geldentwertung in der ersten Infla­
tion sind die ä l t e r e n Leute in O s t p r e u ß e n 
ebensowenig fertiggeworden wie auch anders­
wo. Ich erinnere mich noch, daß in jenen Jah­
ren ein entfernter Verwandter von mir, Bauer 
im Kreise Samland, in der Stadt einen Bul len 
verkaufte und hochbeglückt und über rasch t mit 
einem ganzen Haufen Papiergeld nach Hause 
fuhr. Z u seiner Frau sagte er strahlend: „Hier, 
Modder, hebb eck dem Bol l nich god verkofft?" 
Damit schü t te te er seiner Frau die g r o ß e 
Summe auf den Tisch. Auch die Mutter war 

In öer T£reue unferer ß u n o e n 
tjaben ttrir eine neue tfVimat gefunöen. 

Crrer/Z.»»* LfnZjW Garmisch-Partenkirchen 
einst das Haus der Bücher in Königsberg • Gegr. 1722 

Verlangen Sie kostenlos unsere Verzeichnisse! 

höchst erstaunt übe r diese Menge Geld . Sie 
meinte: „Mensch, M a n n , wat fang w i bloß mit 
dem ganze G o l d an?" Hierauf meinte der 
Bauer beinahe zornig: „Na, spoare, dat ös doch 
kloar. W i motte doch för dat Lottke de Utstieer 
keepe." 

Gesagt, getan. Nach einem halben Jahr war 
es soweit, daß die Hochzeit ausgerichtet wer­
den sollte. M a n holte das Spargeld und begab 
sich in Begleitung der Tochter, diesmal im 
schönen Kutschwagen, ins Städtchen. A l l e wa­
ren der Meinung, da k ö n n e man einmal einen 
g roßen Einkauf t ä t igen . A b e r die Sonne schien 
ihnen nicht lange. Es stellte sich heraus, daß 

man für das ganze Aussteuergeld nunmehr 
gerade noch einen neuen Hut für die Tochter 
kaufen konnte. Unseren armen O n k e l grimmte 
das sehr, aber schließlich brach bei ihm doch 
wieder sein Humor durch. So oft er 
seine Tochter ansah, sagte er bedeutsam: „Joa, 
joa, so geiht dat. N u n sett seck de Mar j e l l dem 
ganze Bo l l oppem Kopp!" R.B. 

Kinderstreiche aus Zinten 

V i e l e ä l t e r e Landsleute werden sich noch der 
Zeiten erinnern, als unsere dörfl ichen Bäcker in 
ihren Backstuben kle ine Schiebefenster nach der 
S t r aße einrichteten, um eil ige Kunden zu be­
dienen. Dieses benutzten bei uns in Zinten die 
Kinder , um an den langen Winterabenden aller­
hand Schabernack zu treiben. Das ging dann so 
vor sich, d a ß etwa eines der Kinder an das 
Schiebefenster klopfte und mit heuchlerischer 
Stimme fragte: „Meis te r , hebbes okBro t?" Darauf 
der Meis ter : „ O a w e r joake doch!" Worauf die 
ganze Bande rief: „Denn wares ok nich var-
hungere!" 

Zur weihnachtlichen Zeit wurde der Meister 
dann auch gefragt: „Meis ter , hebbes ok N ä t 
(Pfeffernüsse)?" Bejahte das der Meister , so rie­
fen die Rangen: „ W e r N ä t hefft, hefft ok Lies 
(Läuse)" . Hierauf m u ß t e man na tür l ich die 
Schlorren in die H a n d nehmen und entwetzen, 
denn die Bäcke r jungens waren fix hinter uns 
drein. E. B. 

Der Kleinbahnvers 

So oft wi r z u r ü c k d e n k e n an unsere alten, k l e i ­
nen Bimmelbahnen zu Hause, wi rd uns das Herz 
wieder warm. Da h ö r e n wi r die alte Lokomotive 
schnaufen und ächzen und erinnern uns mancher 
ve rgnüg l icher Stunden. Bei uns in P. m u ß t e die 

Bimmelbahn eine ganze Strecke bergauf fahren, 
was dem alten Dampfroß offenbar nur wenig be-
hagte. In diesen kri t ischen Augenbl icken pflegte 
dann die ganze mitfahrende Jugend teilnahms­
v o l l zu singen: 

H e kemmt nich ropp, he kemmt nich ropp, 
am Petereit, am Petereit." 

W e n n es aber unsere wackere Eisenbahn wieder 
geschafft hatte und die Lokomot ive schneller pu­
stete, dann hieß es im Rhythmus der Räde r : 

„ N u spod he sich, nu spod he sich, 
am Petereit, am Petereit." 

E. M . 
S e l b s t b e w u ß t 

In der Famil ie des Kutschers Otto Cz . in P. 
gab es einen g r o ß e n Kindersegen. Besonderer 
Verzug aller Leute war der Z w e i t j ü n g s t e , ein 
Steppke v o n damals drei bis v ie r Jahren, der 
genau w u ß t e , daß er auch bei seinem Papa 
einen g r o ß e n Stein im Brett hatte. A l s sich 
die g roße Famil ie eines Abends wieder um den 
Tisch versammelte, rief dieser Spröß l ing : „Mo­
der, wat gievt hiede to Abendbrot?" „Na, 
Sopp!" — Hierauf der K le ine : „ W a t kriecht de 
Voader?" „Na, Bratskartoffle!" — Darauf sehr 
energisch: „Her met de Bratskartoffel, de V o a ­
der kann Sopp ete!" H . M . 

Das Fremdwort 
A m Rande unserer k le inen masurischen 

Kreisstadt stand einmal ein kleines Wohnhaus 
in Flammen. Na tür l i ch ei l ten w i r alle herbei. 
Zu den Helfern kamen noch v ie le Neugier ige. 
Schneidig brauste unsere Feuerwehr heran, und 
wi r beobachteten ihr W e r k aus einiger Entfer­
nung. Die Schläuche waren schon ausgelegt, 
aber gelöscht wurde noch nicht. Ich bemerkte 
zu meinem Nachbarn: „Sonderba r , man sieht 
gar nicht, daß die Feuerwehr schon spritzt." 
Hierauf meinte unser uralter Kutscher: „Ja , 
das k ö m m t von dem, daß der Schlauch nicht 
reicht bis zum Lieferanten (er meinte na tür l ich 
den Hydranten)." G . 

Ber l in übe r sch l agen? 
W i r g e h ö r t e n zu jenen O s t p r e u ß e n , die im 

Zusammenhang mit dem Russeneinbruch schon 
1914 v o r ü b e r g e h e n d nach dem Wes ten reisen 
muß ten . A l s unser Transport in der Reichs­
hauptstadt eintraf, hatte man für uns eine Er-

einem k ü h l e n Herbsttag schon den gestrickten 
Win te r -Pu l love r anziehen sol l . „Was rubbelst 
Du immer in der Stub' herum?" fragt die Mutter 
ihren geschäf t ig tuenden Jungen. Rubbeln kann 
also a u ß e r Reiben noch mehr bedeuten: kribbeln 
und kratzen, je nach der Tä t igke i t . 

Schischke 
Oft sagen die Leute 

„ T a n n e " , aber meist ist der 
angesprochene Baum eine 
Fichte. Es gibt in Deutsch­
land nur eine echte Tan­
nenart, die W e i ß t a n n e , und 
diese ist selten. Die Nadeln 
der Tanne sind flach und 
breit, an den Enden abge­
rundet; ihre Zapfen stehen 
aufrecht. — Die Nadeln der 
Fichte unterscheiden sich 
von denen der Tanne er­
heblich. Sie sind spitz und 
v ie rkant ig . Die Zapfen — 
in O s t p r e u ß e n Schischkes 
(Schuchches) genannt — 
h ä n g e n von den Zweigen 
herab. A u f dem moosigen 
Waldboden lagen sie in 

Massen herum, und die Jungen stopften sich 
die Hosentaschen v o l l , um die „Danneschoap-
kes" heimzubringen. Die runden Kiefernzapfen 
h i e ß e n K i e n ä p p e l oder Burren. Ihrer H ä r t e we­
gen eignen sie sich auch zur Feuerung. In den 
waldreichen Gegenden O s t p r e u ß e n s verwandte 
man die Burren zum Räuche rn der Landschinken. 
Ihr herbes W a l d a r o m a verhalf den Schinken zu 
einem del ikaten, zarten Geschmack, den Fein­
schmecker sehr zu schä tzen wissen. 

Tibbern 
Eine so feine 

A u s r ü s t u n g wie die 
Sportangler, die 
man gelegentlich 
im F i l m bewundern 
kann, hatten und 
kannten die ost­
p r euß i s chen Land­
jungen nicht. Sie 
fingen die Stuchels, 
Gr ingels , Barsche, 
Karauschen und 
k le inen Hechte, die 
in den Flüssen 
schwammen, mit 
einem v i e l ein­
facheren Gerä t . Zu­
nächs t brauchten 
sie einen Angel­
stock, wozu sie,sich 
eine passende A n - ' 
gelrute aussuchten. 

A n diese k n ü p f t e n sie die Schnur. A l s Schwim­
mer diente e in K o r k e n , der du rchhöh l t und mit 
einer Federpose versehen war. Den Angelhaken 
kriegte man beim Kaufmann im Dorf oder 
tauschte ihn i n der Schule gegen blanke Knöpfe 
ein. Eine Blechschachtel mit lebenden W ü r m e r n 
und ein k le iner Blecheimer, i n dem die Beute 
verwahrt werden sollte, v e r v o l l s t ä n d i g t e n die 
A u s r ü s t u n g . Sie war b i l l i g , leicht zu beschaffen 
und g e n ü g t e durchaus. 

W o die Fische am besten bissen, wuß te schon 
jeder Kn i rps ; er hatte diese Weishei t den Äl­
teren abgelauscht. Im E l l e rnwa ld in der Grund 
lohnte es sich, die A n g e l auszuwerfen. Nur hieß 
es, Gedu ld zu haben. W e n n endlich der 
Schwimmer ein wen ig zuckte, s t römte jäh eine 
W e l l e froher Erwar tung durch den Angler: 
„Der tibbert a l l . . ." W i e v i e l Hoffnung barg 
dieser Satz. Nicht zu früh durfte man die Angel 
hochre ißen , sonst schreckte der Fisch ab. Man 
m u ß t e ihm Zei t lassen, K ö d e r und Haken zu 
schlucken. Es gab aber gerissene Flossenvie­
cher, zumal alte Hechte, die es heraushatten, 
den W u r m abzufressen und den Haken zu mei­
den. Manche A n g l e r behaupteten steif und fest, 
daß diese abgefeimten Burschen genau wußten, 
daß sich der A n g l e r ä r g e r n w ü r d e , wenn der 
Schwimmer umsonst getibbert hatte, und der 
K ö d e r abgefressen war. 

„Tibber nich an dem Dings da 'rum!" berief 
der Vorarbei ter einen vorwi tz igen Scharwerker, 
der mithelfen woll te , den steckengebliebenen 
G e t r e i d e m ä h e r zu reparieren. Das war Manns­
arbeit und erforderte Erfahrung. Zeit und Uber-
legung. M a n sol l nicht an einer Sache tibbern, 
von der man nichts versteht. 

frischunq vorbereitet. Der Schaffner ging also 
durch die W a g e n und rief: „Auss te igen , essen!" 
Ich erinnere mich noch recht gut daran, daß nun 
ein altes Müt t e r chen , das schon Verwandte im 
Ruhrgebiet besaß , höchst traurig die Hände zu­
sammenschlug und rief: „Achottche, Achottche, 
nu s ö n n w i a l l in E s s e n , un wi war noch gar 
nich in Ber l in !" Prompt fingen auch einige andere 
M ü t t e r c h e n an zu jammern. W e n i g später er­
schien jedoch der Schaffner abermals an der Tür 
und fragte verwundert : „Ja sagt mal, Mutter­
chens, wol l t ihr denn nun nicht essen, habt ihr 
denn gar ke inen Hunger?" Hierauf herrschte 
wieder eitel Sonnenschein im Coupe. H. S. 

A u c h ein Futtermittel 

Es ist ja woh l a l len Landsleuten noch (plt 
bekannt, wie knapp in den Jahren des Zweiten 
Wel tkr ieges oft auf dem Dorf die Futtermittel 
waren, da nichts, was zur menschlichen Ernäh­
rung geeignet war, ve r fü t t e r t werden sollte. 
Es erregte darum bei uns damals großes Auf­
sehen, daß Frau E. sich ein schönes fettes 
Schwein h e r a n g e z ü c h t e t hatte. Bewundernd 
standen die Nachbarn um dieses Schwein her­
um und fragten: „Womi t hast den so groß 
gefuttert?" Hierauf Frau E. mit todernstem 
Gesicht: „Mit Angst und Bang!" C B " 
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Elchniederung 
Berichtigung 

In dem in der Folge 25 v e r ö f f e n t l i c h t e n Bericht 
über unser Kreistreffen in Hannover war der 
Druckfehlerteufel am Werke. Die feierliche Paten­
schaftsübernahme für unseren Heimatkreis wird 
nämlich nicht am 2G. August, sondern am S o n n ­
t a g , d e m 2 8. A u g u s t , in Bentheim (Ems­
land) erfolgen. 

Sonderfahrten zur Patenschaftsfeier 
Die Kreisvertretung beabsichtigt, von Hamburg 

und einer Reihe weiterer G r o ß s t ä d t e im n ö r d l i ­
chen Teil des Bundesgebietes aus am 28. August 
Sonderomnibusse für Gemeinschaftsfahrten zur Pa­
tenschaftsfeier nach Bentheim einzusetzen. Wir 
bitten Landsleute, die in G r o ß s t ä d t e n wohnen und 
bereit wären , eine solche Sonderomnibusfahrt zu 
organisieren, umgehend der K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e 
Elchniederung in (24a) Hamburg 26, Buiggarten 17, 
ihre Bereitwilligkeit mitzuteilen. Die Anschriften 
dieser Landsleute werden dann im O s t p r e u ß e n b l a t t 
veröffentlicht werden, damit die Anmeldungen zur 
Teilnahme an der Sonderfahrt bei den betreffen­
den Landsleuten rechtzeitig abgegeben werden 
können. Die in Hamburg und Hannover wohnen­
den Elchniederunger k ö n n e n schon jetzt ihre A n ­
meldungen tä t igen , und zwar für Hamburg bei der 
Kreisgeschäftsstel le Elchniederung und für Hanno­
ver bei Landsmann Richard P o l l a c k in Patten­
sen bei Hannover. Im M ü h l e n f e l d 9. Duich diese 
Sonderfahrten wird für den einzelnen Landsmann 
die Möglichkeit geschaffen, zu einem billigen Fahr­
preis, der wesentlich unter dem Fahrpreis einer 
Sonntagsrückfahrkarte liegt, an dem einmaligen 
Festakt der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e für unseren 
Heimatkreis teilzunehmen. 

Die Elchniederung im Lichtbild 
Die Lichtbildreihe ü b e r den Kreis Elchniederung 

soll unbedingt bis zum Tag der P a t e n s c h a f t s ü b e r ­
nahme v o l l s t ä n d i g sein. Dies ist aber nur m ö g l i c h , 
wenn a l l e Elchniederunger. die noch im Besitz 
ansprechender und für unseren Heimatkreis cha­
rakteristischer Fotos sind, mit dazu beilragen. Es 
wird nochmals dringend gebeten, solche Fotogra­
fien der K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e zeitweilig zur V e r f ü ­
gung zu stellen, damit nach diesen Bildern ent­
sprechende Diapositive (Glasbilder) hergestellt 
werden k ö n n e n . Insbesondere fehlen uns noch fol­
gende Motive aus unserem Heimatkreis: Blick auf 
den Marktplatz von Kuckerneese. F r i e d r i c h s t r a ß e 
in Heinrichswalde sowie dortiges Kriegerdenkmal 
und Heilbad, Landratsamt. Kreiskrankenhaus, 
Schule Groß-Fr iedr ichsdorf , Kirche in Lappienen, 
Jagdschloß Pait sowie Aufnahmen von F o r s t h ä u ­
sern und G u t s h ä u s e r n . Bilder geschlossener Kle in­
siedlungen wie z. B. in Heinrichswalde am Bahn­
hof, Molkereien. Verladebahnhof Brittanien. B i l ­
der aus unseren H a f f d ö r f e r n und dem Elchrevier, 
hier beispielsweise unsere Fischer bei Ausfahrt 
oder Heimkehr vom Fang, beim Netzefticken usw.. 
wie auch die F i s c h e r h ä u s e r selbst. Ferner werden 
Aufnahmen aus der b ä u e r l i c h e n Arbeit ebenso wie 
von Erntebräuchen und Erntefesten b e n ö t i g t . Die 
ernste und auch die heitere Seite des Lebens in 
unserer engeren Heimat soll m ö g l i c h s t vielgestaltig 
Im Lichtbild wiedererstehen. Helft alle dabei mit 
und sendet Fotos ein! Es wird gebeten, auf jedes 
Bild mit Bleistift auf der R ü c k s e i t e das darge­
stellte Motiv und den Namen des Einsenders zu no­
tieren, damit o r d n u n g s g e m ä ß e R ü c k s e n d u n g erfol­
gen kann. Da der Tag der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e 
Immer n ä h e r rückt , ist aber Eile geboten. 

Gefundene G e g e n s t ä n d e 
Bei unserem Kreistreffen in Hannover sind fol­

gende G e g e n s t ä n d e gefunden worden: eine g r ö ß e r e 
Damenhandtasche mit Schottenmuster, ein Damen-
kleidergürtel (gepunktet), ein schwaiv.lederner Da­
menhandschuh. Die Verlierer wollen sich bitte 
schriftlich bei der K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e Elchnlede­
rung melden und gleichzeitig entsprechendes Porto 
für die Ü b e r s e n d u n g der G e g e n s t ä n d e beifugen. 

Herbert Sahmel. K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r 

Egbert Otto sprach zu den Rastenburgern 
„Zusammenführung aller zu Deutschland gehörenden Gebiete" 

Königsberg und Essen 

Gerdauen 
Am 5. Juni fand unser Treffen in Hannover statt, 

daß von zahlreichen Landsleuten aus allen Teilen 
unseres Heimatkreises gut besucht war. Von der 
Landesgruppe Niedersachsen konnten die Lanas-
leute Malade und Kehr durch den Unterzeichneten 
begrüßt werden. Einen besonderen G r u ß erhielt 
unser Landsmann Paap, der ebenfalls anwesend 
war Zu Beginn des f ü r 14 Uhr angesetzten offi­
ziellen Teils wurde der Toten, der Flucht und der 
inzwischen Verstorbenen ehrend gedacht. Lands­
mann Malade sprach ü b e r die A n s p r ü c h e der Ver­
triebenen und betonte, d a ß diese Forderungen nur 
durch noch engeren Z u s a m m e n s c h l u ß aller Lands­
leute durchgesetzt werden k ö n n t e n . Mit dem 
Deutschlandlied sch loß die Feierstunde. 

Unser n ä c h s t e s Treffen wird am 10. Jul i in D ü s ­
seldorf im „Hotel Monopol" stattfinden. 

* 
Gemäß dem B e s c h l u ß der Vertreter-Versammlung 

unserer Landsmannschaft ist auch f ü r die Stadt 
und den Kreis Gerdauen die Wahl der Vertrauens­
männer für die Kreisvertretung (Kreistag und 
Kreisausschuß) d u r c h z u f ü h r e n . F ü r jedes K i i c h ­
spiel des Heimatkreises ist ein Vertreter zu w ä h ­
len und zwar: , _ . . „„ 

1. Kirchspiel Gerdauen-Land mit den Gemeinden 
Adamswalde, Altendorf, Friedrichswalde, G r u n -
heim, Klinthenen, Melchendorf, Neuendorf, Peiss-
nick, Posegnick, Prät lack , Trausen und Wolla. 

2. Gerdauen-Stadt. . _ . 
3. Kirchspiel Nordenburg mit den Gemeinden 

Nordenburg, Abelischken, Bierkenfeld, El iern-
bruch, G r o ß - B a j o h r e n , Hochlindenberg, Klem-
Bajohten, Lieskendorf, Pentlack. Raudischken, 
Reufeld und Sawadden. 

4. Kirchspiel Momehnen mit den Ortsenatren 
Arnsdorf, Momehnen, Gerkienen, Schellenberg. 

5. Kirchspiel Assaunen mit den Gemeinden A S -
saunen, Klonofken, Löcknick , Popowken, Schittus, 
Sobrost, Wandlacken. 

6. Kirchspiel Mulden mit den Gemeinden Astra-
wischken, Bokellen, G r o ß - P o t a u e r n , Ilmsdorf, Juga-
neusas, Kiehlendorf, Mauenfelde, Mulden, Petri-
neusas, Schneiderinn, S c h ö n l i n d e , Werschen. 

7. Kirchspiel Klein-Gnie mit den Gemeinden 
Barraginn. G r o ß - G n i e , Klein-Gnie, Wessolowen. 

8. Kirchspiel Molthainen mit den Gemeinden 
Bieberstein. Molthainen, Wilkamm. . 

9. Kirchspiel Laggarben mit den Gemeinden Diet-
lichsdorf, Laggarben, Schmodehnen, Skandau. 

10. Kirchspiel Friedenberg mit den Gemeinden 
Friedenberg, R ä d t k e i m . Schakenho*. 

11. Kirchspiel G r o ß - S c h ö n a u mit den Gemsinden 
Groß-Schönau, Kaidann, Lindenau. 

12. Kirchspiel L ö w e n s t e i n mit den Gemeinden 
Löwenstein, K r ö l i g k e i m . . „ . ,„„ 

13. Kirchspiel G r o ß - K a r p o w e n mit den Gemeinden 
Kurkenfeld, Plagbuden. Polleyken, Waldburg. 

Der einberufene W a h l a u s s c h u ß sch läg t folgende 
Landsleuts zur Wahl als V e r t r a u e n s m ä n n e r vor: 
zu 1 Landwirt Otto Michaelis, Spierau, 
zu 2 Grundbesitzer Eugen Gronau, Gerdauen, 
zu 3 Landwirt Kurt Tiedtke, Blankenwalde. 
zu 4 Landwirt Julius Grigull , Blumenthal, 
zu 5 Landwirt Felix Dirichlet, Henriettenfeld 
zu 6 Landwirt Fritz Deutschmann, Kiehlendorf, 
zu 7 Landwirt Ferdinand Horstmann, Annawalde, 
zu 8 Landwirt Karl Reuss, Molthainen, 
zu 9 Landwirt Kurt Erdmann. Schmodehnen, 
zu lo Landwirt Ewald Rahn, Mehleden, 
zu 11 Landwirt Ernst Mindt, G r o ß - S c h ö n a u , 
zu 12 Lehrer Schtkowski, K r ö l i g k e i m , 
zu 13 Landwirt R. Gutzeit, Polleyken. 

Die vorgeschlagenen Landsleute haben sich bereit 
erklärt, die Wahl anzunehmen. Weitere Vorschlage 
können dem Unterzeichneten bis 15. Jul i zugeleitet 
werden. 

Erfolgen weitere V o r s c h l ä g e nicht, gelten die 
vom Wahlausschuß vorgeschlagenen Landsleute ais 
gewählt. 

Etwaige W a h l v o r s c h l ä g e m ü s s e n enthalter«: Name, 
Vornamen, Beruf, Heimatwohnort. und v o l l s t ä n ­
dige jetzige Anschrift des Vorgeschlagenen; die 
•chriftliche Zustimmung des Vorgeschlagenen, d a ß 

Wie man es bei dem herrlichen Sommerwetter 
ja auch von vornherein erwarten konnte, war das 
Haupttreffen der Rastenburger am Sonntag, dem 
19. Juni, in der „Elbschlucht" in Hamburg-Altona 
gut besucht. Etwa f ü n f h u n d e r t Landsleute hatten 
sich an dem s c h ö n e n P l ä t z c h e n an der Elbe zu­
sammengefunden und genossen mit ihren Ver­
wandten und Freunden den Blick auf den von 
zahlreichen Segelbooten und Ausflugsdampfern be­
lebten Strom. 

Auf der K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g , die dem Treffen 
am Vormittag vorangegangen war, wurde turnus­
m ä ß i g die Häl f te der K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r ein­
stimmig w i e d e r g e w ä h l t . Im Namen des Kreisaus­
schusses und der Ortsvertreter dankte Landsmann 
von Queis Kreisvertreter Heinrich Hilgendorf für 
die geleistete Arbeit, in seiner kurzen B e g r ü ­
ß u n g s a n s p r a c h e wies Kreisvertreter Hilgendorf 
darauf hin, d a ß das B e m ü h e n , für Rastenburg 
eine w ü r d i g e und auch e i n i g e r m a ß e n g ü n s t i g ge­
legene Patenstadt zu finden, eifrig fortgesetzt 
werde. 

Der stellvertretende Sprecher unserer Lands­
mannschaft, Egbert Otto, gab dann einen Ü b e r ­
blick ü b e r die politische Entwicklung der letzten 
Zeit und ihre besondere Bedeutung für uns Hei­
matvertriebene. Der Druck aus dem Osten, so 
f ü h r t e der Redner aus, l i e ß e die jahrhundertealten 
Ressentiments zwischen Deutschland und den 
w e s t e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r n weltgehend verschwin­
den. „Wir leben in einer Zeit, in der vergessen 
weiden m u ß , was bis 1945 geschah." Durch die 
vom Glück b e g ü n s t i g t e und mit g r o ß e r Klugheit 
betriebene deutsche A u ß e n p o l i t i k sei Deutschland 
jetzt wieder zu einem gesuchten Bundesgenossen 
geworden. Die Tinte der Pariser V e r t r ä g e sei 
noch nicht trocken, die deutschen Soldaten s t ä n ­
den bis jetzt noch nur auf dem Papier, und doch 

habe der Kreml sofort die Nutzanwendungen 
hieraus gezogen und den deutschen Bundeskanz­
ler zu Verhandlungen nach Moskau eingeladen. 

Wie sei dieses p lö tz l i che Umschwenken in der 
russischen Politik zu erk lären? — Die erste g r o ß e 
Schlappe, so fuhr Egbert Otto fort, die die So­
wjets erlitten h ä t t e n , w ä r e darin zu sehen, d a ß 
wir Heimatvertriebene nach 1945 in dem ü b e r v ö l ­
kerten Westen nicht den russischen Hoffnungen 
g e m ä ß zu einem Ferment der Zersetzung der 
e u r o p ä i s c h e n Ordnung, sondern im Gegenteil zum 
Element der Gesundung gegen den Kommunismus 
geworden seien. Diese Tatsache k ö n n e uns mit 
g r o ß e m Stolz e r f ü l l e n . Andere Schlappen des 
Kreml seien das tapfere Ausharren Berlins und 
die Niederlage im Kampf um die Balkanstaaten 
gewesen. Unsere Hoffnung auf eine baldige deut­
sche Wiedervereinigung habe realere Grundlagen 
erhalten. Für uns sei die Wiedervereinigung jedoch 
nicht nur eine Vereinigung mit der sowjetischen 
Besatzungszone, sondern wir v e r s t ü n d e n darunter, 
wie dies auch der Bundeskanzler u n l ä n g s t betont 
habe, die Z u s a m m e n f ü h r u n g a l l e r zu Deutsch­
land g e h ö r e n d e n Gebiete. Das Recht s t ä n d e hier­
bei auf unserer Seite. A n der 730jährigen deut­
schen Leistung im Osten k ö n n e niemand v o r ü b e r ­
gehen: auch die russischen Politiker nicht. Doch 
das Recht allein gelte heutzutage in der Politik zu 
wenig. Erst die geballte Kraft des Westens habe 
die Sowjets zum Einlenken gezwungen. Wir dürf ­
ten unsere Hoffnung und unseren Glauben an 
eine R ü c k k e h r in die Heimat gerade in dieser in 
politischer Hinsicht so bewegten Zeit nicht auf­
geben. „Wenn in z u k ü n f t i g e n Konferenzen die 
Grenzmarken abgesteckt werden, soll der Grund­
satz gelten: R u ß l a n d den Russen, Polen den Po­
len, aber O s t p r e u ß e n den Ostpreußen ." — Der 
Beifall bewies, wie sehr diese Gedanken die Z u ­
stimmung aller anwesenden Landsleute fanden. 

Dank an die Patenstadt 
Bundestreffen der Gumbinner und Salzburger in Bielefeld 

Bei strahlendem Sonnenschein, dem „ G u m b i n n e r 
Wetter", hatten wir» in Bielefeld unser Bundestref­
fen. Die Veranstaltung begann mit einer Feier in 
der Cecilienschule, gestaltet von Oberstudien­
direktorin Ciaassen und S t u d i e n r ä t i n L ü t g e r t . 

Das Treffen auf dem Johannisberg begann mit 
einer Tagung der Salzburger. Der erste Vorsit­
zende des Salzburger Vereins, Landsmann Mo-
dricker, gab einen kurzen Uberblick ü b e r das 
Werden des Salzburgei Vereins und b e g r ü ß t e be­
sonders Frau A g n e s M d e g e l , die m ü t t e r l i c h e r ­
seits zu den Salzburgern g e h ö r t , und den Landes­
hauptmann von Salzburg, Dr. C l a u s , der zu die­
ser Tagung erschienen war. Auch Vertreter der 
Stadt Bielefeld nahmen an dem Treffen der Salz­
burger teil. 

Die Wahl der Kreisvertreter ergab die gleiche 
Zusammenstellung wie bisher. E in Lichtbilder­
vortrag von Landsmann Gebauer schloß sich an. 
Die Handwerker tagten, und für Berliner Schüler , 
die G ä s t e auf dem Gumbinner Treffen waren, 
wurde ein Essen gegeben. 

Die Stadt Bielefeld hatte ihr Patenkind Gum­
binnen mit g r o ß e r Freundlichkeit aufgenommen. 
Fahnen von Bielefeld und Gumbinnen wehten 
vom Rathaus und auf dem Johannisberg. Auch 
das Land Salzburg hatte als G r u ß eine f ü n f z e h n 
Meter l ä n g e Fahne in den Salzburger Farben 
ü b e r s a n d t . 

Kreisvertreter Kuntze sagte in seinem G r u ß ­
wort unter anderem: „Wir danken für die auf­
richtige Teilnahme der Patenstadt an dem E r ­
leben unserer Landsleute. Die praktische Hilfe, 
die hier eingesetzt hat, wird von uns dankbar 
empfunden. Wir freuen uns. Caß wir den „Fami ­
lientag" der Gumbinner und Salzburger in dem 
s c h ö n e n Bielefeld verleben k ö n n e n . " 

Landrat a. D. Walther zum K r e i s ä l t e s t e n g e w ä h l t 

Der Sonntag begann mit einem Gottesdienst, 
gehalten von Superintendent Klatt. Das Gottver­
trauen, das den Grundakkord der Predigt bildete, 
klang in den Herzen nach. 

O b e r b ü r g e r m e i s t e r Ladebeck von Bielefeld fand 
warme Worte für sein Patenkind Gumbinnen und 
versicherte, daß die Wesensgleichheit des West­
falen mit dem O s t p r e u ß e n ein gutes Verstehen 
sichert. 

Landrat a. D. Walther richtete das Wort an seine 
f r ü h e r e n Heimatgenossen, erinnerte an das gute 
Einvernehmen in der Heimat ui'd dankte für das 
Vertrauen, das man ihm durch die h ö c h s t e 
Ehrung, die unsere Landsmannschaft zu vergeben 
hat, die Ernennung zum K r e i s ä l t e s t e n bewiesen 
habe. 

Dann sprach Landeshauptmann Dr. Claus. Er 
w ü r d i g t e eingehend das P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s 
Salzburgs mit den aus O s t p r e u ß e n vertriebenen 
Salzburgern. Seine herzlichen Worte wurden von 
den Landsleuten mit Beifall aufgenommen. 

Mit großer Freude wurde unsere Heimatdichte­
rin Agnes Miegel b e g r ü ß t , die, beeindruckt von 
der Herzlichkeit des Beisammenseins, zu den Ver­
sammelten sprach, Immer wieder d r ä n g t e n sich 
die Gumbinner um die Dichterin, um ihr die 
Hand zu drücken . 

Pfarrer Moritz ü b e r b r a c h t e die G r ü ß e der Ber­
liner Ortsgemeinschaft. Kreisvertreter Kuntze 
dankte in seinem S c h l u ß w o r t allen, insbesondere 
der Stadt Bielefeld, für die vorbildliche Vorberei­
tung dieses zweiten Gumbinner Bundestreffens. 

Nach einem geselligen Beisammensein schied 
man mit einem fröh l i chen „Auf Wiedersehen im 
n ä c h s t e n Jahr in Bielefeld". 

Lotzen 
U m die Vorarbeiten für das im Herbst erschei­

nende A d r e ß b u c h der Stadt und des Kreises Lot­
zen voranzutreiben, ist es dringend notwendig, 
d a ß sich alle f r ü h e r e n Einwohner aus Stadt und 
Land beim K a r t e i f ü h r e r , also in unserer Kreis­
g e s c h ä f t s s t e l l e melden. Vor wenigen Wochen haben 
wir an dieser Stelle in mehreren Fortsetzungen 
Suchmeldungen der G e s c h ä f t s s t e l l e verö f f en t l i ch t . 
Es haben sich leider nur wenig Landsleute darauf­
hin gemeldet. E in g r o ß e r Teil dieser hat dann 
Karteikarten zugesandt erhalten, doch sind diese 
in nur wenigen F ä l l e n a u s g e f ü l l t z u r ü c k g e k o m m e n . 

Noch ist es Zeit, dieses Versehen in Ordnung zu 
bringen. Es wird erneut darum gebeten, in Zwel-
f e l s f ä l l e n bei der unterzeichneten Geschäf t s s t e l l e 
unter B e i f ü g u n g von Porto nachzufragen, ob die 
eigene Karteikarte in Ordnung ist. Wenn das 
A d r e ß b u c h erst im Druck ist, kann nichts mehr 
berichtigt werden. 

Die G e s c h ä f t s s t e l l e b e m ü h t sich seit Jahren um 
eine v ö l l i g z u v e r l ä s s i g e Anschriftenkartei. Dazu 
braucht sie die Mitarbeit aller, die f rüher in Stadt 
und Kreis Lotzen gewohnt haben. Wenn es sich 
s p ä t e r herausstellt, d a ß die Angaben nicht stim­
men, sollte niemand die G e s c h ä f t s s t e l l e verant­
wortlich machen, wir haben g e n ü g e n d gemahnt. 
Um einen Uberblick ü b e r den Bedarf der A d r e ß ­
b ü c h e r zu haben, wird um Vorbestellung gebeten. 
Wir hoffen, mit dem Betrag von etwa 3,50 D M 
liefern zu k ö n n e n , m ü s s e n dazu aber mindestens 
1000 Vorbestellungen haben. 

Am 17. Juli wird in Bochum unser Kreistreffen 
stattfinden. Es beginnt schon um 9 Uhr. Nach den 
vorliegenden Anmeldungen ist mit einem Rekord­
besuch zu rechnen. Im Parkhaus Bochum im Stadt­
park, das uns das W i r t s c h a f t s f ö r d e r u n g s a m t der 
Stadt Bochum wieder zur V e r f ü g u n g stellte, wird 
in allen S ä l e n g e n ü g e n d Platz sein, um auch bei 
u n g ü n s t i g e m oder kaltem Wetter alle Besucher 
unterbringen zu k ö n n e n . Es werden dazu noch 
einige freiwillige Helfer als Ordner gesucht. Wir 
bitten besonders j ü n g e r e Landsleute, sich dazu zur 
V e r f ü g u n g zu stellen. Meldungen erbittet 

Curt Diesing, stellv. Kreisvertreter, 
(24b) N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r g e r S traße 72.. 

Sensburg 
Das d i e s j ä h r i g e Kreistreffen wird e n d g ü l t i g am 

23 August in unserer Patenstadt Remscheid statt­
finden. Ich bitte, sich schon jetzt auf diesen Tag 
einzurichten. A m Sonnabend, dem 27. August soll 
in Remscheid ein Treffen der ehemaligen Ober­
schüler stattfinden. N ä h e r e Bekanntmachungen 
weiden rechtzeitig erfolgen. 

Ich weise ferner darauf hin, daß Landsmann 
Gustav Waschke, Grabenhof, jetzt Kamen, Schiller-
s t raße 149, allein die Kartei führt und Anfragen 
nach Anschriften direkt an ihn zu richten sind, 
um V e r z ö g e r u n g e n zu vermeiden 

Albert v. Ketelhodt, Kreisvertreter, 
Ratzeburg, Kirschenallee 11. 

Pr.-Holland 
Das große Heimattreffen der P r . - H o l l ä n d e r im 

Patenkreis Steinburg wird, wie bereits bekanntge­
geben, am 28. August in Itzehoe stattfinden. Der 
Tagesablauf wird noch bekanntgegeben. 

F ü r die Heimatortschaft Karwitten mit Stoeorn 
ist da weitere Vorsch läge für die Besetzung des 
Postens als Ortsvertreter nicht eingegangen sind, 

er bereit ist, die Wahl anzunehmen: Name, Vor­
namen, Beruf, Heimatwohnort und v o l l s t ä n d i g e 
jetzige Anschrift des Vorschlagenden 

Franz Einbrodt, Kreisvertreter, 
Solingen, L ü t z o w s t r a ß e 93. 

Landsmann Fritz T o l l k ü h n , M ö n c h e n - G l a d b a c h / 
Hardt. Frankenfeld 13, b e s t ä t i g t worden. 

Landsmann Paul Kolberg-Sommerfeld hat wegen 
Krankheit um Abberufung als Ortsvertreter gebe­
ten. Vorsch läge zur Neubesetzung dieses Amtes 
sind bis zum 10. Juli an die Geschäf t s s t e l l e einzu­
reichen 

Gesucht werden: 
Eheleute Ernst und Liesbeth B u c h o 1 z . geb. 

Hinz, M ü h l h a u s e n ; Anton M e l z e r . Bahnmeiste­
rei M ü h l h a u s e n ; Frau Juliane T e s c h n e r . Pr. -
Holland; Eheleute Bruno u. Hedwig H e i n r i c h , 
M ü h l h a u s e n . 

Wer kann Auskunft geben ü b e r : 
Melker Ernst D a r g e l , Reichenbach, zul. beim 

Volkssturm in Elbing. spä ter im Danziger Abschnitt 
eingesetzt; K ä t e K u h n . M ü h l h a u s e n , geb. 7.2. 
1920, am 7. 2. 1945 nach R u ß l a n d verschleppt, soll im 
August 1945 entlassen worden und bis Frankfurt 
a. d. Oder gekommen sein; Fritz B i s c h o f f . 
Sommerfeld, Volkssturm, B. soll im Februar 1945 
noch in Danzig gewesen sein. 

Aus M ü h l h a u s e n werden gesucht: 
Martha G e h r m a n n , M a u e r s t r a ß e ; Emil 

G l a t z , Steinsetzer; G a l l i n a t , Hans-Georg; 
F i e h n , Hans; Minna D z i m b a ; F r e n a r g u. 
Frau; Frau H e r r m a n n . K a i s e r s t r a ß e 2: G r i e -
b a t , K a i s e r s t r a ß e 4; G r u n w a l d , Kurt. Kaiser-
s traße 5; G e r k e . Herbert. B a h n h o f s t r a ß e 1; 
G r u n w a l d , Gustav. B r ü n n e c k s h ö f e r S traße l ; 
G r i e h l , B r ü n n e c k s h ö f e r S traße 2: G e r k e . 
T a n n e n b e r g s t r a ß e 2; G e h r m a n n , Braunsberger 
Straße 4; T a s c h k e , Gertrud: S t r e e t z ; 
W i e c h e l * t. Anna: Frau M a s c h k e : Frau 
P r e u s c h o f f ; Elisabeth R i c h t e r , sämt l i ch 
aus Gardienen: G e h r m a n n , geb. Schäfer , 
Braunsberger S traße 11: G r ü t z und G r o ß . 
Braunsberger Straße 15; G ü n t h e r . Förs ter ; 
Wwe. E i c h l e r , M ü h l e n s t r a ß e 2; G r i e h l . Se-
dpnstraße 10; G r o ß . K i r c h e n s t r a ß e 4; G r ü t z , 
Erich: G r o s c h e . Asta: G r u n w a l d . Ursula: 
H o p p , Ernst: Frau W i c h m a n n . Fritz K u -
1 i o o e r , Ferdinand W o 1 f f . Frau A. H a n s , 
.«ämtlich aus B r ü n n e c k s h o f : G r a w . S e d a n s t r a ß e : 
G r u n e n b e r g . Te i chs traße 5; Wwe. G e h r ­
m a n n , Fr iedr ichs traße 3: Wwe. G e h r m a n n , 
Kar l s traße 6; G ö r k e . Schlosser: G r u n e b e r s . 
Mauers t raße 5: G e h r m a n n , M a u e r s t r a ß e 7; 
G e b e r t , M a u e r s t r a ß e 8: G l a t z . Emil . Feld-
s traße 2: Fritz G ö r k e . Elbinger S traße 8; 
O e h r m a n n , Markt 24: G a 1 1 w e g . Abbau Ko-
belin- G r u n w a l d . Schwangen: G e b e r t . Ab­
bau Greulsberg: L i ß . Frieda. Kar l s t raße 1: Hein­
rich W i l l . Kar l s t raße 1: Ernst R e x . Kar l s t raße 
Nr. 1: Friedrich W e n z e l . Kar l s t raße 2; H o p p e . 
Mauers t raße 2: A d l o f f , M a u e r s t r a ß e 3: Frau 
S c h ä f e r . Braunsberper S traße 7; Jonls J a c o -
z i s . Buchhalter. B a h n h o f s t r a ß e : Ida M a r -
a u a r d t . B ? h n h o f s t r a ß e 31: Elisabeth K o l b e r g 
und Hildegard P u l v e r , beide Greulsbere. 

Meldunsen werden erbeten an die Geschäf t s s te l l e 
in Pinnpberg. R i c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 2. 

G. Amling, stellvertrpiend<*r Kreisvertreter 
Pinneberg. R i c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 2 

RöRel 
Wie bereits in Folge 24 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 

bekanntgegeben wurde, wird unser Hauptkreis­
treffen am 10. Juli im Lokal H Bornholt, Harn-
b u r g - G r o ß - F l o t t b e k , Osdorfer L a n d s t r a ß e 1, statt­
finden. Das Tagungslokal ist zu erreichen mit 
der S-Bahn bis Othmarschen oder mit der Stra-
Penbahn, Linien 12 und 31 bis Rennbahn Bahren­
feld. Bitte, unterrichten Sie auch alle Lands­
leute, die das O s t p r e u ß e n b l a t t nicht lesen, über 
Ort und Zeit des Heimattreffens. 

Programm des Kreistreffens 
10.30 Uhr Gottesdienst in der St.-Paulus-Kirche, 

G r o ß - F l o t t b e k ; .'3 Uhr Feierstunde. Es spricht 
der stellvertretende Sprecher unserer Lands-
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Aufnahme: Papke 

Rechts und links der Eingangstüre zur Staat­
lichen Ingenieurschule in Essen wurden 
Glasienster eingesetzt, die der Glasmaler 
Wilhelm de Graaii entwari. Sie symboli­
sieren Essen und Königsberg. Unser Bild 
zeigt das der Stadt Königsberg gewidmete 
Fenster. Ein Ordensritter deutet auf die 
Gründung der Stadt hin, links von ihm 
erkennt man die Konturen des Schlosses; 
darunter die Lastadie - Speicher; ganz 
unten links das Wappen der Altstadt. Zur 
vollen Wirkung kommt diese Komposition 
erst durch die im Sonnenlicht leuchtenden 
Farben, das Foto kann lediglich die 

Linienführung wiedergeben 

Aufnahme: Ernst Lerche 

Wie wir bereits in Folge 25 (Ausgabe 
vom 18. Juni) berichteten, wurden die Ab­
solventen der Königsberger Staatlichen 
Bauschule während der 700 - Jahr - Feier 
von Königsberg sehr herzlich vom Lehrer­
kollegium, dem Alt-Herren-Verband und 
den Studierenden der Patenschule — der 
Staatlichen Ingenieurschule in Essen — 
aulgenommen. Ihr Direktor, Dr.-Ing. Han­
senbein, versicherte in einer Ansprache: 

„Opp ewig ungedeelt." 

mannschaft, Egbert Otto. A n s c h l i e ß e n d Aus­
sprache und B e s c h l u ß f a s s u n g über die Kreis­
gemeinschaft des Kreises Rößel e. V. 

Um 11 Uhr wird eine wichtige Besprechung 
des Kreisausschusses stattfinden, zu der alle Mit­
glieder gebeten werden. 

Liebe Landsleute, werbt für dieses wichtige 
Treffen! Es soll wieder zu einer g r o ß e n Wieder­
sehensfeier werden. 

Paul Wermter, Kreisvertreter. 

Ehrung für Albert Ebner 

Bei der Generalversammlung der Vertretung der 
heimatvertriebenen Wirtschaft wurde der allen 
o s t p r e u ß i s c h e n Landsleuten bekannte K ö n i g s b e r g e r 
Kaffeeimporteur Albert Ebner, der heute wieder 
in Hamburg-Wandsbek eine Kaf f eerös t ere i besitzt, 
von dem Vorsitzenden des Verbandes für zehn­
jähr ige treue Mitarbeit als Beirat der Vertretung 
der heimatvertiiebenen Wirtschaft besonders ge­
ehrt. Albert Ebner wurde ein silberner Becher 
mit einer Widmung überre icht . 

r Bestätigungen 
J 

Wer kann bes tä t igen , daß Fritz G i r n u w e i t , 
geb. am 19. 4. 1890, f rüher wohnhaft gewesen in 
Kuben. Kreis Tilsit-Ragnit, von 1906—1911 in der 
Landwirtschaft auf dem Rittergut K o l b e in 
Trakehnen, Kreis Pillkallen, vom 5. 1. 1919—1. 6. 
1923 als Bahnarbeiter bei der Reichsbahndirektion 
Königsberg , von 1923—1933 bei der Tiefbaufirma 
B o t k e in Rautenberg, Kreis Tilsit, und vom 
17. 2. 1941—30. 4. 1941 im S ä g e w e r k A b r o m e i t 
in Leskewangen, Kreis Tilsit, tät ig gewesen ist? 

Reichsbahnoberinspektor Richard P r o z e s k 1, 
geb. 22. 10. 1888, aus K ö n i g s b e r g , Unterhaber­
berg 73—74, soll im Mai 1945 in K ö n i g s b e r g ver­
storben sein. Es werden Augenzeugen gesucht, die 
seinen Tod b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, 
Wal l s t raße 29. 
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Angerburger Heimattreffen 
Das erste g r o ß e Heimattreffen dieses Jahres fand 

am 21. und 22. Mai im Patenkreis Roteriburg/Han-
nover statt. Aus nah und fern waren fast zwei­
tausend Angerburger dem Aufruf zum Treffen ge­
folgt. A m Sonnabend tagte vormittags der Kreis­
ausschuß und die O r t s v e r t r a u e n s m ä n n e r . A m Nach­
mittag fanden sich die ehemaligen Hindenburg-
schüler zusammen. Der Oberkreisdirektor von Ro­
tenburg, Janssen, und Kreisvertreter Priddat be­
g r ü ß t e n die Landsleute. Zum Obmann des neu 
g e g r ü n d e t e n Vereins ehemaliger H l n d e n b u r g s c h ü l e r 
wurde Helmut Kudel, Osnabrück, Sch i l l ers traße 11, 
g e w ä h l t . 

Die E r ö f f n u n g des Rotenburger Heimatmuseums 
war von Oberkreisdirektor Janssen auf den ersten 
Tag des Treffens verlegt worden. Der Oberkreis­
direktor betonte, d a ß das im Museum des Paten­
kreises eingerichtete Angerburger Zimmer einen 
Uberblick ü b e r die Kultur der o s t p r e u ß i s c h e n Hei­
mat geben soll. Mit einer kulturellen Veranstaltung 
unter dem Motto „Land der dunklen Wälder", In 
der o s t p r e u ß i s c h e Dichtung und Musik zu G e h ö r 
gebracht wurden, endete der erste Tag des Tref­
fens. 

A m Sonntag hielt Pastor Klaus Gronenberg einen 
Feldgottesdienst im Amtshofpark. In seiner Predigt 
dankte der Pfarrer dem Kreis Rotenburg für alle 

M ü h e , die sich die autorisierten Vertreter des 
Kreises mit ihren Angerburger „ P a t e n k i n d e r n " 
gemacht haben. 

Bei der Feierstunde am Nachmittag hielt das 
Mitglied des Vorstandes unserer Landsmannschaft, 
Fritz Naujoks, die Festansprache. E r sagte: „Wir 
kommen nicht nur zusammen um Bekannte zu 
treffen, sondern um vor allem ein Treuebekenntnis 
zur alten Heimat abzulegen. Auch wir haben unter 
dem Schutz der allgemeinen Menschenrechte einen 
u n ü b e r h ö r b a r e n Anspruch auf die R ü c k k e h r in 
unsere Heimat zu stellen." 

„ B e h a l t e t eure Heimat im Herzen!" rief Ober­
kreisdirektor Janssen den Angerburgern zu. „Diese 
innere Heimat kann euch niemand rauben, wenn 
auch alle irdischen G ü t e r verlorengehen!" Die 
Kundgebung sch loß mit dem Deutschlandlied. 

Die h ö c h s t e Ehrung, die die Kreisgemeinschaft 
zu vergeben hat, die Ernennung zum K r e i s ä l t e s t e n , 
wurde dem verdienten B ü r g e r m e i s t e r a. D. Laudon, 
jetzt in Berlin, zuteil. Kreisvertreter Priddat ü b e r ­
reichte ihm eine Ehrenurkunde. 

Unser n ä c h s t e s Kreistreffen wird am Sonntag, 
dem 11. September, In Stegburg (Rheinl), Ltn-
denhof, stattfinden. Weitere Bekanntmachungen 
folgen. 

Priddat, Kreisvertreter 

Neue Satzungen der Ängerapper 
Kreisvertreter Haegert gab sie in Hamburg bekannt 

A m 19. Juni fand in Hamburg-Othmarschen in 
der „Al ten Schmiede" (Osdorfer L a n d s t r a ß e 1), ein 
Treffen des Kreises Angerapp (Darkehmen) statt. 
Da dieses Lokal sehr kurzfristig bestimmt werden 
m u ß t e , weil das u r s p r ü n g l i c h g e w ä h l t e , ü b l i c h e 
Trefflokal, der „Sül ldorfer Hof", wegen p lö tz l i cher 
G e s c h ä f t s a u f g a b e des P ä c h t e r s ausfiel, war zu be­
fürchten , daß sich der schnelle Wechsel u n g ü n s t i g 
f ü r den Besuch des Kreistreffens auswirken 
w ü r d e . Erfreulicherweise war dies nicht der Fal l . 
Die Ä n g e r a p p e r hatten wohl alle den Hinweis auf 
den Wechsel im O s t p r e u ß e n b l a t t gelesen und es 
empfiehlt sich, stets die Bekanntmachungen des 
Kreises zu verfolgen. Etwa vierhundert Lands­
leute waren in der „Al ten Schmiede" zusammen­
gekommen; ein j ü n g e r e r Landsmann hatte sogar 
die weite Reise von S t r a ß b u r g im E l s a ß , wo er 
heute beschäf t ig t ist, nicht gescheut. 

Der offizielle Teil begann mit der Totenehrung; 
er endete mit dem G e l ö b n i s , stets f ü r die Heimat 
einzustehen. Kreisvertreter Wilhelm Haegert be­
tonte, d a ß es unsere Aufgabe sei, f ü r die R ü c k ­
gewinnung O s t p r e u ß e n s zu k ä m p f e n und auch un­
sere Kinder in diesem Gedanken zu erziehen. 

Die vom Kreisvertreter g e f ü h r t e Kreiskartei ent­
h ä l t jetzt die Anschriften von 14 276 K r e i s a n g e h ö r i ­
gen. Da oft nur die Namen von F a m i l i e n v ä t e r n 
verzeichnet sind, ist in Wirklichkeit die Zahl der 
e r f a ß t e n Ä n g e r a p p e r weit h ö h e r . Die Kartei wurde 
sehr in Anspruch durch Anfragen für Wohnsitz­
bescheinigungen und f ü r Bescheinigungen zum L a ­
stenausgleich genommen. Das wichtigste Ereignis 
im abgelaufenen Arbeitsjahr war die feierliche 
Ü b e r n a h m e der Patenschaft für die Stadt A n ­
gerapp durch die Stadt Mettmann (bei Düsse ldor f ) 
am 18./19. August 1954, der mehr als tausend Ä n ­
gerapper beiwohnten. Der Kreis hat einstweilen 
noch keinen Paten, doch es laufen Verhandlungen 
für einen solchen Bund. 

Zur Beschleunigung der Schadensfeststellung für 
den Lastenausgleich wurde eine Kommission gebil­
det. Hierzu wurde der Kreis in zehn Bezirke auf­
geteilt. In guter Zusammenarbeit mit der Heimat-
auskunftstelle In L ü b e c k hat diese Kommission die 
H e k t a r s ä t z e f ü r die einzelnen Gemeinden fest­
gelegt. Nun beginnt die Arbeit der Gemeinde­
kommissionen, die die Werte der einzelnen Be­
triebe ermitteln sollen. — Die Versammlung er­
teilte dem Kreisvertreter und dem K r e i s a u s s c h u ß 
Entlastung für die G e s c h ä f t s f ü h r u n g und Kassen­
f ü h r u n g , wobei ein besonderer Dank dem Kreis­
vertreter ausgesprochen wurde. 

Landsmann Haegert las hierauf die Bestimmun­
gen der neuen Satzungen vor, nach denen sich die 
Kreisgemeinschaft Angerapp fester gliedern soll. 
Danach ist jeder, der Heimatrecht im Kreise hat, 
passives Mitglied der Kreisgemeinschaft; aktive 
Mitglieder sind alle Landsleute, die mit einer Auf­
gabe für den Kreis betraut werden. In direkter 
Wahl werden die Mitglieder des Kreistages be­
stimmt werden, dem je ein Vertreter der f ü n f z e h n 
Amtsbezirke und Vertreter der Stadt Angerapp 
i n g e h ö r e n werden. Der Kreistag schlagt den 
Kreisvertreter, dessen Stellvertreter und die f ü n f 
Mitglieder des Kreisausschusses zur Wahl vor. Als 
Wahlordner wurde der K r e i s ä l t e s t e , Wiesenbau-
meister a. D. Schulte, ausersehen. N ä h e r e Einzel­
heiten ü b e r die D u r c h f ü h r u n g der Wahlen und die 
Liste der vorgeschlagenen Landsleute werden 
rechtzeitig im O s t p r e u ß e n b l a t t v e r ö f f e n t l i c h t wer­
den. Die in Hamburg versammelten Ä n g e r a p p e r 
nahmen einstimmig die neue Satzung an. 

Bei dem s c h ö n e n Sommerwetter dieses Sonntags 
tauschten alle Nachbarn Erinnerungen aus und be­
richteten einander von ihrem heutigen Leben, so 
d a ß dieser Tag erheblich mit dazu beitrug, alte 
Bande zu festigen. s-h 

Hohenstein: Ernst S c h u l z , Schuhgeschäft , Ho­
henstein, B a h n h o f s t r a ß e ; Tischler R a d z l n s k l 
und Frau Adele, geb. Matern, Hohenstein, Allen-
stelner S t r a ß e ; Anna B e r g , Hohenstein, Allen-
steiner S t r a ß e ; Paul J e w o r s k i , Postschaffner; 
Otto S t r e u e r , Abbau M ö r k e n bei Hohenstein. 

v. Negenborn, Kreisvertreter. 

Ortelsburg 
Die Betreuung der Gruppe der Ortelsburger !n 

Stadt und Kreis H a n n . - M ü n d e n hat freundlicher­
weise ab sofort Landsmann Hans Rost. Hann.-
M ü n d e n . WiLhe lmshäuser S t r a ß e 50. übernommen . 
Landsmann Rost war in Ortelsburg Obersteuerin­
spektor beim Finanzamt und ist pensioniert. Die 
A n g e h ö r i g e n des Heimatkreises Ortelsburg in Stadt 
und Kreis H a n n . - M ü n d e n werden gebeten, sich in 
allen Fragen mit Landsmann Rost in Verbindung 
zu setzen. _ 

Uber den Ablauf des Treffens der Kreise des 
Regierungsbezirks Alienstein in N ü r n b e r g am Sonn­
tag, dem 5. Juni, erscheint ein Gesamtbericht für 
alle Kreise. Unsere in S ü d d e u t s c h l a n d wohnenden 
Landsleute haben es freudig b e g r ü ß t , daß durch 
derartige Treffen unser Zusammenhalt aufrecht­
erhalten wird. • , 

A m 3./4. September steht unser Kreistreffen In 
unserer Patenstadt H a n n . - M ü n d e n bevor. Nachdem 
H a n n . - M ü n d e n Stadt und Landkreis Ortelsburg 
durch seine Patenschaft eine neue Heimat geboten 
und die Verbundenheit mit uns schon vielfach be­
wiesen hat. sollte es f ü r uns Ortelsburger ein Be­
weis unserer Dankbarkeit sein, so zahlreich wie 
m ö g l i c h zu diesem Kreistreffen zu erscheinen. 

U m die t ä t i g e Gemeinschaft der Patenschaft zu 
befestigen, stellt H a n n . - M ü n d e n für dieses Treffen 
in dankenswerter Weise Frelquartiere zur Verfü­
gung. Dabei ist vorgesehen, die A n g e h ö r i g e n der 
einzelnen Berufsgruppen bei Familien der gleichen 
Beruisgruppe In unserer Patenstadt unterzubrin­
gen. Auf diese Welse ist den Ortelsburger Kreis­
a n g e h ö r i g e n die M ö g l i c h k e i t gegeben, die Verhält­
nisse ihres Berufszweiges in ihrer ihnen vorüber­
gehend gebotenen Heimat kennenzulernen und da­
bei Ansatzpunkte f ü r neue Aufbau- und Existenz­
m ö g l i c h k e i t e n zu erhalten. 

Welterhin werden P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e n des 
Gymnasiums, der Oberschule f ü r M ä d c h e n und der 
Mittelschule H a n n . - M ü n d e n s für die entsprechen­
den Schulen von Stadt und Kreis Ortelsburg er­
folgen. Die L e h r k r ä f t e und ehemaligen Schüler 
der vorgenannten Schulen (Hindenburg-Gymna-
sluni, Ortulf-Schule. Mittelschule Passenhelm) wer­
den bereits jetzt gebeten, sich auf diese Feiern ein­
zustellen. 

Auch die Handwerker-Innungen, das Baugewerbe, 
die Industriezweige, die Kaufmannschaft, die Be­
amten und Angestellten der einzelnen Behörden-
Eetrlebe. die freien Berufe wie auch der Deutsche 
J ä g e r b u n d , die J ä g e r und S c h ü t z e n , das Deutsehe 
Rote Kreuz und sonstige Organisationen werden 
Sondertreffen ihrer A n g e h ö r i g e n und Mitglieder 
an läß l i ch des Kreistreffens vorbereiten. 

Ich weise darauf hin, d a ß Anmeldungen für die 
Teilnahme an dem Kreistreffen in Hann. -Münden 
am 3.M. September und Anmeldungen für Frel-
auartiere sowie auch andere Quartiere bis späte­
stens zum 25. Jul i an das V e r k e h r s b ü r o der Stadt 
H a n n . - M ü n d e n (Rathaus) erfolct sein m ü s s e n . Diese 
Anmeldungen sind dringend erforderlich, damit die 
Patenstadt rechtzeitig einen Ü b e r b l i c k ü b e r die 
Teilnehmerzahl an dem Treffen e r h ä l t . Verhand­
lungen ü b e r eine mehr als 33prozentige Fahrnreis-
orrnsnttrung sind Im Gange. Weitere Nachrichten 
und Einzelhelten ü b e r die Profframmfolge werden 
rechtzeitig b e k a n n t e s t e n werden. 

Max Brenk, Kreisvertreter 
Hagen (Westf.). Elbersufer 24 

Treuburg 

Die d i e s j ä h r i g e Wiedersehensfeier der Treu­
burger wird am Sonntag, dem 17. Jul i 1955, in 
Wuppertal-Elberfeld in der Gas t s tä t t e des Zoo 
stattfinden. 

Die Veranstaltungsfolge sieht vor: Beginn ab 
9 Uhr. A m Nachmittag die Feierstunde mit Ge­
denken an die Toten und Ansprachen des Ober­
b ü r g e r m e i s t e r s der Stadt Wuppertal, des Vorsit­
zenden der Kommunalen Arbeitsgemeinschaft, des 
Vorsitzenden der Landesgruppe Nordrhein-West­
falen unserer Landsmannschaft, eines Vorstands­
mitgliedes unserer Landsmannschaft und des Vor­
sitzenden der Kreisgemeinschaft Treuburg. A b 
17 Uhr geselliges Beisammensein und Tanz. 

Ich bitte alle Landsleute, ihre Freunde und Be­
kannten ü b e r diese Veranstaltung zu unterrichten. 

Czygan, Kreisvertreter. 

Johannisburg 
Letzter Hinweis auf das Treffen in Frankfurt-

Schwanheim, Gas t s tä t t e Colleseus. am 26. Juni, das 
den Landsleuten aus dem s ü d l i c h e n Raum Gelegen­
heit geben soll, zusammenzukommen. Das Tagungs­
lokal ist zu erreichen ab Hauptbahnhof mit der 
S t r a ß e n b a h n , Linie 21, bis zur Endstation. Lands­
leute, die in Hoechst aussteigen, gehen vom Bahn­
hof Hoechst links die Anlagen entlang bis Omni­
bushaltestelle, ab hier f ä h r t der Omnibus alle 15 
Minuten nach Griesheim; Haltestelle Schwanheim-
B r ü c k e aussteigen, von hier ü b e r den Main, erste 
Straße links, drei Minuten F u ß m a r s c h . Beginn des 
Treffens 11 Uhr: Vorspruch. Totenehrung. Anspra­
che des Kreisvertreters. Bericht ü b e r die Sitzungen 
bei der Heimatauskunftstelle. Ansprache des Vor­
sitzenden der Kreisgruppe Frankfurt, Aussprache 
und geselliges Beisammensein. 

Oldenburger Treffen am 31. Jul i Im Pschorr-
B r ä u , B a u m g a r t e n s t r a ß e . 

Ein Landsmann aus unserem Kreise hatte die 
Freude, von seinem noch in der Heimat lebenden 
Sohn f e r n m ü n d l i c h angerufen zu werden und mit 
ihm 20 Minuten sprechen zu k ö n n e n . Der Sohn 
hatte die Eltern an das Fernamt ihres jetzigen 
Wohnortes heranrufen lassen. Die Verbindung war 
In fünf Minuten hergestellt. Die V e r s t ä n d i g u n g war 
recht gut. 

Gesucht werden: 

Marie M u r s a , Johannisburg; Maria H e l l ­
m a n n , geb. Frisch, Sdengowen; Emi l F r i s c h , 
Postschaffner, Arys; Adam S o l n i e r z i k , 
G r o ß - K e s s e l . 

Für die Seelenliste der Stadt Arys werden die 
Anschriften folgender Landsleute aus Arys ge­
sucht: 

A c k e r m a n n , Bautechniker, und Familie; 
A d a m , Irmgard, Pflegetochter des Arthur 
Braag, Allenstein, Wirtschafterin; B a s s , Ger­
hard, Werner, Klaus und Suse, Kinder des Stadt­
inspektors Bass; B i e h l , Kar l , Rendant, und 
Familie; B r u s t , Johannes, Arbeiter, und F a ­
milie; B a l z e r und Familie (AutoVermietung); 
B e t h k e , Hauptmann, und Familie; B o 11 k e, 
Gottfried, Heinz, Kurt und Ulrich; B a n s m e r , 
Hedwig, Tochter und Mutter; B e i n h o f , Frieda 
und Sohn; B e r n s d o r f f , Postbeamter, und 
Familie; B r o s z l o , Fritz, Sattlermeister, und 
Familie; B r u s t , Adolf. Schuhmachermeister, 
unbekannt verzogen: B r o s z i o , Herbert, Ange­
stellter, und Familie; Bischoff, Arbeiter und 
Hausbesitzer, und Familie; B r a a g , Arthur, und 
Sohn Siegfried; B a u d s c h u ß . Willy. Malermei­
ster, und Familie; B a r b u l l a , Herbert, und 
Ehefrau; B a d z i o , Arbeiter, und Familie; 
B a h r , Eisenbahnangestellter, und Familie; 
B o r c h e r t , Berufsschullehrer und Ehefrau; 
B o l z , Oberfeuerwerker, und Frau Else; 
B a t s c h k o , Eisenbahnerwitwe; C z y c h u n , 
Angestellter, und Familie: S c h u d z i a n . Kurt , 
Berufssoldat, und Familie; C h r i s t o f z i k , 
Max, Zimmerer, und Familie ( S t r a ß e n a n g a b e 
fehlt); C z e p a n , Witwe, und zwei Kinder; 
D o e r i n g , Kassenrendant, und Familie; D a ­
n i e l z i k . Tischlermeister, und Familie; D 111 -
m a n n , Auguste, Witwe; D i t t m a n n , Firmen­
vertreter, und Familie; E n g e l , Angestellter, 
und Familie; E i s e r m a n n , Angestellter, und 
Frau; F i s c h , Gustav. B ä c k e r m e i s t e r , und Familie; 
F i s c h . Kinder des Uhrmachermeisters; F i s c h , 
Anna und Grete; F ö r s t e r , Witwe und Toch­
ter; F i s c h e r , Tischlermeister, und Familie; 
F i s c h e r , Gustav, B ä c k e r m e i s t e r , und Familie; 
F r e i t a g , Landwirt, Ehefrau und Tochter Erika; 
F r i b u s . Kommunalarbeiter, und Familie; 
F a l k , Klempnermeister, und Ehefrau; F r ö h ­
l i c h , Gustav, Angestellter, und Familie; 
F r i s c h , Landwirt, und Familie; F r i t z , Adolf, 
Bahnbeamter, und Familie; F r e e d e Angestell­
ter, und Familie; F a ß b i n d e r , Bahnbeamter, 
und Fraukje; F r i e d r i c h , Arbeiter, und F a ­
milie: F i t t k a u , Angestellter, und Familie; 
F a l k , Gustav, Arbeiter, und Familie; G e r -
l i t z k i . Ernst, K r a f t w a g e n f ü h r e r , und Familie; 
G a ß n e r , Angestellter, und Familie: G r a u ­
m a n n . Arbeiter, und Ehefrau; G o l l e r n b e k , 
Marie, Witwe, und Tochter; G u d e l s k i , senior, 
und Ehefrau; G u d e l s k i , Sohn, und Familie; 
G r o ß , Landwirt und Familie; G r o n w a l d , 
Steuerberater, und Ehefrau; G r ü b n e r , Willy, 
Verwaltungsinspektor, und Familie; G e m b r i e s , 
Emil , Landwirt, und Ehefrau G o l l e m b e c k , 
Tischlermeister, und Familie; G r i g o , Schmiede­
meister, und Familie; G r z a n n e k , Friseur, 

und Familie; G ä d i g k , Lehrer, und Familie; 
G e h r m a n n , B ä c k e r m e i s t e r , und Ehefrau; 
G a n m e i s t e r , Postschaffnerswitwe; G r a ­
b o w s k i , Berta; G r e g e l , Max, Schlosser, und 
Familie; G r e g e l , Otto, Klumpenmacher, und 
Familie; H i n g , Arbeiter, und Familie; H i l l , 
Erna, Hausangestellte; H e r z b e r g und Familie; 
H a m m , W ä s c h e r i n im T r u p p e n ü b u n g s l a g e r ; 
H e r r m a n n , Lagerarbeiter, und Familie; 
H a r t m a n n , Rentner und Hausbesitzer, und 
Ehefrau; J e r o m i n , Paul, Maurer, und Fami­
lie; J a n e t z k o , Bahnarbeiter, und Ehefrau; 
J e n d r z e i z i k , Minna, (Karl); J a c k , Wwe., 
und Sohn; J o s w i g , Bahnbeamter, und Ehe­
frau; J a h n s , L a n d j ä g e r , und Familie. 

Wer w e i ß etwas ü b e r das Schicksal von Frieda 
und Johanne N i e c h o t z aus Nittken, zuletzt in 
Seegutten? 

Landsleute aus den verschiedenen F o r s t ä m t e r n : 
M u e n c h , K a r l . Dingelsdorf; R o s e , Ernst. Mis-
ken; D i e k , Helmut, Fichtenwalde; B o g d a n , 
Alfred, Johannisburg; S o b o t k a . Max, Mitten­
heide, und P a u l (oder ähnl ich) , Liesel. Stenoty­
pistin, Breitenheide; Frau W i e d e n h u s . War-
tendorf, sie soll auf dem D ü s s e l d o r f e r Treffen ge­
wesen sein; R e i t z . Arbeitsgericht Johannisburg; 
L a u s c h , Arnold, zuletzt als Schlachter in Arys. 

W. Kautz, Kreisvertreter 
A l t w a r m b ü c h e n (Hann.) 

Osterode 
Festfolge für das Heimattreffen des Kreises 

Osterode am 3. Jul i im Kolpinghaus in Herne: 
9.30 Uhr evangelischer Gottesdienst in der Haupt­
kirche, gehalten von Pfarrer Decke-Corwill, f r ü h e r 
S c h m ü c k w a l d e ; 10.15 Uhr katholischer Gottesdienst 

in der Elisabethkirche, gehalten von Studienrat 
Dr. Stachnik-Danzlg; 11.3o Uhr Beginn der Feier­
stunde, bei der der Kolplngchor Herne-Mitte und 
die Musikkapelle der Kolpingfamilie Herne-Baukau 
mitwirken werden; 14 Uhr Besprechung mit den 
Gemeindebeauftragten; ab 16 Uhr g e m ü t l i c h e s Bei­
sammensein. 

Die Kirchen liegen etwa 5 Minuten vom K o l ­
pinghaus entfernt. G ä s t e aus Richtung Reckling­
hausen—Bochum benutzen die S t r a ß e n b a h n e n 
Linie 8 und 18 bis S c h ä f e r s t r a ß e , Teilnehmer aus 
Castrop den Omnibus Castrop—Herne. 

Gesucht werden: 
Gerda G o t t s c h a l k , geb.- Wiechert, aus 

Thomascheinen; Oberfeldwebel W e i s s und Oberst 
J o r d a n , beide von der 9. Komp. des Inf.-Regt. 3, 
Osterode; R e v i e r f ö r s t e r K r i s a t , R e v i e r f ö r s t e r e i 
Figehnen; Studienrat Bruno A l b r e c h t , Oste­
rode, B l ü c h e r s t r a ß e ; Familie K u r b o r r a , Wap-
litz, Frau Maria, geb. Engel; Landsmann F r a g e r , 
L i e b e m ü h l ; Landsmann F o h l m a n n , L i e b e m ü h l ; 
Landsmann Quandt, L i e b e m ü h l ; Landsmann K o ­
w a l s k i , L i e b e m ü h l ; Familie F a l a c z , G r ü n ­
felde; Familie K a z i c h , G r ü n f e l d e ; Fritz S t e d -
1 e r und Frau Frieda, geb. Reim, aus Osterode, 
Siedlung; Otto B u r d i n s k i , Tannenberg; Mag-
dalene S t e r n , Osterode; August K a l l n o w s k i , 
Henriette S c h u l z ; Frau W i e r s b i t z k i ; Wi l ­
helmine S o n t o w s k i ; August R i e d e l ; A u ­
gust S c h w a r z ; Franz B r o z a ; Frau G o -
r a 1 s k i , alle Osterode, S e n d e n h a u p t s t r a ß e ; Fritz 
B e h r e n d , GiLgenau; Kameraden der V e t e r i n ä r -
Komp. 11. Ostpr. Inf.-Dlv.; K a r l N e u m a n n , 
Reisevertreter, Osterode; Eltern der Marlene 
S c h u l z , Vater Fritz Schulz und Frau; M ü h l e n ­
besitzer Gottlieb S c h i m a n s k i , W a l z e n m ü h l e 

Allenstein-Stadt 
Wie bereits im O s t p r e u ß e n b l a t t vom 30. April 

bekanntgegeben wurde, werden sich a u ß e r zu dem 
Heimatkreistreffen in Hannover am 31. Juli die 
Allensteiner Landsleute auch am 3. und 4. Sep­
tember in unserer Patenstadt Gelsenkirchen zu­
sammenfinden, das zum Haupttreffen dieses Jahres 
ausgestaltet wird. 

Schon jetzt wird bekanntgegeben, d a ß f ü r einen 
heimatlichen Gottesdienst am 4. September um 
10 Uhr, der von Pfarrer Kewitsch-Allenstein ab­
gehalten wird, die Propsteikirche in Gelsenkir­
chen zur V e r f ü g u n g gestellt wird. 

H . L . Loeffke, 
Kreisvertreter der Stadt Allenstein 

Allenstein-Land 
Der Landkreis Osnabrück hat die Patenschaft 

f ü r den Landkreis Allenstein ü b e r n o m m e n . 
Egbert Otto, Kreisvertreter 

Braunsberg 
Hauptkreistreffen 

Der Termin f ü r das Haupttreffen unseres Krei­
ses ist im Einvernehmen mit unserer Patenstadt 
M ü n s t e r (Westfalen) nunmehr e n d g ü l t i g auf Sonn­
tag, den 28. August, festgelegt worden. 

Ich bitte, von diesem Termin Kenntnis zu neh­
men und bereits jetzt an die Vorbereitung von ge­
meinsamen Sonder- und Omnibusfahrten zu den­
ken. 

Bruno Lange, stellvertretender Kreisvertreter 
Stade (Elbe). Wllhadiklrchhoif 8 

Nervös, erschöpft. . . 
Gern» gab« Ich Ih an Auskunft über «In 
Mittel, das dazu beiträgt, Gesundheit, 
Frische und Schaffenskraft bis Ins hohe 

Alter zu bewahren. 

ERICH ECKMEYER, München 27 
Mauerklrcherstraßa 226 a 

In einer Versorgungsangelegenheit 
suche ich den ehem. Obergefr. 
Bonk, Heinz, der mit mir von 
der Nachr.-Abt. 161 nach dem Re-
giments-Nachrichtenzug 24 ab­
kommandiert war. Nachr. erb. 
Heinz Sadtkowski, Ostertimke 12 
ü b e r Zeven. 

Saterland 

c Wir m e i d e n u n s 

Suche meine Eltern und Geschwi­
ster Dahl, Gustav, und Dahl, Ma­
ria, aus Gollau. K r . K ö n i g s b e r g , 
Bruder Dahl, Fritz, aus Gollau, 
K r . K ö n i g s b e r g , zul. Soldat in 
Rußld , . Schwester Deutschmann, 
Herta, geb. Dahl. K ö n i g s b e r g Pr., 
R o ß g a r t e n . Nachr. erb. Walter 
Dahl, Altena. Westf., Eichen­
dor f f s t raße 2. 

Fahrräder u. Moped 
an Private. Fahrräder 
mit Rücklicht von 78.-
mitDyn.Beleucht.v.87.-
Sporl-Tourenrod ». 99.-
dasselbe m.3Gangl20.-
M o p e d mit Sachs-
moror.AuchTeihahlung. 
Buntkataloa mit 70 
Modellen und Kinder-
Fohrzeugen gratis. 

VATERIAND-Werk, Neuenrode i.W. <J07 

Wir sind von Quals ( G r o ß g e m e i n d e ! 
Göhl ) . K r . Oldenburg, Holstein, 
in unser Haus in Ruppertsecken! 
ü b . Rockenhausen, Pfalz (imi Welcher Kamerad von der Organi 
nordpfä l z i s chen Bergland) umge­
zogen. Lehrer i . R. Willy Thews 
und Frau Erika, geb. Pokojewski 
( früher Biessellen, Podieiken, 
Kersten). 

^ Q u c h a n s e i g e n " j 

Insterburger! Wer hat mit Gra-
matke. Albert, Pregelstr. 8. geb. 
18. 3. 1892, von 1906—22 gearbeitet? 
Wer war mit ihm im Krieg 1914— 
1918 zusammen? E r war u n g e f ä h r G r . - H e y d e k r ü g e r 
bis Mai 1920 auf d. Abwicklungs­
stelle einer Batterie als Futter- j 
meister. Bei welcher? Wo sind; 
die Herren Uredat und Wlsch-
newski, die dies b e s t ä t i g e n k ö n ­
nen? Lebt der damalige Gefr. 
noch, der d. K r ü m p e r w a g e n mit, 
Gramatke am 5. 4. 1920 zur Hoch­
zeit nach Tammowischken fuhr? 
Wer war von 1945-48 mit ihm zu-! 
sammen? War er in Gefangen- 1 

schaft? 1948 erhielt ich Nachricht. I 
d a ß er in Bernburg. Sachsen, an 
einem B r ü c k e n b a u als Wachmann 
b e s c h ä f t i g t war und dort ver- 1 

storben ist. Nachr. erb. zw. Wit­
wenrente Frau Marta Gramatke. | 
(20b) Kl.-Blewende ü b e r B ö r ß u m . ; 
Unkosten werden erstattet. i 

sation Todt war mit dem Stadt­
bauinspektor Dillner, Paul Kurt , 
geb. 15. 2.1894. f r ü h . Lotzen. Ost­
p r e u ß e n , Stadtgut. Tialtallee, in 
Berlin von 1943 bis 1945 zusam­
men. Kurt Dillner soll in d. letz­
ten K ä m p f e n 1945 als F ü h r e r 
einer Volkssturm-Einh. g e k ä m p f t 
haben u. in einem Vorort b. Ber­
lin gefallen sein. Wer war mit 
Dillner zusammen u. wer kann 
Ausk. geben? Nachr. erb. Frau 
Ella Elisabeth L ü t z n e r . Krefeld. 
Philadelphiastr. 131, fr. Lotzen, 
Kurzer Weg 10. 

Mariechen Matzeit, oder Matzeik, 
oder Matzat, geb. Zander, Ge­
burtsort Heydekrug, Ostpr., s p ä ­
ter Memelland, s p ä t e r mit den 
Eltern Zander in Z ä c k e r a g g e bei 
Sziesze gewohnt. Verheiratet 
lebte sie in Elchwinkel. K r . Elch­
niederung, unweit R u ß , etwa 50 
Jahre alt, ihr Töchterchen Rose-
marie, etwa 15 Jahre alt. ihre 
Mutter Zander, Anna. Sie sollen 
mit einem Treck in O s t p r e u ß e n 
1944 unterwegs gewesen sein. 
Nachr. erbittet Frau Else Strek-
ker. (21 b) Hovestadt. Westfalen, 
ü b . Soest, am Schlopheck. 

Wer kann be­
zeugen, d a ß ich vom Einmarsch 
der russ. Armee im Januar 1945 
bis zu meiner Verschleppung im 
Februar 1947 in Gr.-Heydekrug 
bzw. Kaporn im russ. bes. Ostpr. 
gelebt habe? Wer kann Ang. ma­
chen ü b . das Schicksal meines 
Mannes. Zimmermann Hanke. 
Arthur, geb. 23.10.1898. zuletzt 
wohnhaft Gr.-Heydekrug, Kapor-
ner Straße? Er wurde Anfang 
Februar 1945 durch die Russen v. 
der Familie getrennt. Angebl. ist 
er im Mai 1945 von Tapiau aus 
weitertransportiert worden. Wer 
w e i ß etwas üb . sein Schicksal u. 
ob er noch lebt? Ausk. erb. Frau 
Helene Hanke. Bochum. Westf., 
Kortenpfad 13. 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! Wer w e i ß et­
was ü b . Gefr. Nitschmann, E r -
hardt, geb. 27.2.1926. Kraftfah­
rer in einer Panzer-Pionierkomp, 
einer Panzer-Gren.-Div.. Stamm-
kp. F ü s i l i e r - E r s a t z b a t . 22 Gum­
binnen. Ostpr.? Seit dem 13.1. 
1945 in Drengfurt bei Angerburg, 
Ostpr.. v e r m i ß t . Nachr. erb. sein 
G r o ß v a t e r Hermann Ewert. (24b) 

\ Breiholz ü b e r Rendsburg. 

Westphal, Walter, geb. 10. 7. 1921, 
Berlin-Steglitz. Gefreiter. Inf.-
Regt.. F P N r . 18 051 B. Seit 30. 8. 
1942 im mittl. Abschnitt der Ost­
front bei Gchatsk v e r m i ß t . Wer 
w e i ß etwas ü b e r sein Schicksal? 
Nachricht erb. die Eltern Walter 
Westphal, (13b) Wertach. A l l g ä u . 
Haus 31. 

W E R B T 

für 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t 

Achtung! K ö n i g s b e r g e r ! Wer kann 
mir Ausk. geb. ü b . meinen Vater 
Woldert, Kar l . geb. 6. 3. 1878, 
wohnh. K ö n i g s b e r g Pr. . B l ü c h e r ­
s t raße 20, a u ß e r d e m noch Ver­
wandte und Bekannte? Nachricht 
erb. Walter Wohlert, (22a) Weeze, 
Kreis Geldern, Heekeren 1. 

Jpc/uda&Ce.iKdfosiums p 6 5 o 
echadowstr. 57 

w 

Wer kann Auskunft geb. ü b e r 
Schmidt, Rosemarie, geb. 24. 
10. 1927. zuletzt wohnhaft in 
K ö n i g s b e r g Pr. , Pobether Weg 
Nr. 8? Vater Walter Schmidt 
war Finanzbeamter. Nachricht 
erb. Christel Jacob. K ö l n -
Brück, Olpener S t r a ß e 757. 

C * 

grösstes fachversandhaüs für Schreibmaschinen 

Gesucht wird Obgefr. Okat. 
Walter, geb. 17. 2.1923. Hohen-
flur b. Sandkirchen, K r . Rag-
nit, O s t p r e u ß . . F P N r . 15 538 B . 
Letzte Nachricht 18.1.1945. L l -
bau. Kurland. Welcher Kame­
rad od. Heimkehrer kann Aus­
kunft geben? Nachr. erb. Jo­
hann Okat. Niederrodenbach, 
Kirchstr. 38 b. Hanau a. Main, 
f r ü h e r Hohenflur b. Sandkir-
chen. O s t p r e u ß e n , 

Einmalig Im Preis! 
Arbeitsstiefel, schweres 
Vollrindl. (kein Spalt), 
Lederbrand- u. Kern­

ledersohle, Absatz­
eis. Wasserlasche. 
Jährl ich Zehntau-
sende verk. Gr. 
36—47 DM 12.»5. 

mit Gummiprofllsohle DM 11.95; 
Umt. od. Geld zurück. Nachnahme 

Kleeblatt-Versand Fürth B. 16 

B e t t e n k a u f ! V e r t r a u e n s s a c h e i 
Viele Dankschreiben beweisen zufriedene Käufer . 

Deckbett 200 X 140, 7 Pfd., billigste Feder, billigstes Inlett 18,91 
Das Bett mit Garantie 200 X 130. rot oder blau 

33,50 45,— 55.— «5,— 75,— $5,— »5,— 105,— 
200 X 140 wie oben Preisaufschlag 5,— D M 

Das Kopfkissen 80 X 80. rot oder blau, mit Garantie 
10,— 12,50 17,50 24,50 28,50 35,— DM 
Nachnahmeversand ab 20,— D M franko 

S C H W E I G E R & K R A U S S , f r ü h e r Insterbuig. Pr.-Eylau 
jetzt (24h) BrunsbiUlclkoog, Postfach 10 

„ . . . Ke in Fachbuch für W a i d m ä n n e r , sondern 
ein Lesebuch, in dem das Leben der Elche 
liebevoll und meisterhaft geschildert wird. Dazu 
die einmaligen B i l d e r . . . ! " schreibt „Der Pfeil". 
Zeitschrift der deutschen Jugend des Ostens, über , 

„ D a s B u c h v o m E l c h " 
von Martin Kakles 

120 Seiten mit 82 Fotos des Verfassers. Ganzleinen MD 9,50 
Verlag G e r h a r d R a u t e n b e r g , Leer (Ostfriesland) 
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L Z 3fa< flet lanfl̂ mannrcftomirfien Sltfreit in... 
B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 
Dr. Matthee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser­
damm 83, .Haus der Ostdeutschen Heimal" 

8. 7. 55, 19.30 Uhr Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Bezirk 
Reinickendorf, Bezirkstreffen, Lokal- Reinicken­
dorfer Fes t sä l e , Alt-Reinickendorf, H a u p t s t r a ß e 
Nr. 32. 

S. 7. 55, 19.30 Uhr Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Bezirk 
Neukö l ln , Bezirkstreffen, Lokal: Ideal-Klause 
B e r l i n - N e u k ö l l n , M a r e s c h s t r a ß e 14, S-Bahn Son­
nenallee. 

3. 7. 55, 14.30 Uhr Heimatkreis Darkehmen, Kreis­
treffen, Lokal- Zum Landsknecht. Berlin NW 21 
Havelberger S t r a ß e 12, S-Bahn P u t l l t z s t r a ß e ' 

J. 7. 55, 15.00 Uhr Heimatkreis Ortelsburg, Kreis­
treffen mit F i l m v o r f ü h r u n g , Lokal: Kisten­
macher, Berlin-Wilmersdorf, Bundesplatz 2 
S-Bahn Wilmersdorf, Bus A 16. 

3. 7. 55, 16.00 Uhr Heimatkreis Gumbinnen, Kreis­
treffen mit Kinderfest, Lokal: Parkrestaurant 
Südende , Steglitzer S t r a ß e 14/16, S-Bahn S ü d ­
ende. 

I. 7. 55, 16.00 Uhr Heimatkreis Lotzen, Kreistreffen 
Lokal: Vereinshaus Heumann, Berlin N 6s' 
Nordufer 15, S-Bahn P u t l i t z s t r a ß e , Bus A 16 ' 

J. 7. 55, 16.00 Uhr Heimatkreis Pr . -Eylau, Kreistref­
fen in Anwesenheit des Kreisvertreters aus der 
Bundesrepublik, v. Eiern, Lokal: Klubhaus am 
Fehrbelliner Platz, Berlin-Wilmersdorf, Hohen-
zollerndamm 185. 

3. 7. 55, 16.00 Uhr Heimatkreis Sensburg, Kreis­
treffen Lokal: Ideal-Klause, B e r l i n - N e u k ö l l n , 
Mareschstraße 14, S-Bahn Sonnenallee 

9. 7. 55 19.30 Uhr Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Bezirk 
Schoneberg Bezirkstreffen, Lokal : Zur Sonne, 
B e r l i n - S c h ö n e b e r g , K o l o n n e n s t r a ß e 51 

10.7. 55, 15.00 Uhr Heimatkreis Tilsit, Tilsit-Ragnit. 
Elchniederung, Kreistreffen, Lokal : Brauhaus­
säle . B e r l i n - S c h ö n e b e r g . Badensche S t r a ß e 52 

10.7.55 15.00 Uhr Heimatkreis Neidenburg-Soldau. 
Kreistreffen, Lokal: Ideal-Klause, Berlin-Neu­
köl ln, M a r e s c h s t r a ß e 14, S-Bahn Sonnenallee 

10.7.55, 16.00 Uhr Heimatkreis Memel/Heydek'rug/ 
Pogegen, Kreistreffen. Lokal: Parkrestaurant 
ende S t e g l l t z e r s t r a ß e Hfl« , S-Bahn S ü d -

10.7.55 16.00 Uhr Heimatkreis Rastenburg, Kreis-
! r e f t i n - , L ° k a l : S c h u l t h e i ß am Lietzensee, Ber-
l „ ! : C , h ? r l o t t e n b u r e ' Kalserdamm 109, S-Bahn Witzleben. 

10.7.55, 16.00 Uhr Helmatkreis Osterode, Kreistref-
» r i V * B ^ o k ? J : , - s P ° r t k l a u s e am Reichssportfeld, 

,« ? « h S o P ^ r t ^ i d s t r - 2 3 > S - B a h n Reichssportfeld. 
10.7.55, 9.00 Uhr Heimatkreis P i l l k a l l e n / S t a l l u p ö -

nen, Dampferfahrt. Treffpunkt 9.00 Uhr Berl in­
wannsee, Dampferanlegestelle. 

700-Jahr-Feier von K ö n i g s b e r g 
Die Feier beginnt am 26. Juni um 7.50 Uhr mit 

einem katholischen Festgottesdienst i n der Kapelle 
des St.-Franziskus-Krankenhauses Berlin W 30 
B u r g g a r t e n s t r a ß e 1. U m 8.15 Uhr wird ein evange-llsch,?r

 Festgottesdienst in der M a t t h ä u s - K i r c h e in 
Berlin-Steglitz abgehalten werden. U m 11 Uhr 
Feierstunde im Auditorium maxlmum der Freien 
Univers i tät , Berlin-Dahlem. Es sprechen: Bundes­
minister Jakob Kaiser, O b e r b ü r g e r m e i s t e r a D 
Dr. Dr. h. c. Hans Lohmeyer und der stellver­
tretende Sprecher unserer Landsmannschaft, E g ­
bert Otto. U m 16 Uhr G r o ß v e r a n s t a l t u n g in der 
O s t p r e u ß e n h a l l e am Funkturm, Berlin-Charlotten­
burg, Masurenallee. Es sprechen: Dr. Hans Matthee 
MdA, Vorsitzender der Landesgruppe Berlin; E g ­
bert Otto, stellvertretender Sprecher der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n , und Konsul Hellmuth 
Bieske, Kreisvertreter der Stadt K ö n i g s b e r g . 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
1. Vorsitzender: Hans Krzywinskl, Stuttgart-W, 

Hasenbergstraße Nr. 43 
2. Vorsitzender: Dr. Walter Maschlanka, Stuttgart-

Fellbach, Gartenstraße 30 

F r i e d r i c h s h a f e n . A m 11. Juni veran­
staltete die Kreisgruppe im Kolplnghaus einen 

gutbesuchten Leseabend. Auch Landsleute aus der 
Nachbarstadt Ravensburg nahmen an der Veran­
staltung teil. Landsmann Kizinna las aus „Der 
Zauberer Gottes". — Der nächs te Ausflug, eine 
Dampferfahrt auf dem Bodensee, wird am 26. Juni 
um 9 Uhr von Friedrichshafen aus stattfinden. 

G u n d e l f i n g e n . Die Kreisgruppe hielt am 
11. Juni ihren Heimatabend ab, auf dem Lands­
mann Konglack ü b e r seine Reise durch das Bun­
desgebiet und seine E i n d r ü c k e von der 700-Jahr-
Feler von K ö n i g s b e r g in Duisburg berichtete. — 
Der Heimatabend am 9. Juli wird ausfallen, da 
die Gruppe am 10. Juli am Treffen in Heldenheim 
teilnehmen wird. Erst am 13. August wird der 
n ä c h s t e Heimatabend in der Bahnhofswirtschaft 
stattfinden. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrheln-Westlalen: 

Erich Grimoni. (22a) Düsseldorf 10, Am Schein 14. 
Telefon 6 24 14. 

D o r t m u n d . Die Monatsversammlung wird 
am 28. Juni um 20 Uhr im „Hotel Industrie" 
stattfinden. — Wir weisen jetzt schon darauf hin, 
daß die n ä c h s t e Monatsversammlung am 26. Juli 
ausfallen wird. D a f ü r wird am 30. Juli ein gesel­
liges Beisammensein stattfinden. 

E s s e n . Am Sonntag, dem 10. Juli , wird in 
Essen-Steele, Lokal Steeler Stadtgarten, ein Hei­
matkreistreffen der Kreise Braunsberg, Heilsberg, 
Allenstein und R ö ß e l stattfinden. Die Kreisgruppe 
Essen ladet alle Landsleute aus Essen und U m ­
gebung zu diesem Heimatkreistreffen ein. — Das 
Heimatkreistreffen wird mit Gottesdienst f ü r beide 
Konfessionen um 10 Uhr in Steele beginnen. U m 
14 Uhr B e g r ü ß u n g durch den Vorsitzenden der 
Kreisgruppe. A n s c h l i e ß e n d spricht der O b e r b ü r g e r ­
meister der Stadt Essen. Danach spricht ein Hei­
matkreisvertreter. Die Jugend der Gruppe „Tan­
nenberg" wird mit ihren Darbietungen die A n ­
wesenden erfreuen. A n s c h l i e ß e n d geselliges Bei­
sammensein mit Tanz. 

E s s e n . Die Kreisgruppe g r ü n d e t e am 11. Juni 
in Essen-Borbeck die 8. Bezirksgruppe innerhalb 
Essens. Der stellvertretende Kreisvorsitzende 
Strebe b e g r ü ß t e die anwesenden Landsleute. 
Nachdem Kreiskulturwart Waschkies ü b e r die kul ­
turelle Arbeit und Kre i s schr i f t führer K r ü g e r ü b e r 
die Gesamtorganisation der Landsmannschaft refe­
riert hatten, wurde ein kommissarischer Vorstand 
g e w ä h l t , der die Bezirksgruppe vorerst f ü h r e n 
wird. Voraussichtlich wird am Sonntag, dem 
17. Jul i , um 17.00 Uhr. die n ä c h s t e Versammlung 
stattfinden. E n d g ü l t i g e r Termin wird noch be­
kanntgegeben. — Unter dem Leitwort „ K ö n i g s ­
bergs Bedeutung f ü r sein Hinterland und den 
Pregel" wird die Kreisgruppe Essen am 26. Juni 
im Steeler Stadtgarten um 16.000 Uhr ein Heimat­
kreistreffen folgender Heimatkreise veranstalten: 
K ö n i g s b e r g , Fischhausen, Labiau, Tilsit-Ragnit, 
Elchniederung, Wehlau, Gumbinnen, S c h l o ß b e r g , 
S t a l l u p ö n e n (Ebenrode), Insterburg, Darkehmen 
(Angerapp), Bartenstein, Heiligenbeil, P r e u ß i s c h -
Eylau, Friedland und Gerdauen. 

R e c k l i n g h a u s e n - A l t s t a d t . Die Gruppe 
wird am Samstag, dem 25. Juni, im Lokal Richter, 
Haltener S t r a ß e 15, einen Heimatabend veranstal­
ten. Beginn 19.30 Uhr. Nach der Feierstunde ge­
selliges Beisammensein und Tanz. 

L ü b b e c k e . Bei der Monatsversammlung der 
Kreisgruppe gab der Sprecher, Landsmann Hardt, 
eine Vorschau ü b e r die geplanten kulturellen Ver­
anstaltungen dieses Sommers. E i n Bericht ü b e r 
die Tagung der B e z i r k s b e i r ä t e in Bad Oeynhausen 
sch loß sich an. E i n Landsmann berichtete ein­
gehend ü b e r den Verlauf der 700-Jahr-Feier von 
K ö n i g s b e r g In Duisburg. 

L ü n e n . Bei der ersten Mitgliederversammlung 
nach der Neuwahl des Vorstandes sprach Kultur­
wart Sanden zu dem Thema „Vor zehn Jahren". 
— A m Sonntag, dem 3. Juli , um 16 Uhr, werden 
wir bei R ö h r e n b e c k in Lippholdshausen ein Som­
merfest veranstalten. Die Jugendgruppe wird 
neue V o l k s t ä n z e und ein Hans-Sachs-Spiel zur 
A u f f ü h r u n g bringen. — A m 31. Juli wird eine 
Busfahrt in das Sauerland zur M ö h n e t a l s p e r r e 
stattfinden. Der Fahrpreis wird etwa 6 D M be­
tragen. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender 11. L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

S e e s e n / Harz. Beim letzten Gemeinschafts­
abend ehrte die Gruppe ihren ehemaligen zweiten 
Vorsitzenden, Willi Lux, durch Ü b e r r e i c h u n g 
eines Heimatbuches mit einer Widmung. Lands­
mann L u x ist am 15. Juni nach Schleswig ver­
zogen, um dort in einer Neubausiedlung wieder 
eine eigene B ä c k e r e i zu ü b e r n e h m e n . 

W o l f s b u r g . Bei der letzten g r o ß e n Veran­
staltung der Kreisgruppe las die o s t p r e u ß i s c h e 
Dichterin Agnes Miegel aus ihren Werken. Der 
K u l t u r a u s s c h u ß der Gruppe hatte sich mit der 
Stadtverwaltung Wolfsburg in Verbindung gesetzt, 
die einen Wagen stellte, mit dem die Dichterin 
von ihrem Wohnsitz, Bad Nenndorf, abgeholt 
wurde. Nach der B e g r ü ß u n g durch den Vorstand 
und den Vorsitzenden des Kulturausschusses wurde 
Agnes Miegel vom B ü r g e r m e i s t e r der Stadt Wolfs­
burg empfangen und trug sich bei diesem Emp­
fang in das Goldene Buch der Stadt ein. — Der 
Musiksaal der Oberschule, in dem die Dichter­
lesung stattfand, konnte nicht alle Besucher fas­
sen. Die zahlreichen Z u h ö r e r brachten unserer 
Dichterin bereits nach der ersten Lesung Ova­
tionen. E i n geselliges Beisammensein mit den ost­
p r e u ß i s c h e n Landsleuten schloß sich an. 

ein Das Lokal ist ab 10 Uhr geö f fne t (preis­
g ü n s t i g e s Mittagessen). Um 14 Uhr Feier­
stunde (Ansprache Landsmann Dr. Gerhard 
Lietz), im A n s c h l u ß daran geselliges Beisam­
mensein mit Tanz. 

Lyck: Sonnabend, 9. Juli, 18 Uhr, „Alsterhalle", 
A n der Alster 83. 

Treuburg: Sonnabend, 9. Juli, 19 Uhr, im „Gese l l ­
schaftshaus Schäferkamp", Kleiner Schäfer ­
kamp 36. 

H I 
Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: 

Hans Kuntze, Hamburg-Bergedorf; Geschäf t s ­
stelle: Hamburg 24, Wal l s traße 29, Postscheck­
konto: Hamburg 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen: 
Altona: A m Sonnabend, dem 25. Juni, um 20 Uhr, 

wird im Restaurant „Brunnenhof", Altona, 
G r o ß e B r u n n e n s t r a ß e , 16 (Ecke H o l l ä n d i s c h e 
Reihe) eine Farbdiareise von und mit Bruno 
K a r l von der Autoropa Hamburg unter dem 
Motto „Frühl ing in Paris" stattfinden. Lands­
leute und Gäste aus anderen Bezirken sind 
herzlich eingeladen. — Der Heimatabend im 
Monat Juli fä l l t aus. 

W a l d d ö r f e r : Sonnabend, 25. Juni, um 20 Uhr, in 
dem Restaurant „Zu den sieben Buchen", 
Volksdorf, E u l e n k r u g s t r a ß e (zu erreichen mit 
Hochbahn Ausgang Claus -Ferck-S traße ) , dann 
rechts bis E u l e n k r u g s t r a ß e (5 Min.). Landsmann 
Busat, 2. Vorsitzender der Landsmannschaft 
W e s t p r e u ß e n in Hamburg, spricht ü b e r Ver-
trlebenenf ragen. Es wird gebeten, die Mit­
gliedsausweise mitzubringen. 

Wandsbek: Am Mittwoch, 29. Juni, um 20 Uhr, 
wird im Saal unseres Bezirkslokals Lackemann 
in Hamburg-Wandsbek, Hinterm Stern ,4 (direkt 
am Wandsbeker Marktplatz) unser n ä c h s t e r 
Heimatabend stattfinden. Es wird ein Licht­
bildervortrag ü b e r unsere o s t p r e u ß i s c h e Hei­
mat gehalten werden. Hierzu sind auch alle 
Landsleute aus anderen Stadtbezirken sowie 
G ä s t e herzlich eingeladen. Zugleich werden 
Anmeldungen für unseren geplanten Sommer­
ausflug entgegengenommen. 

Elbgemeinden: Der Heimatabend im Monat Juli 
fä l l t aus. 

Harburg-Wilhelmsburg: Sonnabend, den 2. Juli , 
20 Uhr, im „Celler Hof", Hamburg-Langenbek, 
Winsener S t r a ß e (Haltestelle Obus 43, Richtung 
Fleestedt). 

E i m s b ü t t e l Nord und S ü d : Sonnabend, 9. Juli , 
19 Uhr, im „Gese l l schaf t shaus Schäferkamp", 
Kleiner S c h ä f e r k a m p 36. 

Kreisgruppenversammlungen: 
Insterburg: Sonnabend, 2. Juli , 20 Uhr, in der 

Alsterhalle, A n der Alster 83. Vortrag ü b e r 
Rechtsfragen der Vertriebenen. Der Ausflug in 
den Sachsenwald soll besprochen werden. 

Memelkreise: Die Memellandgruppe Hamburg 
ladet alle Landsleute aus den Memelkreisen 
Memel-Stadt und -Land, Heydekrug und Po­
gegen zu dem schon traditionellen Wieder­
sehenstreffen In Hamburg am 3. Juli in den 
R ä u m e n des Winterhuder F ä h r h a u s e s herzlich 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter, Kiel, Holstenstraße 46, II. 

Jahreshauptversammlung in N e u m ü n s t e r 
Bei der Jahreshauptversammlung der Landes­

gruppe Schleswig-Holstein, die am 11. Juni in Neu­
m ü n s t e r abgehalten wurde, w ä h l t e die Versamm­
lung unter der Leitung von Al terspräs ident Bab-
bel, Flensburg, einstimmig wiederum Landsmann 
Schröter zum Landesvorsitzenden. Als Vorstands­
mitglieder wurden die Landsleute Guttmann, Rehs 
und Schibur w i e d e r g e w ä h l t . Die Landesgruppe 
nahm zwei E n t s c h l i e ß u n g e n an, in denen die Wie­
dervereinigung mit der sowjetisch besetzten Zone, 
die R ü c k g a b e der abgetrennten deutschen Ostge­
biete sowie die Zusammenarbeit der Vertriebenen-
v e r b ä n d e gefordert wurde. 

r „Kamerad, ich rufe dich!1 3 
Die ü b e r alle Erwartungen rege Teilnahme an 

dem Sondertreffen ehemaliger A n g e h ö r i g e r des 
Luftgau I in Duisburg machte die Abwicklung 
des vorgesehenen Programms bei den b e s c h r ä n k ­
ten R a u m v e r h ä l t n i s s e n leider u n m ö g l i c h . Bedau­
erlicherweise konnten Suchanfragen nicht bekannt­
gegeben werden. Auch das D R K , welches sich in 
einem Nebenraum für Anfragen bereithielt, wurde 
nur in vereinzelten F ä l l e n in Anspruch genom­
men. — Von folgenden ehemaligen A n g e h ö r i g e n 
liegen G r u ß b o t s c h a f t e n vor: Frau Herta Schmitt-
Trotzki, jetzt in P r e t o r i a / S ü d a f r i k a , Arcadia St. 72. 
Magsa Fiats. Erich Gervais, jetzt Bremen, Gel -
ler t s t raße 132, f rüher Werft Gutenfeld. — Es liegen 
ferner folgende Suchanfragen vor: Regierungsrat 
(Meteorologe) Fritz G e h r m a n n , geb. 21. 6.1911, 
zuletzt Unteroffizier im Erdeinsatz bei der Vertei­
digung von K ö n i g s b e r g . Letzte Feldpost-Nr. 54 918 
L g P A K ö n i g s b e r g . G. wird gesucht von seiner 
Ehefrau Edith Gehrmann, Q u a k e n b r ü c k , Fahr-
w i c k e r s t r a ß e 21. Wer kann die Beamteneigenschaft 
b e s t ä t i g e n ? Techn. Insp. Erich B a c h , geb. 7. 12. 
1914, v e r m i ß t seit Mai 1945 in der Tschechei, f r ü h e r 
F l . H . Neuhausen, dann H ö h e r e Luftnachr.-Schule 
Kothen, dann F1H. Kottbus. B . wird gesucht von 
seiner Ehefrau Annemarie Bach, (20a) Zernien bei 
L ü c h o w - D a n n e n b e r g . Meister im R L A D Max 
K r e u t z , f rüher Stab Lgk I K ö n i g s b e r g / P r . , zu­
letzt Fl .H.-Komp. in Stolp-Reitz. K . wird gesucht 
von seiner Ehefrau Helene Kreutz, (24b) Schene­
feld bei Itzehoe/Holstein. Reg.-Oberamtmann 
K 1 e n k e , f rüher Unterkunft- und Kassenstelle 
des Lgk I. K . wird gesucht von Hans Frick, Reck­
linghausen (Rheinl), Milchpfad 68. Fl.-Hauptinge-
nieur Hans R i e d e , zuletzt Werftleiter in Powun-
den. R. wird gesucht von Oberstudiendirektor E . 
Stremmer, Bad Wildungen, Zahlmeister d. Lw. Heinz 
P r e l l w i t z , zuletzt Fl .H.Kdtr . Thorn, v e r m i ß t 
seit Januar 1945. Prellwitz hatte eine Armpro­
these. E r wird gesucht von seinem Vater H . Prell­
witz, Osterode/Harz, Obere Neustadt 37. Regie­
rungsrat v. Stennbusch, Luftgau-Landwirt, zuletzt 
Luftgau X X X Belgard, dann im Lazarett S t r a u ß ­
berg bei Berlin. E r wird gesucht von Relnhbld 
Petukat in Oldersum, bei Leer (Ostfriesl), f r ü h e r 
F l . H . Insterburg. Hauptmann Heinz K l e i n , geb. 
11. 9. 1914, Lw.-Nachr.-Regt. 1, gefallen am 16. 4. 45 
bei Fischhausen. Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Kle in 
Berufssoldat war? Angaben erbeten an seine 
Schwester Elsbeth Klein, Weilburg/Lahn, Windhof. 
Bei allen Anfragen bitte ich um B e i f ü g u n g von 
Rückporto . 

Wilhelm Gramsch, (20a) Celle, 
Waldweg 83, Tel. 4734. 

® Oberbet ten fem« DM 24.50 und 28.-

K o p f k i s s e n fertig DM 6.50 und 8.60 

llifiit letten-MOIIer. Marktredwlti/Ioy. 142 

Mod. Stricksachen 
für Damen. Herren und Kinder, 
Strümpfe - lnsbes. Parallelos und 

Twinsets - preisw. vom Herst. 
Strickwarenfabrik Geschko 

Limmer-Alfe ld/L. 
L . und Versand frei 

(• • • Bis 24 Monate Kredit " " ^ 
Schlafzimmer, eteilig, ab 395,-
Küchenbüfe t t ab 186,-
Schlafcouch ab 138,-

Möbel von Meister 

Edelweiß 
die Alpenkönigin 
E d e l w e i ß ein gutes Fahr­
rad Seit 60 Jahren (1895) 
schon V» Mill ion versandt. 
Jedes E d e l w e i ß r a d wird 
nach Ihren W ü n s c h e n 

hergestellt. Preisliste gratis. Fahr­
radbau und Versand 

E D E L W E I S S . D E C K E R 
j e t z t : (13a) Waldsassen 160 (Opf.) 

J Ä H N I C H E N 
Stade -Süd Halle Ost 

Ä Lieferung bis 100 km trel.M 
^ Angebot u. Katalog freil e**^ 

• Marmel. 

Aprikosen b s8-90 
Marm. m. Erdbeer etc. 7.05, m. Himbeer 7.2 5 
Pflaumenmus 6.95, Zudcer-Rüben-Sirup 5.70 
ab Ernst Napp, Hamburg 93 , Abt. 8 

Graue H a a r e 
Nnlit färben I Dos einzigartige Spezial-Präp. H A A R ­
ECHT gib! grauen Haaren garantiert unauffällig die 
Naturfarbe dauerhaft zurück. Begeist. Anerkennungen. 
Onq -Kurfl Haarverjüngung DM 5,30 m. Garantie, 
'foip. frei v. Alleinherst. IORIENT-COSMETIC 
Ihoenig, (22a) Wuppertal-Vohwinkel 439/5 

B ä c k e r m e i s t e r 
dem g r ö ß t e n Tei l der ostpreu­
ß i s c h e n Kollegen bin ich durch 
meine T ä t i g k e i t beim O d i n -
W e r k . K ö n i g s b e r g Pr., per­
s ö n l i c h bekannt. 
Ich besuche Sie gerne wieder 
kostenlos und unverbindlich 
zur Beratung bei der Be­
schaffung von 

Badeöfen, Bäckereimaschinen 
und Bäckereibedarf 

Gunst. Zahlungsbedingungen 
H u g o S a k u t h 

B ä c k e r m e i s t e r , Vertretung und 
Handel in B ä c k e r e i b e d a r f 

jetzt Hamburg-Harburg 
Bremer S t r a ß e 89, Tel. 77 49 81 

Bernslein-

Schmuck 

Gebrauchs­

gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein 
H a m b u r g 3 6 , Neuer Wa l l 10 

Ruf 34 33 93 

H e i d e l b e e r e n 
(Blaubeeren), direkt frisch vom Wald 
an den Verbraucher. Ia trockene, 
saubere, handverlesene, z u c k e r s ü ß e 
Beeren, 20 Pfund bfn. verpadeungs-
frei 10,50 PM versendet E x p r e ß g u t -
Nachnahme. Viele Danksdireiben. 
Genaue Bahnstation angeben. 

B r u n e K o c h 
(13a) W e r n b e t r g 4 1 0 (Bayern) 

Ostpreußen erhalten 1 H A L U W -
Füllhalter m. echt, gold-platt. Fe­
der, i Drehbleistift oder Kugel-
schr. + i Etui zus. für nur D M 
2.50 (Nachn. 80 Pf. mehr). H A L U W 
Wiesbaden 6. Fach 6061 O B . 

radikal und i« restlos besei 
der verdorbene Teint sdion über Nodil 
au'fallend verschönert. Einzigartige 
rjungung. Togtogl. dankerfüllte, begeist. Zusdulften 

über 100%igeErfolge. Kur 9,75, verstärk! 12,50, Klein­
adel. 6,7$ mit GARANTIE. Prospekt« grat i» n.v Alleinhersteller 
l'ORIENT-CQSMETIC. ft9 Wvpwlgj-Vgjjwiokol 439;'12 

Zuverlässige, erfahrene K ö c h i n 
zu besonders guten Bedingungen in gepflegten Haushalt, 
nahe Düsse ldorf , gesucht. 
Die vorletzte K ö c h i n war ü b e r fünf Jahre in unserem Hause 
tät ig . 
Eigenes Zimmer mit Bad. 
Bewerbungen mit den ü b l i c h e n Unterlagen erbeten an 

Frau Lore Cloppenburg, Düsse ldor f 
S c h a d o w s t r a ß e 31—33 (Sekretariat). Tel. 29 024 

K A F F E E V E R T E I L E R 
an Verbraucher bei h ö h . Ver­
dienst (auch nebenberufl.) ges. 

Bremer K a f f e e - G r o ß h a n d e l 
Oscar Janisch & Co. 

Bremen-K Postfach 260 

Hausgehilfin für sofort gesucht, bei 
gutem Lohn. Metzgerei K a r l 
Reiche. D ü s s e l d o r f - M ö r s e n b r o i c h , 
Sche f f e l s t raße 33 a. 

F ü r mein Vorzimmer suche ich z. 
alsbaldigen Eintritt einen erfah­
renen und im Umgang mit dem 
Publikum gewandten S e k r e t ä r 
oder eine S e k r e t ä r i n , V e r g ü t u n g 
nach T O . A VI b. Bewerbungen 
mit handgeschriebenem Lebens­
lauf. Lichtbild und den ü b l i c h e n 
Unterlagen erbeten. Landrat Dr. 
Seraphim, Rotenburg a. d. F . 

F ü r Kunst-Bauschlosserei, Installa­
tion wird ein tücht. , erfahrener 
charaktervoller Schlossermeister 
f ü r sofort in Dauerstellung ges. 
Oberbayern, N ä h e M ü n c h e n . Le­
benslauf, Zeugnisse, Lichtbild u. 
Gehaltsanspr. erb. u. Nr. 55 025 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Für B ä c k e r e i in Oldenburg i . O. 
wird ein Geselle gesucht. Ders. 
m u ß vollk. selbst, arbeiten k ö n ­
nen, um den Meister zeitw. ver­
treten zu k ö n n e n . Alter bis 28 
J . , ev. Zimmer u. gute Verpfle­
gung im Hause. Heirat mit einz. 
jung. Tochter m ö g l . Bewerbun­
gen mit Zeugnissen u. Bild erb. 
u. Nr. 54 896 Das Ostpreußenb la t t , 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. • 

Privatklinik am Rhein 

sucht Mädchen 
für Haus und K ü c h e sowie 

weibl. Kochlehrling 
Zuschriften unter Nr . 54 919 
Das Os tpreußenb la t t . Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Tücht . , ostpr. H a u s m ä d c h e n , in 
Zahnarzt-Haushalt ab sofort bis 
s p ä t e s t e n s 1. 8.1955 gesucht. Eig. 
Zimmer mit Zentralheizg. und 
gutes Gehalt werden zugesichert. 
Putzhilfe für Praxis vorh. Dr. 
Weißhaar . Bocholt. Westfalen, 
Ostwall 24. 

Ev. jg. M ä d c h e n für Helm der In­
neren Mission in M ü n s t e r als 
Hausgehilfinnen gesucht. Martin-
Luther-Haus, M ü n s t e r . Roxeler 
S traße 44. 

Welcher ostpr. alleinst. Landwirt 
ob j ü n g e r od. älter, hat Lust, 
mit mir gegen guten Lohn einen 
etwa 100 Morg. g r o ß e n Hof zu 
bewirtschaften? Trecker Vorhand. 
Angeb. sind zu richten an Paul 
Feigel. Pisselberg 10, Kreis L ü ­
chow-Dannenberg. 

Kleines Hotel sucht für sofort od. 
s p ä t e r gewandtes M ä d c h e n für 
Zimmer und K ü c h e welches In­
teresse am Bedienen hat od. die­
ses erlernen m ö c h t e . Eig. Zim­
mer, Familienanschl.. Lohn nach 
Vereinbarung. Monika K r ä m e r . 
Schriesheim (Bergstr.) b. Heidel­
berg. Waldstr. 2, Hotel Ludwigs-
tal. 

Zwei Hausmädchen 
f ü r alle vorkommenden Haus­
und K ü c h e n a r b e i t e n sowie ein 

Mädchen fürs Büfett 
und Aushilfe Im Servieren so­
fort gesucht. Gute Verdienst­
m ö g l i c h k e i t und gute Behand­
lung. Wohnung im Hause. 

Hotel Weidenhof 
Sollngen - K r a h e n h ö h e 

LEISTUNGEN 

1954 fast vier Millionen Pakete verschickt! 
Ein schlagender Beweis für die hohe 
Leistungsfähigkeit und für die große Be­
liebtheit der Quelle. Erstaunlich niedrige 
Preise, Einkauf in riesigen Mengen, eigene 
Kleider- und Wäschefabriken, sowie mo­
derne Strickwaren- und Wollgarn-Fabrika­
tion — das sind die Grundlagen unseres 
Erfolges. Dazu die Garantie „Umtausch 
oder Geld zurück": mehr kann Ihnen nie­
mand bieten! 

Vollkommen kostenlos senden wir Ihnen unseren 
großen, illustrierten Quelle-Katalog mit 1200 An­
geboten an Textilwaren aller Art, Schuhen, leder-
und Haushaltwaren, Möbeln auf Teilzahlung, sowie 
das Wollmusterbuch mit 217 Original-Wolleproben der 
berühmten Dukatenwolle aus Deutschlands größtem 
Wolle-Versandhaus. Postkarte genügt — keinerlei 
Verpflichtung für Siel Schreiben Sie noch heute an 

G R O S S V E R S A N D H A U S Q u e l l e F Ü R T H / B A Y E R N 

Wer ü b e r n i m m t leichte schriftliche j 
H e i m t ä t i g k e i t vom Schreibtisch 
aus (keine Haus l er tä t igke i t )? N ä ­
heres gegen 7-Pf-Freiumschlag. 
Gertrud Helnze. Hamburg-Altona, 
Schne l l s t raße 22. 

Tücht ige , j ü n g e r e Hausgehilfin 
zu baldigem Eintritt f ü r klei­
nen Privathaushalt gesucht. 
Gute Bezahlung und fami l i äre 
Behandlung. Gg. Cinzelmann. 
(14b) Tailfingen, K r . Balingen, 
Ketternhalde 12. 

C Cfcffongosucfio^ 

Pharm. Kaufmann, 21 J . — F l ü c h t ­
ling —, sucht Stellung im erlern­
ten Beruf oder als Drogist. Z u ­
schr. erb. u. Nr. 54 925 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Hbg. 24. 

Ä l t e r e s Mädchen od. Frau zur selb­
s t ä n d i g e n F ü h r u n g eines 3-Pers.-
Haushaltes per 1.7.1955 nach 
Wuppertal gesucht. Angeb. erb. 
u. Nr. 55 014 Das Os tpreußenb la t t , 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Gesucht wird zum sofortigen Ein­
tritt eine saubere, fleißige und 
ehrl. Hausgehilfin für mod. Haus­
halt mit drei Kindern (10. 7 und 
1'/» J.) in herrl. Schwarzwald-
Hauptstadt. Geboten wird guter 
Lohn, geregelte Freizeit, eigenes 
Zimmer mit Radio. Dauerstellg., 
Familienanschl. Ernste Angeb., 
evtl. mit Bild u. kurzem Lebens­
lauf, erb. Dr. Paul Weller-Haeff-
ner, Freiburg i . B r „ Salzstr. 5. 

O B E R B E T T E N T r 
Foehflrma 200/130 cm 

daunendichtes Inlett 
Feder fü l lg . D M 62.-
Halbdaunenfllg. 75.-
D a u n e n f ü l l g . 90.-
Kopfkissen 80/80 cm 
D M 18,- bis D M 28,-

BETTFEDERN 
gebrauchsfertig 

in allen Preislagen 
Verlangen Sie offenes Ange­
bot, bevor Sie anderweitig 
Ihren Bedarf decken! 
R u d o l f B i o h u t , Furth I .Wald 

Äl tere , ruhige, alleinst. Frau mit 
Rente, ev., m ö g l . Os tpreuß in . fin­
det Wohnung u. Farn . -Anschluß 
geg. Mithilfe im Haushalt. Haus­
frau schonungsbedür f t . . 69 J . Z u ­
schrift, an Gustav Mekschrat, 
Lehrer a. D., Bodenteich. Heide 
Nr. 32, K r . Uelzen. Hann. 

Moderner Arzthaushalt am 
Stadtrand von N e u m ü n s t e r . 
Schleswig-Holstein, sucht 

Hausangestellte 
nicht unter 20 Jahren. 

Dr. med. Peter Becker 
G r o ß e n a s p e / N e u m ü n s t e r 
Schleswig-Holstein 

Lest das Ostpreußenblatl! 

Honig 
IO goldg. reiner 

Bienen-Schleuder I 
wunderbar. Aroma II 
5-Pfd-Elmer 8,40 
IO-Pfd.-Eimer14,80 
Seit 35 Jahren. Nachnahme ab 

S E I B O L D & C O . , N O R T O R F 1 1 I. H 
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Burgdorf/Hannover betreut Heiligenbeil 
Kreisvertreter Knorr: „Bauernkreise verwandter Struktur" 

In Burgdorf bei Hannover, der freundlichen 
Kreisstadt auf dem linken Ufer der Aue, vereinig­
ten sich Vertreter der Landkreise Burgdorf und 
Heiligenbeil am Sonnabend, dem 11. Juni, bei 
einem Ereignis von weittragender Bedeutung: Der 
Landkreis Burgdorf hatte am 4. Apri l 1955 ein­
stimmig die Patenschaft füi den o s tpreuß i schen 
Kreis Heiligenbeil ü b e r n o m m e n und ihm damit 
eine S tä t t e der Sammlung, einen Mittelpunkt im 
Bundesgebiet geschaffen, in dem sich alle Bewoh­
ner des Kreises Heiligenbeil zusammenfinden k ö n ­
nen, wo sie betreut werden bis zu den Tagen der 
Wiederkehr in die Heimat. Mit großer Sorgfalt 
hatten die Vertreter des Kreises Burgdorf, Land­
rat M ü l l e r - I s e r n h a g e n und Oberkreisdirektor Dr. 
Rotermund, sowie der Stadtdirektor von Burgdorf, 
Kurt Neumann, eine Feier vorbereitet, in deren 
Verlauf den Vertretern des Kreises Heiligenbeil 
die Patenschaftsurkunde überre i ch t wurde. 

Der Sitzungssaal im Burgdorfer Rathause, einem 
hochgiebeligen Fachwerkbau, war festlich ge­
schmückt . Die schwarz-rot-goldene Bundesflagge 
und die s c h w a r z - w e i ß e Fahne P r e u ß e n s bildeten 
den Hintergrund für die inmitten lebenden G r ü n s 
aufgestellten Wappen der Landkreise Heiligenbeil 
und Burgdorf. 

Oberkreisdirektor Dr. Rotermund sprach freund­
liche B e g r ü ß u n g s w o r t e an Ministerialdirektor 
/.. Wv. Dr. Gramsch, den K r e i s a u s c h u ß des Kre i ­
ses Heiligenbeil, die Vertreter von B e h ö r d e n und 
K ö r o e r s c h a f t e n im Kreise Burgdorf und in den 
S t ä d t e n Burgdorf und Lehrte. Seine G r ü ß e galten 
allen Landsleuten aus dem Kreise Heiligenbeil. 

..Die Kreise Heiligenbeil und Burgdorf erleben 
heute ein v a t e r l ä n d i s c h e s Geschehen, das Wirkung 
haben wird und das die Chroniken der beiden 
Kreise noch nach- Jahrhunderten nennen werden", 
begann Landrat Willy M ü l l e r - I s e r n h a g e n seine 
Festrede. „Am 4. April 1955 hat der Kreis Burg­
dorf den B e s c h l u ß einstimmig gefaßt , die Paten­
schaft über den Kreis Heiligenbeil zu ü b e r n e h m e n . 
Was bedeutet das? Der Kreis Burgdorf im freien 
Westen schickt sich an, eine Betreuung ü b e r einen 
Kreis a u s z u ü b e n , der noch in Unfreiheit lebt. Die­
ser Entsch luß ist ernst und ehrlich, den Heiligen-
b e ü e r n ein rechter Pate zu sein." Landrat Mül l er 
liebt O s t p r e u ß e n , das er im Ersten Weltkrieg ken­
nenlernte und auch später besuchte, als es „hinter 
dem Korridor" lag. Sein bester Freund war ein 
Ostpreuße , der seine Heimat nicht v e r l i e ß und von 
den Russen erschlagen worden ist. „Als wir vor­
hin der Toten gedachten, habe ich an meinen 
Freund und an alle die gedacht, die umgekommen 
sind in den Schrecknissen der Vertreibung. Ihr 
Tog verpflichtet uns, ihrer Treue nachzueifern. 
In diesem Sinne ist auch die Patenschaft zu ver­
stehen: Treue zueinander!" In herzlichen Wor­
ten sprach Landrat Mül l er von der Heimat. „Was 
sie uns bedeutet, wissen wir alle, und die Hei-
ligenbeiler, die ihre Heimat verloren haben, den­
ken noch viel anders ü b e r die Heimat. Diese 
Worte sollen uns nicht traurig stimmen, sondern 
hoffen lassen, daß wir in unserer Heimat wieder 
— und hoffentlich bald — in einem geeinigten 
Vaterland leben k ö n n e n . Dann werden unsere 
Hoffnungen und W ü n s c h e Sie begleiten, und wir 
wollen zu Gott flehen, d a ß es bald werden m ö g e . 
Die Patenschaft ü b e r n e h m e n , h e i ß t also ein Ge­
löbn i s tun!" Mit diesen Worten ü b e r g a b der Land­
rat die Patenschaftsurkunde Kreisvertreter Kar l 
Knorr. Der Patehbrief hat folgenden Wortlaut: 
„Der Landkreis Burgdorf (Han) ü b e r n i m m t am 
heutigen Tage auf einstimmigen B e s c h l u ß des 
Kreistages die Patenschaft für den Kreis Heiligen­
beil in Os tpreußen . Er bekundet damit feierlich 
die enge Verbundenheit mit seinen vertriebenen 
deutschen B r ü d e r n und den Willen, für ihr Recht 
auf die Heimat jederzeit einzutreten. Burgdorf 
(Han), am 4. Apri l 1955." 

S t a d t B u r g d o r f : Z i n t e n 
* S t a d t L e h r t e : H e i l i g e n b e i l 
B ü r g e r m e i s t e r Scherpeltz-Burgdorf gab bekannt, 

d a ß die Stadt Burgdorf die Patenschaft ü b e r die 
Stadt Zinten ü b e r n o m m e n hat und damit Bindun­
gen zwischen diesen beiden S t ä d t e n schafft. Als 
Zeichen der Verbundenheit hatte die Stadt Burg­
dorf die Stadtfahne von Zinten im Rathaussaal 
a u s g e h ä n g t . 

Der Rat der Stadt Lehrte hat e i n m ü t i g die 
Patenschaft ü b e r die Stadt Heiligenbeil, die in 
G r ö ß e und Struktur der Stadt Lehrte ä h n e l t , am 
6. Juni 1955 ü b e r n o m m e n , e r k l ä r t e B ü r g e r m e i s t e r 
Claussen-Lehrte. Als ä u ß e r e s Zeichen für die 
Ü b e r n a h m e ist eine Urkunde ausgefertigt wor­
den, die er Kreisvertreter Knorr nebst einer 
Chronik von Lehrte ü b e r g a b . 

Hierauf dankte der Vertreter des Kreises Hei­
ligenbeil, Kar l Knorr, namens des „ P a t e n k i n d e s " 
den Organen des Kreistages und der Verwaltung 
des Landkreises Burgdorf sowie der Rat und der 
Verwaltung der S t ä d t e Burgdorf und Lehrte herz­
lich für die Ü b e r n a h m e der Patenschaften. E r erin­
nerte an die unheilvollen Geschehnisse des Jah­
res 1945, aus denen die Voraussetzungen für die 
Patenschaft erwachsen sind. 

Ausgehend von dem Gedanken, d a ß man eine 
Patenschaft nicht für einen Toten, sondern für 
einen, der leben wolle, ü b e r n e h m e , e r l ä u t e r t e 
Kreisvertreter Knorr, die V ä t e r von Jalta und 
Potsdam wollten durch Entwurzelung der ost­
deutschen V o l k s s t ä m m e jede Bindung von Fami­
lie, Gemeinde, Staat und jede Bindung zu Boden 

und Heimat z e r s t ö r e n . Wenn nun in hunderten 
westdeutscher Kreise Patenschaften b e g r ü n d e t 
wurden und werden, so vollzieht sich vor dem 
Auge des n ü c h t e r n e n Betrachters eine Entwick­
lung, die diesem k u l t u r z e r s t ö r e n d e n Bestreben, 
das gegen den Bestand des Abendlandes gerichtet 
ist, etwas, was im wahrsten und edelsten Sinne 
des Wortes konservativ — also bewahrend — ist. 

Wir freuen uns, daß gerade Ihr Kreis mit der 
dem unseren Verwandten Struktur aufgenom­
men hat und uns Heimatrecht bieten will. Auch 
bei uns saßen viele Bauerngeschlechter seit Jahr­
hunderten auf ihren angestammten H ö f e n . A n ­
g e h ö r i g e dieser alten Bauernfamilien g e h ö r e n dem 
jetzigen K r e i s a u s s c h u ß des Kreises Heiligenbeil 
an. Auch bei uns galt das Wort von Treue und 
Glauben . . . 

Ihnen, sehr verehrter Herr Ministerialdirektor 
Dr. Gramsch, darf ich als dem letzten p r e u ß i s c h e n 
Landrat unseres Heimatkreises ganz besonderen 
Dank sagen für Ihre B e m ü h u n g e n um das Z u ­
standekommen des P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e s . 

D i e B u r g d ö r f e r 
B a l g a u n d B r a n d e n b u r g 

Ministerialdirektor Dr. Gramsch faßte seine 
G r u ß w o r t e wie folgt zusammen. In der Geschichte 
sind Vertreibungen nicht so etwas U n g e w ö h n ­
liches. Es besteht ein großer Unterschied zwischen 
der Vertreibung der Hugenotten, der Wolgadeut­
schen, der Salzburger und der von 1945. Jene 
Vertriebenen bildeten geschlossene Gruppen. 
Jetzt wollten die Feinde unsere Zerstreuung in 
alle deutschen Gaue. Innerhalb einer Genera­
tion wird sich ein neuer V o l k s k ö r p e r entwickeln. 
Wir Heiligenbeiler im Bundesgebiet konnten uns 
durch die Landsmannschaften z u s a m m e n s c h l i e ß e n . 
Und wenn jetzt engere Bande durch die Paten­
schaft gebildet werden, dann wird die Verbun­
denheit noch enger g e k n ü p f t . 

Ein zweites G r u ß w o r t sprach Superintendent 
Dreher-Burgdorf. Er kennt von seinen ostpreu­
ßischen Eltern das Wort: Kreuz-Heiligenbeil-Zin-
ten-Mehlsack! Heiligenbeil sei nun eine Aufgabe 
geworden, die nicht mit falscher Romantik, son­
dern mit Tatkraft ge lös t werden m ü s s e . Dazu 
g e h ö r e Geduld und das Vertrauen zum Worte 
Jesu. Dann werde die Patenschaft gedeihen, 
wenn sie auf dem Fundament des Glaubens 
stehe. 

T a g e d e r B e g e g n u n g 
Die herzliche Verbundenheit zwischen dem Pa­

tenkreis und ihren Patenkindern zeigte sich be­
reits am Freitag, dem 10. Juni, bei der Ankunft 
der Heiligenbeiler in Burgdorf. Stadtdirektor 
Kurt Neumann, der von 1937—42 B ü r g e r m e i s t e r 
der Stadt Zinten war, b e g r ü ß t e und bewirtete die 
Vertreter des Kreises Heiligenbeil in entgegen­
kommender Weise. Und am Abend waren die 
Heiligenbeiler G ä s t e des Kreises Burgdorf im 
Sitzungssaal des V e r w a l t u n g s g e b ä u d e s II in Burg­
dorf. Hier fand Landrat Mül l er innige Worte der 
B e g r ü ß u n g , die Kreisvertreter Knorr erwiderte 
und bekräf t ig te . Bald bestand eine herzliche Ge­
meinschaft und Stimmung zwischen Burgdorfern 
und Heiligenbeilern. 

In ebensolcher Harmonie saß man nach der 
Feier beim Mittagsmahl in der Gas t s tä t t e Haase 
in Ahrbeck zusammen, tauschte Gedanken und 
Erinnerungen aus und k n ü p f t e F ä d e n gegensei­
tigen Verstehens und Erlebens. H u m o r g e w ü r z t e 
und heimatliche Plaudereien der Heiligenbeiler 
Landsleute Florian, Guttzeit, Lange, Rodloff un­
terhielten die mehrere Stunden dauernde Tafel­
runde. Alles in allem, es waren in Burgdorf für 
die Vertreter der Kreise Heiligenbeil und Burg­
dorf Tage der gegenseitigen Begegnung und des 
Verstehens. 

N ä c h s t e s Kreistreffen am 31. Juli in Burgdorf 
Aus A n l a ß der P a t e n s c h a f t s ü b e r g a b e in Burg­

dorf hielt der K r e i s a u s s c h u ß eine Arbeitstagung 
ab. A n ihr nahmen teil: der Kreisvertreter Karl 
Knorr und sein Vertreter Ulrich von Saint-Paul, 
der K r e i s k a r t e i f ü h r e r Paul Birth, der Organisa­
tionsleiter Paul Rosenbaum, der Schr i f t führer 
und Chronist Emil Johs. Guttzeit, die Kreisaus­
s c h u ß m i t g l i e d e r Wilhelm Florian, Max Kahlfeld, 
Hans-Wilhelm Lange. Fritz Pelikan. Fritz Rod­
loff, Erich Steckel, Willy Wiechert. Folgende Be­
sch lüsse wurden ge faßt : 

I. Das d i e s j ä h r i g e Heimatkreistreffen wird am 
Sonntag, dem 31. Juli (nicht am 24. Juli), in Burg­
dorf (Han), und zwar in der „Gasts tät te am Sta­
dion", Sorgenser S traße , stattfinden. N ä h e r e E i n ­
zelheiten wird der Organisationsleiter bekannt­
geben. — Der K r e i s a u s s c h u ß und die Gemeinde­
vertreter werden bereits am Sonnabend, dem 
30 Juli , um 16 Uhr, in der genannten G a s t s t ä t t e 
zusammentreten. 

II. Die K a s s e n g e s c h ä f t e führt Landsmann Paul 
Birth: zu K a s s e n p r ü f e r n sind die Landsleute 
Paul Rosenbaum und Fritz Rodloff ernannt. 

III. Kreisvertreter Karl Knorr berichtet ü b e r 
seine Arbeit in der Heimatauskunftstelle des Re­
gierungsbezirks K ö n i g s b e r g und schlägt vor, den 
Kreis Heiligenbeil in mehrere Kirchspielbezirke 
aufzuteilen, um die Arbeit mit den Gemeindever­
tretern für den Lastenausgleich usw. besser vor­
bereiten zu k ö n n e n . Die Gemeindevertreter be­
halten ihre Ä m t e r und Aufgaben bei: der Be­
zirksvertreter ist Vorsitzender in seinem Arbeits­

gebiet mit den Vertretern der einzelnen Gemein­
den. Es werden folgende neun Kirchspielbezirke 
eingerichtet und zu Vorsitzenden ernannt: 

1. Bezirk Bladiau: Willy Wiechert-Bladiau; 
2. Bezirk Deutsch-Thierau und Hermsdorf: Kar l 

K n o r r - M a r i e n h ö h ; 
3. Bezirk P ö r s c h k e n : Helmut Rosenbaum-

P ö r s c h k e n ; 
4. Bezirk Balga und Brandenburg: Max Kahl -

feld-Schrangenberg; 
5. Bezirk G r ü n a u nebst Alt-Passarge und Hei­

ligenbeil: Fritz Rodloff-Grunau; 
6. Bezirk H o h e n f ü r s t und Lindenau: Hans-

Wilhelm Lange, L ü d t k e n f ü r s t : 
7. Bezirk Eisenberg und Waltersdorf: Albert 

Merkner-Waltersdorf; 
8. Bezirk Zinten: Ulrich von Saint P a u l - J ä c k n i t z ; 
9! Bezirk Eichholz und Tiefensee: Kar l G r o ß -

Kildehnen. 

Ldsm Paul Birth hat eine neue Liste der Ge­
meindevertreter gedruckt, die als Grundlage für 
die Zusammensetzung der neun Kirchspielbezirke 
im einzelnen gemacht werden kann. 

IV Eine Neuwahl des Kreisausschusses soll in 
diesem Jahre nicht vorgenommen werden. Sie 
wird im n ä c h s t e n Jahr 1956 stattfinden. 

V Die Gemeinden Bolbitten, B ö n k e n w a l d e , 
Breitlinde Eichholz, S c h ö n w a l d e und Sollecken 
sind ohne Gemeindevertreter. Wir bitten arbeits-
freudige und heimatliebende Landsleute aus die­
sen Gemeinden, sich für die Aufstellung von 
Seelenlisten usw. zur V e r f ü g u n g zu stellen und 
sich bei Landsmann Paul Birth, dem u n e r m ü d ­
lichen K a r t e i f ü h r e r unseres Kreises, zu melden. 
Er wohnt in Kiel , H a r d e n b e r g s t r a ß e 15, und ist zu 
ieder Auskunft bereit. Die Anschrift des Kreis­
vertreters Kar l Knorr ist: Lübeck , Ratzeburger 
Allee 160, Pav. 22. - „ T U ' « * 

Emil Johs. Guttzeit 

Mit gratulieren... 

Aufnahme: Rudolf Jüdcs 

Vor dem Kreisverwaltungsgebäude in Burgdorf 
In der ersten Reihe (sitzend) von rechts nach links die Heiligenbeiler Landsleute: Fritz 
Rodloff, Fritz Pelikan, Paul Birth, Paul Rosenbaum, Landrat Müller-Isernhagen, Kreis­
vertreter Karl Knorr, Oberkreisdirektor Dr. Rotermund, Ministerialdirektor z. W v . Dr. 
Gramsch, als dritter von links Landsmann Schwarz und auf dem Eckplatz Max Kahlfeld. 
In der zweiten Reihe von rechts: Ulrich von Saint Paul, als fünfter Wilhelm Florian, 
sechster Emil Johannes Guttzeit, echter Sladtdirektor Kurt Neumann, zehnter Willy Wie­
chert, in der dritten Reihe hinter Guttzeit und Florian Landsmann Hans Wilhelm Lange 

und hinter Florian Landsmann Erich Steckel 

zum 92. Geburtstag 
dem Bauern Otto-Gottlieb Sander aus Tiefenort, 

Kreis Goldap. Der Jubilar, der 25 Jahre hindurch 
Bürgermeister seiner Heimatgemeinde war, lebt bei 
seinem jüngsten Sohn Fritz in Laudenbach, Kreis 
Witzenhausen. 

zum 90. Geburtstag 
am 24. Juni Frau Hedwig Reinhold, geb. Schöler, 

aus Pillau II. Sie wohnt bei ihrem Schwiegersohn, 
Hauptlehrer Alfred Külz aus Rödental, in Reinfeld 
in Holst., Bischofsteicher Weg 85. 

am 6. Juli der Witwe Wilhelmine Freudenreich, 
geb. Michalowitz, aus Pobethen/Samiand, jetzt bei 
ihrer Tochter Lina Stieglitz in Laubach, Kreis 
Gießen, Bahnhofstraße 22. 

zum 89. Geburtstag 
am 29. Juni Frau Auguste Werner, geb. Rudat, 

aus Liebenfelde, Kreis Labiau, jetzt in Buchholz-
Stubbenberg bei Wittern. 

zum 88. Geburtstag 
am 2. Juli dem Oberamtmann Robert Totenhöfer 

aus Wandlacken, jetzt in Hannover-Wülfel, Hildes­
heimer Chaussee 154. 

zum 87. Geburtstag 
am 21. Juni dem Schmiedemeister Karl Nieder-

strasser aus Treuburg, jetzt bei seinem Sohn in 
Siegburg-Mülldorf Rheinland. 

am 4. Juli dem Gastwirt August Rieck aus Weh­
lau, jetzt in Schwarmsledt ,'Hdnnover. 

zum 86. Geburtstag 
am 6. Juli Friedridi Koske aus Pillau I, Karl-

Freiburger-Straße, jetzt bei seiner jüngsten Tochter 
Eva Schirmacher in Soltau, Visselhöveder Straße 48. 

zum 85. Geburtstag 
am 20. Juni dern Rentner Jon. Jankowski aus Sa­

reiken, Kreis Lyck, jetzt in Massen bei Unna, Kei-
straße 74. 

am 23. Juni Frau Anna Kodi, geb. Olk, aus Benk-
heim-Sperling, Kreis Angerburg, jetzt bei ihren 
Töchtern Luise und Ida in der sowjetisch besetzten 
Zone. Sie ist durch Fritz Biernat, (22a) M.-Gladbach, 
ßusdierstraße 19, zu erreichen. 

am 4. Juli der Klavierlehrerin Fräulein Helene 
Zielke aus Gumbinnen, jetzt in Berlin-Neukölln, 
Weserstraße 144 IL, bei ihrer ehemaligen Schülerin 
Grete Hintz. 

zum 83. Geburtstag 
am 24. Juni Frau Johanne Warndorf, geb. Perrey, 

aus Lindenhaus, Kreis Schloßberg, jetzt bei ihrer 
jüngsten Tochter in der sowjetisch besetzten Zone. 
Sie ist durch W. Schneller, (23) Lilienthal über 
Bremen -5, Kreis Osterholz, Heidberger Straße 4, zu 
erreichen. 

am 25. Juni August Jeschke aus Scholen bei Lud­
wigsort, Kreis Heiligenbeil, jetzt in der Familie 
seines Verwandten Harry Schönfeld in Bad Bram­
stedt, Kreis Scgeberg, Kieler Straße 17. 

zum 82. Geburtstag 
am 21. Juni der Witwe Minna Schwetzler, geb. 

Reidihardl, aus Pülz, Kreis Rastenburg, jetzt in 
Roklum, Kreis Wolfenbiillel (20b). 

am 24. Juni Frau Mathilde Buik aus Allenstein, 
jetzt in Ziegenhain, Bezirk Kassel, am Nordbahnhof. 
zum 81. Geburtstag 

am 22. Juni dem Landwirt Franz Prieß aus Gun-
thenen, Kreis Samland, jetzt bei seinem Schwieger­
sohn Alfred Schmidt, Herne, Vödestraße 81. 

am 26. Juni dem Bauern Michael Leska aus Alt -
Keykuth, Kreis Heydekrug, jetzt Lübeck-Stockels­
dorf, Ahrensbökener Straße 106. 

am 27. Juni der Lehrerwitwe Ida Wächter, geb. 
Stephan, aus Ortelsburg, jetzt bei ihrer Tochter 
Margarete Quednau in Wiesbaden, Adelheidstr. 65. 

am 28. Juni Hermann Schulz aus Gallingen, Kreis 
Bartenstein, jetzt Lübeck, Beckergrube 72. 
zum 80. Geburtstag 

am 22. Juni Frau Berta Geibys, geb. Quäck, aus 
Königsberg, Tragheimer Kirchenstraße 85, jetzt bei 
ihrer Tochter Frieda Winkler in Osterholz-Scharm­
beck, Bromberger Allee 8. 

am 24. J uni dem Maurerpolier Gustav Meyer aus 
Schippenbeil, Mühlenstraße 1, tätig gewesen bei 
dem Bauunternehmer August Reidiwald. Er wohnt 
bei seinem Schwiegersohn Wi l ly Thoms in Beelen 
in Westf., Kreis Warendorf, ö s t e r 207. 

am 27. Juni dem Sägewerksbesitzer Hermann 
Gresdi aus Rehhof, Kreis Stuhm, jetzt mit seiner 
Ehefrau in Mündiberg/Oberfranken, Bayreuther 
Straße 105. 

am 27. Juni der Revierförsterwitwe Meta Schikorr, 
geb. Knapp, aus Goldap, jetzt bei ihrer Tochter 
Charlotte Grau in (24a) Gusthof 257, Post Höftgrube, 
Kreis Land Hadeln. 

am 27. Juni der Kaufmannswitwe Wilhelmine 
Lutzki, geb. Hillgruber, aus Hegelingen, Kreis Gol­
dap. Sie wohnt in der sowjetisch besetzten Zone 
und ist durch A. Hillgruber in (23) Bad Zwischen­
ahn, Lange Straße 5, zu erreichen. 

am 28. Juni Julius Müller aus Silberbusch, Kreis 
Mohrungen, jetzt bei seinem Sohn Hermann in Neu-
Wulmstorf, Kreis Harburg, Heidesiedlung 78. 

am 30. Juni der Oberpflegerin i . R. Frau Berta 
Klemm, geb. Melza, aus Liebenfelde, Kreis Labiau, 
jetzt Bodenteich-Heide, Haus 19, Kreis Uelzen. 

am 30. Juni der Witwe Auguste Winkler aus Kö­
nigsberg, Jägerstraße 21. Sie wohnt in Hoisdorf über 
Ahrensburg/Holstein, in einem von ihrem 1954 ver­
storbenen Ehemann erbauten Eigenheim, zusammen 
mit ihrer verwitweten Tochter Gertrud Krohn. 

am 30. Juni Frau Ludowika Baltruweit aus Tilsit, 
Stiftstraße 12 a, jetzt bei ihrer Tochter Gertrud Baer 
in Stuttgart-N, Parierstraße 31. 

am 1. Juli der Witwe Julianne Koschinsky, geb. 
Petrusdi, aus Königsberg, Cranzer Allee 177, jetzt 
in Kleve über Wüster/Holstein, Sandkuhle 76, bei 
Claus Dohm. 

am 2. Juli Frau Berta Andres, geb. Neumann, aus 
Kreuzburg. Sie ist durch ihre Tochter Margarete 
Lakies in Meldorf, Klaus-Groth-Straße 18, zu er­
reichen. 

am 3. Juli Frau Anna August, geb. Lehnert, aus 
Klohnen, Kreis Schloßberg. Sie lebt bei ihrer jüng­
sten Schwester in Essen. 

am 4. Juli der staatl. Revierförsterwitwe Elisabeth 
Kodialski, geb. Boeck, aus Königsberg-Tannenwalde, 
jetzt mit ihrer Tochter in Freiburg i . Br., Tulla-
straße 11. 

am 6. Jul i der Witwe Johanna Kleinschmidt, geb. 
Lewald, aus Osterode, Friedrichstraße, vorher Elvens-
poekstraße 25. Sie wohnt mit ihrer ältesten Tochter 
Hedwig in der sowjetisch besetzten Zone und ist 
durch Friedridi Kempa, (21b) Hagen, Gerichtsstr. 6, 
zu erreichen. 

am 8. Jul i der Tischlermeisterswitwe Josefine Beck­
mann, geb. Hinz, aus Guttstadt, jetzt bei ihrer 
Tochter Hedwig Brauns in Dortmund, Robertstr. 28. 

zum 75. Geburtstag 
am 17. Juni der Oberschullehrerin Gertrud Bartsch 

aus Königsberg, jetzt in Lübeck, Wakenitzstraße 39. 
am 17. Juni der Witwe Amalie Hübner aus Lotzen, 

Memeler Straße 3, jetzt bei ihrer einzigen Tochter 
in Eßlingen/Neckar, Fabrikstraße 10. Die Lands­
mannschaft wünscht der Jubilarin baldige Genesung. 

am 23. Juni der Schuhmachermeister-Witwe Wil ­
helmine Plewka aus Neidenburg, Kirchplatz 1/2, 
jetzt bei ihrem Schwiegersohn, Uhrmachermeister 
Herbert Willam, in Wustrow/Hann., Amtshof 1. 

am 25. Juni Frau Marie W i l l aus Königsberg, 
Unterhaberberg 16, jetzt bei ihrem Sohn, Haupt­
lehrer Wi l ly W i l l , in Wehringsdorf, Post Bruch-
mühlen (21a). 

am 26. Juni Frau Berta Krauledat, geb. Schiemann, 
aus Königsberg, Luisenallee 69, jetzt bei ihrer 
Tochter Margarete in Buxtehude, Parkstraße 15. 

am 30. Juni Frau Cläre Hessenland, geb. Schultz, 
Gut Pasmarshof bei Kreuzburg, später Königsberg. 
Sie wohnt mit ihrem Ehemann Johannes Hessen­
land in (22a) Heyersum/Nordstemmen. 

am 30. Juni dem Zimmermeister Hermann Schme-
gel aus Wormditt, jetzt in Bad Vilbel/Heilsberg (16), 
Am Hang 33. 

am 9. Juli Frau Amalie Schumacher aus Spirgsten, 
Kreis Lotzen, jetzt in (16) Eltville am Rhein, Kied-
1 icher Straße B. H.,9, bei ihrer Tochter Elfriede 
Sinnier. "' 

Ehejubiläen 
Das Fest der Goldenen Hodizeit begehen am 

26. Juni der Alt-Landwirt Josef Migge und Frau 
Anna, geb. Rehaag, aus Sonnigkeim, Gemeinde Dos-
sitlen, Landkreis Königsberg, jetzt in Honnef Rhein, 
Reichenberger Straße 2. 

Der Bauer Muhlsk und seine Ehefrau Wilhelmine, 
geb. Schwidder, aus Hohensee, Kreis Sensburg, 
leierten am 13. Juni das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. Das Ehepaar wohnt zusammen mit der Schwie­
gertochter noch in der Heimt und ist zu erreichen 
über Gustav Waschke, Kamen/Westfalen, Schiller­
straße 149. 

Das seltene Fest der Eisernen Hochzeit begeht am 
6. Juli der Landwirt Gottlieb Heise aus Mothalen, 
Kreis Mohrungen, mit seiner Ehefrau Karoline, geb. 
Thews. Das Ehepaar wohnt bei seinem Sohn Bern­
hard in Buchholz/Hannover, Kolonie Reinekestraße 1. 

Prüfungen und Jubiläen 
am 1. Juli begeht der Versidierungs-Oberinspek-

tor Erich Friedrich aus Königsberg, jetzt in Düssel­
dorf, Möhlaustraße 7, sein fünfzigjähriges Dienst­
jubiläum. Nach seiner Vertreibung im Januar 1945 
wurde er von seiner Versicherungsgesellschaft, der 
„Nordstern", nach Düsseldorf veisetzt. Er versieht 
auch heute noch seinen Dienst in der Schadenregu­
lierung. 

Am 15. Juni konnte die Firma Ernst Oskar Dom-
nik, Eisenwaren, Werkzeuge, Haus- und Küchen­
geräte, aus Königsberg, Vorstädtische Langgasse 99, 
ihr 50jähriges Bestehen feiern. Die Firma wird jetzt 
in Lüheck, Wakenitzstraße 27, von der Tochter des 
Gründers, Ursula Domnik, weitergeführt. 

Der Bezirks-Schornsteinfegermeister Gustav Wahl 
aus Königsberg, Samitter Allee 18, feiert am , 
24. Juni sein 50jähriges Berufsjubiläuin. Er wohnt in 
Wilhelmshaven, Margaretenstraße 10. 

Fräulein Anneliese Buhrke, Tochter des Amisrats 
Buhrke aus Wartenburg, Kreis Allenstein, jetzt in 
Leer/Ostfriesland, Bavinkstraße 6,.bestand am Staat­
lichen Studienseminar in Osnabrück ihr Assessor-
Examen. 

Rudi-Kurt Bartsdi, Sohn des verstorbenen Kauf­
manns Mäx Bartsdi aus Labiau, Siedlung Viehhof 5, 
bestand bei der Handwerkskammer Düsseldorf die 
Maurermeisterprüfung. Nach bestandener Prüfung 
wurde er von seiner Firma (Schrüllkamp eGmbH., 
Krefeld), für die Zweigstelle Düsseldorf als Bau­
führer eingesetzt, ein Beweis für die Tüchtigkeit 
unseres Landsmannes, da für eine solche Position 
fast immer ein an einer Staatsbauschule abgelegtes 
Examen verlangt wird. 

Diplomlandwirt Werner Klaus, Sohn des Kreis­
bürodirektors i . R. Johannes Klaus aus Heinrichs­
walde, promovierte an der Universität Kiel zum 
Dr. agr. mit .gut". Er wohnt in (24b) Husum, Wold-
senstraße 34. 

Vera Skorsinski, Tochter des Diplomlandwirts 
Walter Skorsinski aus Treuburg, jetzt Lingen'Ems, 
Haselünner Straße 18, bestand die Prüfung als Post­
inspektor. Sie ist gegenwärtig in Aurich/Ostfries­
land tätig. 

Dietrich Stein, Sohn des verstorbenen Inhabers 
der Kriewerke in Königsberg, jetzt Braunschweig, 
Hagenring 6, bestand sein Examen als Diplom-In­
genieur (Bau-Ing.) an der Technischen Hochsdiulc 
i3iaunschwei,g. 
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Am 26. Mai 1955 wurde unser erstes Enkelkind geboren 

Eberhard Ochs und Frau Elisabeth, geb. Weller 
Die Geburt ihrer Tochter B r i g i t t e zeigen in dankbarer 
Freude an 

Ludwig Koberstein und Frau Inge. geb. Ochs 
irüher Frankfurt a. M . , Dammgi aben 80 
und Kön igsberg , Hermannallee 7 
jetzt 1789 Island Ave.. Vancouver 15, B.C. , Canada 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Christa Burba 
Hansgeorg Johann 

25. Juni 1955 

Allenstein, Ostpreußen 
Dietrich-Eckart-Straße 23 
Jetzt Duisburg-Buchholz 

Windhuker Straße 50 
Duisburg 
Oststraße 122 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Dorothea Nadolny 
Alfred Frerichs 

emen Erkrath-Unterbach 
(Rheinland) 
fr. K ö n i g s b e r g Pr. 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 
Studienrat 

Nils-Rune Liljeholm 
Ursula Liljeholm 

geb. Moritz 
f rüher Treuburg, Ostpr. 

jetzt Klubbacken 28 
Hagersten/Stockholm 

19. Juni 1955 

Ihre V e r m ä h l u n g 
geben bekannt 

Urno Redetzky 
Polizei-Hauptwachtmeister 

Sitta Redetzky 
geb. Schofalvi 

Pfingsten 1955 

Haselberg Lechnitz 
(Lasdehnen) S i e b e n b ü r g e n 
O s t p r e u ß e n 

Bayreuth, J ä g e r s t r . 6 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Günther Harms 
Charlotte Harms 

geb. Koch 

21. Juni 1955 

K ö n i g s b e r g Pr. , S t o b ä u s s t r . 9 

jetzt Braunschweig 
Jasper-Allee l c 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Reinhold Hömke 
Lilo Hömke 

geb. Henkes 

25. Juni 1955 

Germau 
K r . Samland 
Ostpr. 

Neuwied 
a. Rhein 
Schloßstr . 65 

jetzt Niederbieber ü b . Neuwied 
A m Brunnen 3 

Meinem lieben Mann, unserem 
lieben Vater 

August Tesch 
aus Tilsit. G a r t e n s t r a ß e 7 

Jetzt Essen. K o r t u m s t r a ß e S 

zu « e i n e m 80. Geburtstag alles 
Gute, Gesundheit und Zufrie­
denheit w ü n s c h e n 

F r a u u n d K i n d e r 

Unserer lieben Tante 

Johanna Reinert 
Ortelsburg, K a i s e r s t r a ß e 

z. z. L ü n e b u r g 
L a u e n s t e i n s t r a ß e 23 

zum 80. Geburtstag am 25. Juni 
die allerherzlichsten G l ü c k ­
w ü n s c h e . 

Elfriede Meyer 
K ö n i g s b e r g Pr. — Berlin 

Hans-J. Walter 
K ö n i g s b e r g Pr. 
New York. U S A 

Wir sagen allen heimatlichen Freunden und Bekannten f ü r 

die vielen G l ü c k w ü n s c h e und Aufmerksamkeiten zu unserer 

Silberhochzeit unseren herzlichsten Dank. 

W i l l y P r a n g e u n d F r a u G e r t r u d 

Bartenstein, O s t p r e u ß e n 

jetet Lengerich. Westf., S c h u l t e n s t r a ß e 11 

Nach kurzer schwerer K r a n k ­
heit rief Gott heute von uns 
unseren lieben, stets um uns 
besorgten Vater. Schwieger­
vater, G r o ß v a t e r . Bruder und 
Onkel, den 

Justizoberwachtmeister i . R. 

Andreas Becker 
f rüher Tilsit, Ostpr. 

J ä g e r s t r a ß e 8 

im 81. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Helene Ehlert, geb. Becker 
Gerhard Ehlert 

O s n a b r ü c k - E v e r s b u r g 
Gertrud Belack 
Georg Belack. Oberhausen 
Gerda Naujoks 
Kurt Naujoks, Leverkusen 

Osnabrück-Eversburg 
Wersener Straße 2 
den 4. Juni 1955 

1. K o r . 13. 13 

Nach einem langen qualvollen, 
mit g r o ß e r Geduld ertragenen 
Leiden, in steter F ü r s o r g e f ü r 
die Seinen und seine Mitmen­
schen, mit h e i ß e r Sehnsucht 
nach seiner ' o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimat, verstarb p lö tz l i ch und 
unerwartet mein lieber un­
v e r g e ß l i c h e r Mann, unser be­
ster Papi 

Albert Maibaum 
im Alter von 43 Jahren. 

In u n f a ß b a r e m Schmerz 

Irene Maibaum, geb. Rathke 
und Kinder 

Roland und Eva Maria 
Schwiegermutter Elsa Rathke 
Frau van Well und Tochter 

Ursula als treue Nachbarn 

Soest, den 11. Juni 1955 
W i n d m ü h l e n w e g 52 

Zum Gedenken 

In u n a u f h ö r e n d e r Liebe und 
tiefer Trauer gedenken wir 
zum 36. Geburtstage unseres 
einzigen. lebensfrohen und 
sonnigen Jungen 

Hans-Günter Strube 
Leutnant und Adjutant 

b. d. Heeres-Flak-Art.-Abt. 295 
FPNr. 59 599 

geb. am 30. Juni 1919 
Im Raum von Bobruisk soll 
er Ende Juni 1944 gefallen 
sein. 
Wer kann uns N ä h e r e s mittei­
len? Unkosten werden ersetzt. 

In tiefem Herzeleid 

Polizeimeister i . R. 
Robert Strube und Frau 

Martha, geb. Berndt 

früher Pillau. O s t p r e u ß e n 
Hindenburgstraße 3 
jetzt Frankfurt am Main 

schersheim. Willibrachtstr. 13 

Im festen Glauben an seinen 
E r l ö s e r entschlief im gesegne­
ten Alter von 92 Jahren unser 
treusorgender Vater. Schwie­
ger-, G r o ß - und U r g r o ß v a t e r , 
Schwager und Onkel 

Michael Wilkeit 
am 22. 5. 1955 

In stiller Trauer 
Anna Skibbe, peb. Wilkeit 
Erkmuth Loreit. geb. Wilkeit 
Auguste Loreit, geb. Wilkeit 
Maria Wilkeit 
Else Wilkeit 
Michael Wilkeit 

verschleppt 1945 
u . i i i.i Wilkeit, geb. May 
11 Enkel 
9 Urenkel 
und alle Anverwandten 

f r ü h e r Gilge 
Kreis Labiau. Ostpr. 
jetzt sowj. bes. Zone 

Dem Herrn ü b e r Leben und 
Tod hat es gefallen, am 29. 
Mai 1955 nach einer schweren 
Krankheit meinen lieben 
Mann, unseren guten Vater. 
Schwiegervater. Bruder, 
Schwager und Onkel 

Fritz Skambraks 
im 66. Lebensjahre in die 
Ewigkeit abzuberufen 
Es war ihm nicht v e r g ö n n t , 
nach seinem Eintritt in den 
Ruhestand den wohlverdien­
ten Lebensabend im Kreise 
der Familie zu verbringen. 

In stiller Trauer 
.Maria Skambraks 

geb. Kubat 
K ö n i g s b e r g und Insterburg 
jetzt Meckelfeld, Kreis 
Harburg 

Erwin Skambraks 
Frida Skambraks 

geb. Polenz 
und Enkelin Marlene 

Martin Jordan 
Eva Jordan, geb. Skambraks 

und Enkel Wolfgang 
Alfred Skambraks 
Inge Skambraks, geb. Dill 
Horst Skambraks 
Elfriede Skambraks 

geb. Maury 
und Enkel Werner 

Gerhard Skambraks 
Lottl S c h ö n i g als Verlobte 
Beate Skambraks 
und alle Verwandten 

Wenn Liebe k ö n n t e Wunder 
tun und T r ä n e n Tote wek-
ken, so w ü r d e Dich, mein 
lieber Sohn, nicht R u ß l a n d s 
Erde decken. 

Meine g r o ß e Hoffnung wurde 
zu einem schweren Herzeleid. 
Nach Mitteilung eines Heim­
kehrers ist mein einziger, ge­
liebter Sohn 

Uffz. 

Oskar Stroetzel 
geb. 4. 12.1922 

im Lager Workuta im Februar 
1950 verstorben. 
Immer noch auf ihn wartend, 
folgten ihm sein lieber Vater 

Fritz Stroetzel 
am 30. 11.1950 und sein lieber 
Onkel 

Franz Stroetzel 
am 20.1.1951 in die Ewigkeit. 

In g r o ß e m Herzeleid 
Alma Stroetzel, geb. Grape 

Ringsberg bei Flensburg 

A m 9. Juni 1955 verstarb p lö tz ­
lich auf einer Besuchsreise in 
Hamburg-Altona mein Mann, 
der liebste Mensch, den ich 
noch hatte, der f r ü h e r e . 

Grundbesitzer 

Paul Rudat 
fr. K ö n i g s b e r g Pr., Bachstr. 1 

im 72. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Johanna Rudat 
sowj. bes. Zone 

Berta P ä h l , geb. Rudat 
Hamburg-Altona. Lobusch­
s t r a ß e 26 

Zum Gedenken 

Wir gedenken in Liebe und 
Dankbarkeit meines geliebten 
treusorgenden Mannes, unse­
res unvergessenen Vaters, 
Schwiegervaters und Opas, des 

Viehkaufmannes 

Franz Hinz 
geb. 14. 12. 1898 

der vor zehn Jahren am 20. 
Juni 1945 im Gefangenlager 
Thorn verstorben ist. 

In stiller Trauer 
Maria Hinz, geb. Bludau 
Alfred Hinz und Frau Ruth 

geb. Planta 
Erwin Hinz und Frau Helga 

geb. L ö l l m a n n 
Kurt Hinz und 
Klaus Peter Hinz 

zwei Enkel 
Werner und Michael 

Heilsberg. Ostpr. M ü h l e n p l . 10 
jetzt Augustdorf 
Siedlerweg 334 
Kreis Detmold (Lippe) 

A m 27. Juni j ä h r t sich der 
zehnte Todestag unseres lie­
ben Onkels 

• Gustav Schattauer 
geb. 2. 5. 1862 gest. 27. 6. 1945 

auf der Flucht in Mechelsdorf, 
Mecklenburg 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Fritz Schattauer 

Wildorf. K r . Ebenrode. Ostpr. 
jetzt Kalkofen 
K r . Rokenhausen. Pfalz 

Erst jetzt erreichte mich die 
traurige Nachricht, d a ß meine 
liebe Mutter 

Hedwig Gehrke 
geb. Behnert 
geb. 7. 2. 1901 

im Juli 1946 im Yorcklazarett 
K ö n i g s b e r g an Hungertyphus 
verstorben ist. Ein Wiederse­
hen war ihr nicht v e r g ö n n t . 

Ursula Hergesell, geb. Gehrke 
K ö n i g s b e r g Pr. 
Sackh. Neue Straße 6/7 

Jetzt L ü n e n , Westfalen 
Gerhart-Hauptmann-Str. 24 

Weinet nicht an meinem 
Grabe, g ö n n e t mir die ewige 
Ruh', denkt, was ich gelit­
ten habe, eh' ich schloß die 
Augen zu. 

Am 2. Apri l 1955 starb nach 
schwerem Leiden mein einzig­
geliebter Sohn und Bruder 

Tischler 

Otto Noack 
im 56. Lebensjahre. 

In tiefem Schmerz 
seine liebe Mutter 
Schwestern, Schwager 
seine geliebte Frau und lie­

bes T ö c h t e r c h e n 

Ostwalde. K r . Tilsit 
jetzt Eilsdorf. K r . Segeberg 

Nach kurzer schwerer Krank­
heit verstarb am 24. Apri l 
meine liebe Frau, meine gute 
Mutter. unsere Schwester. 
S c h w ä g e r i n , Tante und Kusine. 
Frau 

Elfriede Klaar 
verw. Kinski, geb. Sczepek 

im Alter von 55 Jahren. 
Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen 

Otto Klaar 
Heinz Kinski 
Margarete Corzillius 

Witten. K ö n i g s b e r g e r Str. 21 

Ferner gedenken wir in Liebe 
und Dankbarkeit unserer lie­
ben Verstorbenen 

Frau Maria Sczepek 
geb. Burdenski 
Anni B ä u m e r 
geb. Gregor 

und Renate B ä u m e r 
verst. 1945 in O s t p r e u ß e n 

Otto Kinski sen. 
verst. 1947 in Witten 

Otto Kinski jun. 
verst. 1943 in Norwegen 

(alle Petersdorf, K r . Wehlau) 
Elfriede Klaar 

verst. 1945 in Pr.-Eylau 
Hans Bienk 

v e r m i ß t 
In Trauer 

Familie Wilhelm B ä u m e r 
Dortmund 

Emma Bienk und Kinder 
Niedringhausen 

Familie Fritz Saager 
Schwerte 

Familie Fritz Braun 
L ü b e c k 

Familie Erich B ä u m e r 
Klednendorf 

Familie Walter Packeiser 
L ü b e c k 

Familie Friedrich B ä u m e r 
Kisdorf 

A m 22.. Mai 1955 entschlief 
plötz l ich und unerwartet un­
sere liebe Mutter. Schwieger-. 
G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r und 
Tante, Frau 

Amalie Weiß 
geb. Wardda 

im Alter von 85 Jahren. 

Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Familie Friedrich W e i ß 

Steintal, K r . Lotzen 
jetzt Stakendorf 
K r . P l ö n , Holst. 

Den C h r i s t g l ä u b i g e n wird 
das Leben nicht genommen, 
vielmehr neu geschenkt. Zer­
fä l l t die Herberge dieses E r ­
denlebens in Staub, so öff­
net sich das Vaterhaus im 
Himmel auf ewig. 

t 
Zum frommen Andenken 

Heute vormittag entschlief 
sanft und gottergeben, verse­
hen mit den Gnadenmitteln 
unserer heiig. kath. Kirche, 
meine liebe .Frau, unsere gute 
Mutter. Schwiegermutter, 
G r o ß m u t t e r . S c h w ä g e r i n und 
Tante, Frau 

Agathe Bergmann 
geb. Schmidt 

im Alter von 82 Jahren. 

Um ein Gebet für die Seele 
der lieben Verstorbenen bitten 

Die trauernden A n g e h ö r i g e n 
Wadern (Saargebiet) 
Burdungen, Os tpreußen 
Darmstadt. Berlin. Itzehoe 
(Holstein), Kontzen 
den 8. Juni 1955 

Die Beerdigung mit anschlie­
ß e n d e m Sterbeamt fand am 
Samstag, dem 11. Juni 1955, um 
9J5 Uhr in Wadern statt. 

Nur Arbeit war Dein Leben. 
Du dachtest nie an Dich. 
Nur für die Deinen streben. 
Hieltst Du für Deine Pflicht. 

A m 2. Juni 1955 entschlief p lö tz ­
lich und unerwartet meine 
liebe Frau, unsere gute Mut­
ter. Schwiegermutter. Omi, 
Schwester. S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Bertha Melzer 
geb. Daumann 

im Alter von 69 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Otto Melzer 

K ö n i g s b e r g Pr. 
Contiener Weg 56 
jetzt Friedrichsgabe 
Post Harksheide 
Bez. Hamburg, Falkenkamp 13b 

In Liebe und Dankbarkeit ge­
denken wir unserer Toten, die 

t zehn Jahren auf der Flucht 
ums Leben gekommen sind: 
meine liebe Mutter und meine 
G r o ß m u t t e r . Frau 

Therese Rahn 
geb. Linck 

K ö n i g s b e r g Pr. 
geb. 22. 10. 1862 

meine lieben S c h w ä g e r i n n e n 
und meine guten Tanten 

Anna Kaiser 
Wehlau. O s t p r e u ß e n 

geb. 5. 6. 1885 

Gertrud Kaiser 
Wehlau. O s t p r e u ß e n 

geb. 28. 11. 1888 
Ihnen folgte am 15. Januar 195t 
in H a n n . - M ü n d e n mein gelieb­
ter Mann und mein treusor­
gender Vater, der 

Kaufmann 

Heinrich Kaiser 
K ö n i g s b e r g Pr. 
geb. 30. 5. 1883 

In treuem Gedenken 
Frieda Kaiser, geb. Rahn 
Hans-Wilhelm Kaiser 

früher K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt Hannover-Laatzen 
Auf der Dehne 11 

Fern ihrer geliebten o s t p r e u ß i ­
schen Heimat entschlief am 
6. Juni 1955 nach kurzem Kran­
kenlager unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r 
und U r g r o ß m u t t e r 

Emma Gerhardt 
geb. Mau 

im 89. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Johannes Baerwald u. Frau 

Frieda, geb. Gerhardt 
Paul Gerhardt und Frau 
sowie Enkel und Urenkel 

K ö n i g s b e r g Pr. 
H i n t e r r o ß g a r t e n 15 
jetzt Lipperode üb. Lippstadt 
L ippes traße 88 

Fern ihrer geliebten Heimat 
entschlief am 5. Juni 1955 nach 
langer schwerer Krankheit 
meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter und Schwiegermutter 

Anna Koppetsch 
geb. Krispin 

im Alter von 56 Jahren. 

In stiller Trauer 
Rudolf Koppetsch 
Arnold Koppetsch und Frau 

Luise, geb. Zipper 
Hans-Werner Koppetsch 

Martinshagen, Kreis Lotzen 
jetzt S c h ö p p e n s t e d t 
Jasperstr. 38 

A m 24. Juni 1955 jähr t sich der 
zehnte Todestag meiner lieben 
u n v e r g e ß l i c h e n Tochter, unse­
rer lieben Schwester. Nichte 
und S c h w ä g e r i n 

Ilse Kasatis 
geb. 2. 2. 1927 

In stiller Trauer 

Marie Kasatis, geb. Liß 
K ö n i g s b e r g Pr. 
Hinter-Lomse 17 
z. Z . Quelkhorn 124 
Bremen 5 

Arno Kasatis 
Anneliese Conen 

geb. Kasatis 
Heinz Conen 

Wanlo 82, Wickrath 
Niers. 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 
Uber den Sternen da wird 
es einst tagen, da wird Dein 
Hoffen, Dein Sehnen gestillt. 
Was Du gelitten und was Du 
getragen, dort ein A l l m ä c h ­
tiges Wesen v e r h ü l l t . 

A m 15. Juni 1945 ist unser 
inniggeliebtes Töchterchen . 
Schwesterlein. S c h w ä g e r i n und 
Enkelin 

Hildchen 
im b l ü h e n d e n Alter von 
Iii Jahren in Finnisch-Karelien 
qualvoll verstorben. 
In u n v e r g e ß l i c h e m Herzeleid 
gedenken ihrer 

Adolf Stadie und Frau 
Berta, geb. Wolff 

Erwin Stadie und Frau 
Ursula, geb. Seiler 

Erwin Kerschkosvki u. Frau 
Irmgard, geb. Stadie 

Emil Stadie 
Ewald Kupczyk und Frau 

Emmy, geb. Stadie 
Charlotte Wolff, geb. Sankul 

Heidenberg I, K r . Angerburg 
jetzt Eggeberg 6. Halle/Westf. 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 

A m 13. Januar 1945 verstarb 
nach schwerer Krankheit in 
einem Krankenhaus in der 
sowj. bes. Zone meine liebe 
Schwester 

Landwirtin 

Frieda Kellotat 
aus Werben, K r . Sch loßberg 

O s t p r e u ß e n 

im Alter von 52 Jahren. 

Im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n 

Ida Kei l , geb. Kellotat 

Sch loßberg . O s t p r e u ß e n 
jetzt sowj. bes. Zone 

Am 9. Juni 1955 entschlief 
sanft, fern ihrer o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimat, unser liebes Muttchen. 
Schwiegermutter G r o ß - und 
U r g r o ß m u t t e r 

Emilie Lemke 
geb. Ernst 

im Alter von 86 Jahren. 
Sie folgte ihrem lieben Mann, 
den S ö h n e n Franz (Sibirien), 
Adolf (Leipzig) und Enkel 
Wolfgang (Dä n ema rk ) . 
In tiefer Trauer 

M a r i a Schmohs 
geb. Lemke 

Karl Schmohs 
Elisabeth Szendeleit 

geb. Lemke 
und alle A n g e h ö r i g e n 

früher Schaaksvitte. Samland 
Jetzt Wilhelmshaven 
S p i e k e r o o g s t r a ß e 6 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 
In Liebe gedenken wir unserer 
kleinen u n v e r g e ß l i c h e n Toch­
ter und Schwester 

Helga 
die der göt t l i che Kinderfreund 
am 19. Juni 1945 im Alter von 
drei Jahren zu sich in sein 
himmlisches Reich nahm. Sie 
konnte die Strapazen der 
Flucht nicht ü b e r s t e h e n und 
ruht auf dem Friedhof in Neu­
stadt. Holstein. 

Ihre lieben Eltern 
und Geschwister 

Wilhelm Krause. Sattlermstr. 
und Helene, geb. Wölki 

Sigurd 
Bernhilde 
Gabriele 

Wuslack. O s t p r e u ß e n 
jetzt Edemissen 18 
Kreis Peine, Hannover 

A m 12. Juni 1955 nahm Gott 
der Herr plötz l ich mein lipbes 
tieusorgendes Mutterchen. Frau 

Marie Luise Guth 
geb. Hasselberg 

im 86. Lebensjahre zu sich in 
sein Reich. 

In stiller Trauer 
Fridel Güth 

Mohrungen 
P r . - H o l l ä n d e r S traße 32 
jetzt Herdecke (Ruhr) 
B a h n h o f s t r a ß e 6 

Nach kurzem schwerem, aber 
mit großer Geduld ertragenem 
Leiden ist meine liebe Frau 
und treuer Lebenskamerad, 
meine geliebte treusorgende 
Mutter, Schwiegermutter und 
liebe Omili 

Charlotte Bartöck 
geb. Maybaum 

im Alter von 56'/s Jahren am 
6. Juni 1955 für immer von uns 
gegangen. 
Sie wird uns unvergessen sein. 
In tiefer Trauer 

Kurt Bartöck 
Ulrich Bartöck u. Frau Kati 
Enkel Lothar 

K ö n i g s b e r g Pr., S te ins traße 28 
jetzt D ü s s e l d o r f - O b e r k a s s e l 
Arnu l f s t raße 5 

Dennoch bleibe ich stets bei 
Dir, denn Du häl ts t mich an 
meiner rechten Hand. Du lei­
test mich nach Deinem Rat 
und nimmst mich endlich 
mit Ehren an. Ps. 73. 23-24 

A m 9. Juni 1955 rief Gott der 
Herr unsere liebe Mutter. 
Schwiegermutter Großmut ter 
und Schwäger in , 

Wwe. Ida Rogall 
. geb. Schompeter 

im 79. Lebensjahre zu sich in 
die ewige Heimat. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ruth Rogall 

f rüher Tapiau, Ostpr. 
jetzt 
Rheinhausen-Hochemmerich 
Ndrh.. Friedr.-Alfred-Str. 81 

Eine Familienanzeige 

im 

Ostpreußenblatt 

ist einer persönl ichen Be­

nachrichtigung gleichzuset­

zen. Sie ist die w ü r d i g e 

Form, Ihrem Freundes- und 

Bekanntenkreis Ihr Famil ien­

ereignis zur Kenntnis zu 

bringen. 
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Zum zehntenmal jährt sich der Todestag meines unvergeß­
lichen Mannes, unseres lieben Bruders, Schwagers und Onkels 

Tel.-Insp. i . R. 

Gustav Kroll 
* 8. 1. 1875 

f 21. 6. 1945 in Lutherstadt Wittenberg 

In stillem Gadenken 

Lina Kroll, geb. Haenlein 

früher Königsberg Pr., Dohnastr. 15 
jetzt Detmold, Goethestr. 13 

Heute früh entschlief nach langer schwerer Krankheit unser 
geliebter Vater, Schwiegervater und Großvater, mein lieber 
Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel 

Walter Braemer 
General d. Kavallerie a. D. 

Ritter des Hausordens von Hohenzollern 
und weiterer hoher Orden beider Weltkriege 

im 73. Lebensjahre. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Schnede, den 13. Juni 1955 
Post Vierhöfen üb. Winsen-Luhe 

Hans-Adam Braemer 

Die Beisetzung fand am Freitag, dem 17. Juni, um 14.00 Uhr 
von der Friedhofskapelle Salzhausen aus statt. 

A m 3. Juni 1955 verstarb nach langem Leiden in Gott mein 
lieber Mann, Vater, Schwieger- und Großvater , der 

ehem. Landwirt 

August Kalendruschat 
geb. am 8. 4.1888 

In tiefer Trauer 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Auguste Kalendruschat, geb. Schalinski 

Tuppen, Kreis S c h l o ß b e r g 

jetzt BerlinnLichterfelde, A l b r e c h t s t r a ß e 7 a 

t Psalm 23 

Schmerzerfüllt machen wir die traurige Mitteilung, daß mein 
innigstgcliebter Sohn, unser lieber Bruder 

Rudolf Kummetz 
infolge eines Unglücksfalles im Alter von 22 Jahren in die 
ewige Heimat abberufen wurde. 

In tiefer Trauer 

Frau Gertrud Kummetz, geb. Zablowski 
Geschwister: Günter, Walter, Ruth und Gertrud 
und Anverwandte 

früher Rodenwalde, Kr. Labiau 
jetzt Haslach i . K. , den 6. Juni 1955 
Eidienbachstraße 5 

A m 9. Juni 1955 entschlief nach schwerem, mit g r o ß e r Geduld 
getragenem Leiden, fern seiner geliebten Heimat, mein innig­
geliebter Mann, unser guter Vater, der 

Bauer 

Otto Korsch 
im 69. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Martha Korsch, geb. Schirimacher 
G ü n t e r und Helmut 

Schwanis, Kreis Heiligenbeil 
jetzt Schandelah bei Braunschweig 

Am 30. Apri l 1955 starb, wenige Tage nach einer B ü n d d a r m ­
operation, mein herzensguter Mann unser lieber Papa 

Kaufmann 

Karl Wittenberg 
im Alter von 64 Jahren. 

Dieses zeigen an 
Elsa Wittenberg, geb. Supplieth 
G ü n t e r und Hans 

Gelsenkirchen-Buer. Mar iens traße 14 

früher K ö n i g s b e r g Pr., W e i ß g e r b e r s t r a ß e 13 

Fern seiner u n v e r g e ß l i c h e n Heimat verschied am 9. Juni 195 
unser lieber Onkel, G r o ß o n k e l und U r g r o ß o n k e l . der 

Altbauer 

Franz Tretschoks 
im 89. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Familie Max Reklics 

früher Brettken, Kreis Angerapp 
jetzt Lübeck , D o r n e s t r a ß e 65 d 

Mein treuer Lebenskamerad, unser lieber guter Vater und 
G r o ß v a t e r 

Albrecht Czygan 
Zeitungsverleger und Buchdruckereibesitzer aus Treuburg 

Kreisvertreter von Treuburg 
in der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 

Stellvertretender Leiter der Heimatauskunftstelle 24 
für den Regierungsbezirk Gumbinnen 

ist fern seiner geliebten Heimat, für die er seine ganze 
Schaffenskraft eingesetzt hat, mitten aus seiner Arbeit p lö tz ­
lich und unerwartet im 64. Lebensjahre für immer von uns 
gegangen. 

In tiefem Leid 
Hildegard Czygan, geb. Gisevius 
Friedrich Wilhelm Czyga i und Frau 

Gertrud, geb. Wiehert 
Hans Heinz Mecking und Frau 

Marie Luise, geb. Czygan 
Johanna Sabine Czygan 
Joachim Hartmann Czygan 
Peter Albrecht Czygan 
und 3 Enkelkinder 

Lübeck, 16. Juni 1955 
Gustav-Falke-Str. 4 

Trauerfeier fand in der Kapelle des Vorwerker Friedhofes 
am 21. Juni 1955 statt. 

A m Donnerstag, dem 16. Juni 1955, verstarb w ä h r e n d des 
Dienstes p lö tz l i ch der stellvertretende Leiter der Heimat­
auskunftstelle Gumbinnen, der f r ü h e r e Buchdruckereibesitzer 
und Verleger 

Herr Albrecht Czygan 
aus Treuburg, O s t p r e u ß e n 

Seine Liebe zur Heimat und sein p e r s ö n l i c h e r Einsatz für 
seine Mitvertriebenen waren vorbildlich. Mit ihm ging ein 
Mann von uns, dessen g r o ß e Erfahrung und umfassendes 
Wissen die Zusammenarbeit mit ihm zur Freude werden 
l i e ß e n . Sein vornehmer Charakter, seine menschliche G ü t e 
und stete Hilfsbereitschaft werden uns immer in Erinnerung 
bleiben. 

Wir werden unseren Albrecht Czygan nicht vergessen. 
Seine Kameraden aus den Heimatauskunftstellen 
O s t p r e u ß e n , D a n z i g - W e s t p r e u ß e n und Pommern 

Lübeck , den 20. Juni 1955 

Unvergessen bleibt uns mein geliebter Mann, unser herzens­
guter treusorgender Vater 

Friedrich Bendrick 
Stadtobersekretär bei der Stadtverwaltung in Lotzen, Ostpr. 

der am 27. Juni 1945 im Alter von 60 Jahren infolge Entkräf­
tung entschlafen ist und in Kiesdorf b. Schloßberg, Ostpr., 
seine letzte Ruhestätte gefunden hat. 

In Liebe und treuem Gedenken 

Berta Bendrick, geb. Herrmann 
Kurt Bendrick 
Herbert Bendrick, vermißt in Oberitalien 
Christel Seeling, geb. Bendrick 
Ingeborg Bendrick 

Lotzen, Ostpr., Wasserturmstraße 3 
jetzt Wuppertal-Barmen, Linderhauser Straße 64 

Viel zu f r ü h entschlief am 22. A p r i l 1955 mein sehr geliebter 
Mann, mein guter treusorgender Vater, der 

Verwaltungs-Amtmann i . R. 

Otto Lauszus 
im 67. Lebensjahre. 

K ö n i g s b e r g Pr., Memel 
jetzt Celle, S p ö r c k e n s t r a ß e 134 

Martina Lauszus 
J ü r g e n Lauszus 

Am 29. Mai 1955 entschlief sanft nach kurzem Krankenlager 
meine liebe Mama und bester Kamerad in russischer Gefangen­
schaft, meine Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin und 
Freundin 

Martha Margarete Fischbach 
geb. Pusch 

im Aller von 57 Jähr tn . 

In tieler Trauer 

der Gälte: Helmuth Fischbach (noch vermißt) 

die Toditcr: Gisela Cüppers, geb. Fischbach 

Königsberg Pr. und Cranz, Ostseebad 
jetzt Geilenkirchen (Rhld.), Hünshovcr Gracht 17 

Kurz vor Vollendung ihres 80. Lebensjahies entschlief nach 
langem schwerem Leiden unsere unvergeßlidie Mutter, unsere 
liebe Schwieger-, Groß- und Urgroßmutter, Tante, Großtante 
und Urgroßtante 

Luise Kliewer 
geb. Glenz 

Stadlamt mann witwe 

tiefer Trauer 

Herbert Kliewer mit Frau Meta, geb. I 

Alfred Kliewer mit Frau Hella, geb. Mey 

früher Königsberg Pr., Königseck 7 
jetzt Urach, Württ., den 11. Juni 1955 

A m 13. Juni 1955 verschied nach langem schwerem Leiden 

meine u n v e r g e ß l i c h e Frau und liebe Mutti, Schwester, 

S c h w ä g e r i n und Tante 

Frieda Ziemus 
geb. Ohmke 

früher Tilsit, M e t z s t r a ß e 54 

im Alter von 53 Jahren. 

Fritz Ziemus 

Sohn Manfred 

Dir der Friede, uns der Schmerz, 
nun ruhe sanft, du gutes Herz. 

Plötzlich und für uns unfaßbar entschlief am 31. Mai 1955 in 
der Landesfrauenklinik in Kiel nach einer tückischen Krankheit 
unsere liebe und herzensgute Schwester, Schwägerin und Tante 

A n n a S z e n g e l , g e b . P o l l a c k 
im 63. Lebensjahre. 
Sie folgte unseren Eltern Karl und Wilhelmine Pollack, geb. 
Nicklas, die im Herbst 1945 in Großgarten verstorben sind, in 
die Ewigkeit, derer wir in Liebe und Dankbarkeit gedenken. 

In tiefer Trauer 
Erich und Minna Weihs, geb. Pollack, Sdiafflund 
Hermann Pollack, Braunschweig 
Otto und Marie Dulk, geb. Pollack, Braunschweig 
Fritz und Käthe Pollack, Braunschweig, Petristr. 15 
Karl und Martha Pollack, Ummern, Kr. Celle 
sowie Nichten und Neffen 

Großgarten, Kr. Angerburg, Ostpr. 
jetzt Sdiafflund, Kr. Flensburg 

Müh und Arbeit war Euer 
Leben, treu u. fleißig Eure 
Hand. Ruhe hat Euch Gott 
gegeben auf dem Friedhof in 
St.-Goar-Land. 

A m 12. Mai 1955 entschlief un­
erwartet in Koblenz. Ev. Stift, 
unser lieber Onkel u. Schwa­
ger 

Albert Jodeleit 
Marienhof. K r . Samland 

O s t p r e u ß e n 
im Alter von 69 Jahren. 
E r folgte seiner lieben Ehe­
frau, unserer lieben Tante u. 
Schwester 

Minna Jodeleit 
geb. Zablowski 

t 8. 12. 1954 im Alter von 60 
Jahren in ihrem erbauten 
Heim in St. Goar-Gellen. 
Sie folgten ihrem einzigen 
Kind 

Elisabeth 
t 1926 im siebenten Lebens­
jahre. 
Gleichzeitig gedenken wir un­
serer lieben Oma und Mutter 

Maria Zablowski 
geb. Reklies 

t 16. 9.1945 im 78. Lebensjahre. 
Sie ruht in Rauschen. Ostpr. 
Unser liebes Schwesterlein u. 
Tochter 

Hildegard Kerwien 
t 1.11.1944 im 18. Lebensjahre. 
Sie ruht bei ihrem Vater in 
Heinrichswalde. O s t p r e u ß e n . 

In Liebe 
.ind stillem Gedenken 

Ida Kerwien, geb. Zablowski 
Palenberg. Bez. Aachen 

und Kinder Rose. Betti. 
Helmut 

nebst ihren Familien 
und allen A n g e h ö r i g e n 

Zum Gedenken 
Im Juni jährt es sich zum elf­
ten Male, d a ß unser herzens­
guter hoffnungsvoller Sohn u. 
Bruder 

kaulm. Angestellter 

Heinz Ortmann 
geb. 14. 8.1925. V i e r b r ü d e r k r u g 
in R u ß l a n d (Mittelfront-Ab­
schnitt) verschollen ist. Kame-
i aden der Einheit 44 054 ha­
ben ihn fm 24. Juni 1944 bei 
Orscha zuletzt gesehen. Wer 
war bei dieser Einheit und 
w e i ß etwas über sein Schick­
sal? 
In steter Liebe 
und stiller Wehmut 

die Eltern 
Fritz und Cäci l i e Ortmann 

geb. Woyciechowski 
die Geschwister 

Reinhold Ortmann und Frau 
sowj. bes. Zone 

Ilse de Gans, geb. Ortmann 
und Mann, Flensburg 

Regina Antoniewiecz 
geb. Ortmann, und Mann 
Oberaden, Westfalen 

Inge Borcherding 
geb. Ortmann, und Mann 
Flensburg 

und seine j ü n g s t e Lieblings­
schwester 

Brigitte 
V i e r b r ü d e r k r u g 
bei K ö n i g s b e r g Pr. 5 
jetzt U n n a - K ö n i g s b o r n 
Z e c h e n s t r a ß e 72 

Kampf und Arbeit war Dein 
Leben. 

Ruhe hat Dir Go 1 gegeben. 

A m 25. Apri l entschlief plötz­
lich mein lieber Mann, unser 
guter Vater 

Franz Schlupp 
in tiefem Schmerz 

die trauernden A n g e h ö r i g e n 

Kl.-Beynuhnen. K r . Angerapp 
jetzt Rettmer bei L ü n e b u r g 

Fern seiner geliebten Heimat 
verstarb am zweiten Pflngst-
feiertag. ganz unerwartet, im 
Alter von 77 Jahren mein ge­
liebter Mann, unser treusor­
gender Vater. herzensguter 
Opi. Bruder, Schwager und 
Onkel 

Bauer 

Ernst Liedtke 
f r ü h e r Leitwarren. 

Kreis Elchniederung 

In tiefer Trauer 

Betty Liedtke 
geb. Frischmuth 

Walter Liedtke 
sowj. bes. Zone 

Betty Liedtke, geb. Nöetze l 
Gerda Bersick, geb. Liedtke 
Gerhard Bersick. Essen/Ruhr 
Hans Liedtke 

sowj. bts. Zone 
Ell i Liedtke, geb. Ohlhoff 
Franziska Staats, geb. Liedtke 

Hamburg-Bahrenfeld 
Martha Kopp, geb. Liedtke 

Wechte/Westfalen 
7 Enkelkinder 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Gammertingen'Hohenzollern 
Kreis-Altersheim 
den 30. Mai 1955 

In Liebe und Dankbarkeit ge­
denken wir unserer Toten: 

Ulrich Anbuhl 
geb. 30. 6. 1925 
gef. 3. 9. 1944 

bei Scharfenwiese 

Frau Helene Anbuhl 
geb. Schlecht 
geb. 1. 11. 1871 

verst. 19. 5. 1945 
in Neukuhren. Samland 

Innenarchitekt 

Curt Andreae 
geb. 5. 10. 1873 

verst. 26. 4. 1947 
in Neukirch, K r . Elchniederung 

Frau Elfriede Andreae 
geb. Roeß ler 
geb. 18. 1. 1874 

verst. 21. 6. 1947 
in Itzehoe 

Die A n g e h ö r i g e n 
Dr. K.nst Anbui 
und Frau Ursulp 

geb. Andreae 
Rudi w i iui.d i 
und Frau Llsclotl 

geb. Andreae 
Claus Andreae 
Sabine Anbuhl 
Andreas Kraulcd.ii 

Melsungen, Hamburg 
Hannover 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Am 16. Juni 1955 verstaro n;.ch 
kurzer schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, unser ".'in' 
Vater, Schwiegervater und 
G r o ß v a t e r , der Gärtner 

Rudolf Hellwig 
früher Friedrtchshof 

Kr. Ortelsburg. Ostpreußen 
im Alter von 76 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Marie Hellwig. geb. Lindenau 
Rudi Hellwig 
i rieda Hellwif 

geb. Trazewsk] 
Margarete n imm 

geb. Hellwig 
Erwin Unrow 
ohanna Heinrich* 
s,eb Hellwig 

Lisbelh Hellwig 
Christa. Kurt, Ursula, i i v m 

und Eva als Enkel 
Telgte. Westf.. 17. Juni 1935 
VcDbrede 4 


